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Zur Erinnerung 


an 


die im Jahre 1586 erfolgte Überführung der kurfürstlichen B 

vom Schlosse Annaburg nach Dresden 


sowie an 


die am 8. April 1786 vollendete Aufstellung derselben i 

japanischen Palais. 



weimal habe ich bis jetzt die Mayaforschung öffentlich behandelt. Zi 
öffentlichte ich die Dresdener Handschrift, welche bis dahin in den 
antiquities des Lord Kingsborough so gut wie unzugänglich war, unter dt 

„Die Mayahandschrift der Königlichen öffentlichen Bibli( 
Dresden,, herausgegeben von E. Förstemann. Mit 74 T; 
Chromo- Lichtdruck. Leipzig, Verlag der A. Naumann sehe] 
druckerei. 1880. 4." 

Zweitens liefe ich in dem Centralblatt für Bibliothekswesen (herausgege 
O. Hartwig und K. Schulz), Jahrgang 1885, Seite 181 — 192, einen Aufsa 
Maya- Apparat in Dresden" erscheinen.. 

In der Einleitung zu meiner erstgenannten Ausgabe behandelte ich die Ge 
unsrer Handschrift und die bis dahin bekannt gewordenen, noch sehr in den A 
befindlichen Studien, welche sich auf die Mayalitteratur beziehen; in der an 
Stelle erwähnten Abhandlung verzeichnete ich alle zur Mayaforschung di^ 
Hilfsmittel, um nicht durch Wiederholungen meiner jetzigen Schrift einen unj 
liehen umfang zu geben, muls ich hier in Betreff der schon von mir beha 
Gegenstände einfach auf jene beiden Arbeiten verweisen. Ich erwähne nur j 
Einleitung zu meiner Ausgabe, dafe der Dresdener Codex sicher aus zwei 
Schriften besteht, von denen die eine, welche ich mit A bezeichne, Blatt 1 — 
zweite, "mit B zu bezeichnende, Blatt 46 — 74 umfa&t. Beide Handschrifte 
sicher von Anfang an als zusammengehörig, auch wol an demselben Orte i 
derselben Zeit, doch von verschiedenen Schreibern und zwar von mehr als 
abgefa&t worden. 


Femer ist es von groJfeer Wichtigkeit, hier gleich zu bemerken, dais sich eine 
von mir auf Seite 5 jener Einleitung erwähnte, zuerst von Dr. Karl Schultz - 
Sellack in Berlin brieflich gegen mich geäulserte Vermutung vollkommen bestätigt 
hat. Es sind nämlich die beiden Blätter 1/45 und 2/44 umgekehrt zu den übrigen 
gelegt worden und in Folge dessen sowol bei Lord Kingsborough als in meiner 
Ausgabe falsch den übrigen angereiht. Vielmehr beginnen Seite 44 und 45 den 
Codex A und Seite 1 und 2 enden ihn. Ich sehe mich daher genötigt, flir die 
bisherigen Seiten 44, 45, 1 und 2 vielmehr die Bezeichnungen 1 (44), 2 (45), 44 (1) 
und 45 (2) anzunehmen. Überflüssig ist es, hier diese Änderung, die flir sich selbst 
spricht, zu rechtfertigen; ich habe auch im Original der Handschrift jene beiden 
Blätter, welche an die übrigen nicht befestigt waren, durch Umkehrung in 
die ursprüngliche Ordnung gebracht. 

Was ich nun im Folgenden mitzuteilen gedenke, zerföUt im Wesentlichen in 
zwei Teile. Zuerst habe ich einige Gegenstände im Allgemeinen, das heilst in Bezug 
auf die ganze Handschrift zu besprechen, nämlich die Schriftzeichen, den Kalender, 
die Reihen der Tageszeichen und die Zahlenreihen, zweitens aber die einzelnen Teile 
der Handschrift nach ihrer Reihe zu behandeln. 


Die Schriftzeichen. 

Die Schrift des Mayavolkes war sicher im Wesentlichen eine ideographische; 
das Zeichen ist das Bild eines Begriffes; zusammengesetzte Zeichen, die eine sehr 
grolse Rolle spielen, stellen zusammengesetzte Begriffe dar. Die Reihenfolge, in 
welcher diese Zeichen zu lesen sind, ist meiner Überzeugung nach dieselbe wie bei 
uns, von links nach rechts, von oben nach unten; doch nötigt zuweilen die Verteilung 
des Raumes, die Zeichen einer Reihe nicht in horizontaler, sondern in vertikaler 
Richtung auf einander folgen zu lassen. Phonetische Zeichen, durch welche Silben 
oder Laute dargestellt werden, suche ich in den sehr zahlreichen kleineren Gebilden, 
von welchen die grolsen Zeichen umgeben sind. Am häufigsten erscheinen diese 
kleineren Gebilde links von dem Hauptzeichen (als Präfixe), seltener, doch noch häufig 
genug, als Suffixe (unten), als Affixe (rechts) oder als Superfixe (oben). Es ist hier 
zu bemerken, dals oft, anscheinend wieder aus Anlafe der Raumverteilung, dasselbe 
Zeichen einmal als Präfix, das andre Mal als Superfix, ebenso dasselbe einmal als 
Suffix, das andre Mal als Affix gebraucht wird; diese vier Arten von Schriftzeichen 


können nur zwei Arten sprachKche Gebilde bezeichnen. Es erwächst hie 
selbst die ganz naheliegende Frage, wie weit zur Lesung dieser kleinen Z 
von Diego de Landa in seiner Rdacion de las cosas de Yucatan mitgete 
aiphabet zu brauchen ist. Meine jetzige Ansicht über diesen schon me. 
sprochenen Punkt ist nun die, dais jenes Alphabet für unsre Handschrift 5 
alle Brauchbarkeit entbehrt, dafe jedoch sein Wert nur als ziemlich gei 
sehen ist. Jene Zeichen hatten sich offenbar noch nicht flir das ganze Ä 
dauernd festgesetzt. Diego de Landa schrieb zu Merida, und zwar in d( 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, während unsre Handschrift, wenn nicht alle 
schon etwa ein Jahrhundert früher und zwar in einer weit südlicher 
Gegend entstanden ist. Doch darf nicht aüfeer Acht gelassen werden, dafe e 
Landas Zeichen, namentlich 

auch in unsrer Handschrift erscheinen, zum Teil in ganz derselben, zum Tei 
ähnlicher Gestalt, was kein Zufall sein kann. Eigentliche Resultate in B( 
diesen Punkt müssen von der Zukunft erwartet werden. 

Wenden wir uns nun zu den ideographischen Zeichen selbst und b( 
diejenigen Kategorien derselben, deren Besprechung überhaupt bis jetzt mö 

Zahlzeichen. Sie setze ich als die klarsten und unbestrittensten ftl 
die Spitze ; es haben ja selbst unsre heutigen europäischen Sprachen in ihn( 
den einzigen Überrest ideographischer Schrift bewahrt Bei den Mayas ber 
auf dem vigesimalen Zahlensystem der Sprache, und zwar erscheinen die ersti 
zehn Zahlen in folgender Gestalt: 


1. • 5. 10. == 15. 


2. • • 6. ' 11. —:— 16. 


3. • • • 7. _Li_ 12. -1^- 17. 


4. • • • • 8. »liJL 13. -LU_ 18. 


9. 14. .1^-1^ 19. 


iU. 

11. 

• 

12. 

• • 

13. 

• • • 

14. 

• • • • 


• • 


• • • 


• • 


1* 


In Bezug auf die Lage dieser Zeichen gestatten sich die Schreiber die oben 
schon zweimal erwähnte Freiheit; fordert es der Baum, so schreiben sie 


• 


I fllr • • • • , 


• 


für * und so weiter. 


In Hinsicht der Farbe, mit welcher diese Zahlen geschrieben werden, ist zu 
bemerken, dals die schwarze Farbe die Begel ist; die rote dagegen wird angewandt, 
um zu bezeichnen, der wievielte Tag in der dreizehntägigen Woche gemeint ist; in 
diesem Falle können also die roten Zeichen nur bis dreizehn gehen. Doch wird die 
rote Farbe außerdem noch gebraucht, um falsche schwarz gezeichnete Zahlzeichen zu 
corrigieren; davon gedenke ich unten einige Beispiele anzufllhren. 

Es wird nun mehrfach angegeben, dafe das Zeichen für 20 nach Analogie der 
übrigen durch vier Striche dargestellt werde. Diese Bezeichnung ist aber in der 
Mayalitteratur höchst selten; in unsrer Handschrift finde ich sie gar nicht. In der 
That braucht man für die höheren, aus mehreren Mayaziffem zusammengesetzten 
Zahlen ein Zeichen für die 20 gar nicht, wie ich gleich zeigen werde. Wo aber die 
20 allein oder um eine kleinere Zahl vergrößert erscheint, war ein solches Zeichen 

nötig oder wenigstens nützlich. Und dieses Zeichen hat die Form 



Es war schon seit einiger Zeit als besonders wichtig angesehen worden, da es 
in imsem Handschriften hundertfach begegnet, man hatte es aber mit dem ähnlichen 
Zeichen ftlr dmi (den Tod) verwechselt, bis zu gleicher Zeit und unabhängig Herr 
Dr. Schellhas in Berlin darin das Zeichen für den Mond erkannte, während ich 
die Bedeutung der Zahl 20 darin entdeckte. Beide Deutungen stehen nicht im Wider- 
spruch, sondern stützen einander, da der Mayamonat 20 Tage hat, wie wir unten 
sehen werden. Dieses Zeichen bedeutet also die 20 teils allein, teils mit Hinzufllgung 

eines andern Zahlzeichens eine höhere Zahl, so zum Beispiel Blatt 10 /^/I = 22, 
Blatt 12 /P) _i_ = 26 und so weiter. 


Um aber aus den bisher erwähnten Zeichen alle Zahlen bis in die Millionen 
hinein darstellen zu können, ist noch ein Zeichen nötig, nämlich eins für die 0. 
Schon im Jahre 1880 hatte ich auf Seite 5 der Einleitung zu meiner Ausgabe 
unsrer Handschrift auf das häufig wiederkehrende, einem menschlichen Auge ähnelnde 
Gebilde hingewiesen, das in wenig modificierter Form sich namentlich im Codex B 


hundertfach zeigt, also zum Beispiel in folgenden Gestalten, übrigens fas 
roter Farbe: 

^^ '^^- ^^ <§^ 

Alle diese und noch andre Varianten aber bezeichnen, wie ich im A 
erkannte, nichts als die NnU. 

Nach diesem Funde war es ein Leichtes, auch das Prinzip zu entdec 
dem die Mayas alle Zahlen darstellen konnten. Dieses Prinzip aber ist folr 

Die einzelnen Ziffern werden, um eine groise Zahl darzustellen, Uljer 
geschrieben (wie im Assyrisch-Babylonischen), nicht neben einander (wie 
Und zwar bezeichnet die unterste Ziffer die Einheiten (1 — 19), die zweite vi 
das Zwanzigfache der Einheiten (20 — 340), die dritte das Achtzehnfacbß der 
(360—6840), die vierte das Zwanzigfache der dritten (7200—136800), die fii 
Zwanzigfache der vierten, die sechste wahrscheinlich das Zwanzigfache der fu 

Es beruht also die Schreibung auf dem Vigesimalsystem; dals die dri 
nur ein Achtzehnfaches, nicht ein Zwanzigfaches der zweiten darstellt, wii'd 
gerufen diu:ch die groise Bequemhchkeit, mit welcher dann Jahre, Monate ui 
(die Jahre allerdings nur annähernd als 360 Tage) bezeichnet werden können. 

Mayajahr 18 Monate zu 20 Tagen hat Es bedeutet also z. B. • • ein Ja 
Monate drei Tage, also 403 Tage. 

Ich will versuchen, mich noch leichter verständUch auszudrücken. EinI 
bedeutet also in unterster Stelle 1, in zweiter 20,^in dritter 360, in vierter 7! 
fünfter 144000. 

Als Beispiel wähle ich die Zahlen auf Blatt 63 unsrer Handschrift, 
finden sich in der ersten, zweiten und dritten Columne von der linken Seite i 
groise Zahlen in schwarzer Schrift, in der dritten Oolumne noch rot dazwiscli 


schrieben eine vierte 

Zahl. 

Diese vier 

Zahlen 

stellen 

sich, 

mit uuseru 

geschrieben » so dar: 








8 

8 

10 


10 



11 

16 

8 


13 



8 

8 

3 


13 



7 

18 

16 


3 







4 


2 
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• 

deutet alno nach 

unserm Ziffersystem: 

• 

1152000 

1152000 

1440000 

1440000 

79200 

• 

115200 

57600 

93600 

2880 

1080 

1080 

4680 

140 

260 

320 

60 





4 

2 


1234220 


1268540 


1499004 


1538342 


Was diese hohen Zahlen hier und an andern Stellen sollen, gehört nicht hie- 
her; hier handelt es sich nur darum, wie sie zu lesen sind. 

Monatstage. Nächst den Zahlzeichen ist kein Gebiet der Mayaschrift so 
sicher festgestellt, als die Zeichen ftlr die 20 Tage des Monats. Nicht allein des- 
wegen, weil hierin die einzelnen Handschriften unter sich und mit den von Landa 
tiberlieferten Zeichen im Ganzen gut tibereinstimmen, so daJs man diese Zeichen als ein 
im ganzen Mayalande verbreitetes und festgestelltes Schrifteigentum ansehen kann, 
sondern auch, weil man in vielen hundert Fällen im Stande ist, die Bichtigkeit dieser 
Zeichen durch die Begelmälsigkeit des Zeitabstandes zwischen den einzelnen Tagen 
zu controllieren; ja man kann nachweisen, wo der Schreiber sich (was nicht selten 
geschieht) verschrieben oder die Ordnung zweier solcher Zeichen umgekehrt hat. 

Ich ftihre hier nun die Namen und die Zeichen der zwanzig Tage an, jedoch 
nur diejenigen Zeichen, mit denen sie im Dresdener Codex erscheinen; auf die 
Varianten, die in den andern Handschriften vorkommen, nehme ich keine Ettcksicht. 


1. Kan. 


3. Gimi. 


4. Mamk. 


5. Lamat. 


6. Mvluc. 




2. Chtcchan. (^ 






7. Oc. 


8. Gkaen. 


9. m. 


10. Ben. 


11. Ix. 


12. Mm. 


13. a'i. 


14. Goiban. 


15. Ezanah. 


16. Gauac. 


17. ./i^z«. 


18. Imix, 


19. Zfe. 


20. ^Ä;iaZ. 




• A» 


i\" 






'•...• 


V 










Wo diese Zeichen allein, ohne jede Zuthat erscheinen, bezeichnen sie 
diese Monatstage. Nun aber kommen sie, etwa mit Ausnahme von e5 (9^ 
wm (12), auch mit den verschiedensten Präfixen, Suffixen, Affibsien und Supe 
versehen vor; sie zeigen sich verbunden unter einander oder mit andern Schriftzei 
motmk (4) steht nicht selten zweimal über einander als ein Zeichen; (Umm (8) k 
sogar dreifach (z. B. Blatt 25, 26, 27, 28) und vierfach (Blatt 42, 43, 44, 45 
In diesen Fällen ist nicht an den Monatstag zu denken, sondern an den Sinn 
das den Tag bezeichnende Wort ursprünglich hat. Und dieser Sinn ist uns 


8 

vielfach dunkel, denn die Lexika, auch das von Perez, sind unvollständig und ent- 
halten nur selten die veralteten Bedeutungen der Wörter. Bei diesen Tagebe- 
zeichnungen aber sind oft nicht blols die Bedeutungen, sondern auch in der übrigen 
Sprache mehrfach die Wörter selbst veraltet und vergessen. Auch die Form dieser 
Zeichen ist sicher nicht mehr die ursprüngliche, sonst würde sich aus ihr der be- 
zeichnete Begriff leichter erkennen lassen. In mehreren Fällen zeigen diese Tages- 
zeichen (und auch andre) ein menschliches Auge, scheinen also einen bestimmt 
charakterisierten Kopf, eine Person zu bedeuten; so eb (9), men (12), auch chicchmi (2). 
Men heilst allerdings in der neueren Sprache der Künstler. 

Gleich bei dem Worte ftlr den ersten Tag, Tcarij ist die Bedeutung von Hange- 
matte, welche die Lexika anftlhren, unbrauchbar, vielmehr scheint es das Maiskorn 
(als Adjektivum heilst es auch gelb) zu bezeichnen; dazu stimmt, dafe das Zeichen 
oft auf der Hand als Opfer dargereicht wird. Es stimmt femer damit, dals es unge- 
mein häufig mit dem Zeichen imix (18) verbunden erscheint, welchem ich mit Cyrus 
Thomas die Bedeutung von Brod beilege, nicht die der weiblichen Brust, welche 
die Lexika darbieten. Es scheinen also die zusammengesetzten und mit Superfixen 
versehenen Zeichen 

und 




in der That Maisbrod zu bezeichnen. 

Sehr klar ist die Bedeutung des Wortes ftlr den dritten Tag; cimi heilst der 
Tod, und sicher in diesem Sinne kommt es in mannigfachen Verbindungen vor. 
Besonders häufig ist bei diesem Zeichen das Suffix ° *.• °. Dieses merkwürdige Suffix, 
welches nicht blofe bei cimiy sondern auch bei andern Zeichen (unter den Tageszeichen 
auch bei ck/uen 8 und imix 18) begegnet, scheint mir besonders wichtig zu sein. Ich 
habe den Einfall gehabt, dafe es Fulstapfen zwischen zwei festen Punkten, also eine 
Bewegung, also eine Personifikation, bedeute und in der That will es mir passend er- 
scheinen, in dem mit diesem Suffix versehenen cimi den Todes gott zu erblicken, der 
meistens in der Nähe abgebildet zu sehen ist. 

Mvluc (6) mag mit Hügel, Grenzhaufen, erklärt werden, welche Bedeutung 
die Wörterbücher angeben; ezanah (15) fafet Gyrus Thomas a study of iffie manu- 
Script Troano S. 145 vielleicht richtig als Stein auf. Klar ist auch die Bedeutung 
von ccho/u (17); es heifet Fürst, so in der Verbindung mit hin (Sonne) = Sonnengott; 


femer aber bedeutet ahau auch den kleinen Cyklus von 24 Jahren und a 
scheint das Zeichen in unsrer Handschrift öfters zu bedeuten, namentlich 
dem Zahlzeichen vier verbunden ist; doch davon später. Über tmix (18] 
schon oben gesprochen. 

Auffallend ist die Ähnlichkeit von einigen dieser Tageszeichen mit 
Monatszeichen, die ich sogleich besprechen werde. Man vergleiche den 1, 
dem 18. Monat, den 2. Tag mit dem 1. Monat, den 8. Tag mit dem 5. M 
10. Tag mit dem 14. Monat, den 16. Tag mit dem 10., 11., 12. Monat, der 
mit dem 13. Monat. 


Monate. Viel schwieriger als die Zeichen für die Tage sind diejei 
die Monate zu erkennen. Sie kommen nicht so häufig vor als jene; die vor 
überlieferten wunderlichen und zum Teil sehr zusammengesetzten Zeichen 
sich bei den Mayas wenig festgesetzt zu haben und die Varianten sind desl 
zahlreich und oft recht abweichend von einander. Die Forschung hat sich 
bisher wenig mit ihnen beschäftigt und namentlich erinnere ich mich nicht, 
in unsrer Händschrift irgendwo mit Sicherheit aufgefiinden worden seien, 
gröfeer war meine Freude, als ich erkannte, dals auf jedem der Blätter 46, 
49 und 50 je zwölf, zusammen also 60 bestimmte Tage des Jahres durch ein 
Datum, bestehend aus Tageszahl und Monätszeichen , angßgeben seien und c 
selben Blätter auch die Entfernungen dieser Tage von einander verzeichnen, 
hier diese Monatszeichen, und zwar alle 18 flir das ganze Jahr, mit voller Si 
erkannt werden können. Leider wurde diese Freude erheblich dadurch getrül 
der Schreiber grade hier aus Rücksicht auf den beschränkten Raum recht kl( 
undeutlich schreibt und die Zeichen daher der wünschenswerten Klarheit ent 
Immerhin konnte ich von diesem festen Punkte aus daran gehen, diese d 
auch in den übrigen Teilen der Handschrift aufzusuchen. 

Das Resultat, welches freilich noch mehrfach vervolfetändigt und bei 
werden muls, teile ich hier mit, und zwar sehe ich mich genötigt, alle Var 
Suffixe und Affixe mit zu verzeichnen, da in einzelnen Fällen die Bedeutui 
Zeichen leicht dadurch modificiert sein kann. 

Die zu den Zahlen der Blätter hinzugefügten Buchstaben a, b, c bedeute 

oberen, mittleren oder unteren Teil des Blattes. 
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1. Pop. 





Blatt 24 unten, 48 b, 


Bl. 61 unten, 62 oben, 69 unten, 


Bl. 46 c, 61 oben, 


Bl. 62 unten, 





BL46C, 


BL62 


f«tO 


rechts. 



BL 70 unten. 




2. Uo. (Si Bl. 24 unten, 1*1 Bl. 47 b zweimal, 48 c, 49 a. 



BL 48 c^ 


49 a zweimal, 



(?) BL 62 unten, 63 oben, 



(?) BL 62 unten. 



Bl. 69 Mitte. 


3. Zip. 



BL 48 c. 


4. Zoz. 



BL 47a, 



BL 47 b. 




5. Zec. X^ BL 46a, 50c, ^U222;.BL 50b, 




(?) BL 69 Mitte, 



(?) BL 69 unten. 


Bl. 62 unten, 


6. Xul. 



BL 46 a, 49 b zweimal, 50 c, 



BL 46 c, 



BL 61 


unten, 63 oben. 


7. Yasjädn. 



BL 46 a, 49 b, 70 Mitte, 



BL 48 c, 



(?) BL 52 


oben, 61 unten, 69 unten. 


(?) BL 61 Mitte. 



BL 57 b, 



Bl. 60 b, 61 luiten, 
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8. Mol. ('Cä^I B1. 10c dreimal, 11c dreimal, 47b, 49 a, 


9. Ghen. 



Bl. 47 c zweimal, H^ Bl* 48 a, 


^ 


7^}^ 


(?) Bl. 6 


10. Yax. 


unten. 



Bl. 46b zweimal, 47 c, 48 a, 



Bl. 48 a, 



%t!>^ 


11. Zac. f^^ Bl. 4a, 4b, 12c, 21c, 23b, 24 oben, 



BL4 


48 c, 50 c. 


12. Geh. 



Bl. 49 b, 



Bl. 62 oben. 


13. Mac. 



Bl. 48 b (unMar), 



Bl. 49 c zweimal, 50a z 



(?) Bl. 52 oben, 61 unten, 69 Mitte, ^\ (?) Bl. 61 uil 


14. Kankin. 



BL 48 b, 



Bl. 49 c, 63, 


2!i» 


0»f5^ 


BL 50 a, 62 



15. Moan, JPW!^ BL 8b, 16 c, 18b, 47 c, 48 a, 48 b, 69 oben, 70 


BL 46 b, vergl. dies Zeichen neben dem andern BL 16 c. 



16. Fax. 



Bl. 26 a (mit andern Zeichen verbunden, ähnlich noc 


BL 26—28), 46c (hier falsch fllr cumku), 61 unten, 69a, 



BL 47a, 



BL 58 b, 



BL 58b unter der Mitte, 
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61 oben und unten, 69 a, 69 b, 70 unten, 73 oben, ^^ Bl. 61 unten, 

Bl. 70 Mitte. 

Man vergleiche hiezu auch das bei dem achtzehnten Monate an- 
gefllhrte Zeichen für den Jahresschluis. 




17. Kaydb. ^^ Bl. 47 a, Vltjd Bl. 50 b zweimal 



C/ »^k^^^^^^^^HC/.^^ 



18. Gumku. f^S Bl. 24 unten, 31a, 47 a, 49 c, 50b, 58 unten, 61 Mitte, 
62 unten, 63 unten dreimal, 69a, 70 oben zweimal, Mitte zweimal. 



unten zweimal, r^^ Bl. 52 oben. 


Endlich ist hier noch das wunderbare Zeichen h^^sK zu erwähnen, welches 



auf Blatt 50 a da erscheint, wo man den letzten (20.) Tag des letzten Monats er- 
wartet. Da die Zahl zwanzig vor diesem Zeichen fehlt, so kann das Zeichen selbst 
nur den Jahresschluis bedeuten. Auffallend ist, dais ein Teil dieses Zeichens dem 
des sechszehnten Monats Pcux gleich ist. 

Oben erwähnte ich, dals meine Erkenntnis der Monatszeichen in unsrer Hand- 
schrift von den Blättern 46 — 50 ausgegangen ist, wo diese Zeichen regelmäfeig mit 
vorhergehenden Zahlen verbunden sind, also vollständige Daten bilden. Daraus könnte 
man schlielsen, dals überall in der Handschrift, wo Zahlen mit andern Schriftzeichen 
verbunden werden, wirkliche Daten gemeint sind. 

In der That erscheint der 18. Monat (cumku) häufig mit der Zahl 8, so z. B. 
61 Mitte, 63 unten dreimal, 69 Mitte, 70 mehrmals. Ebenso der 15. Monat (moan) 
mit der Zahl 13, z. B. 8b, 16c, 18b (dagegen 70 Mitte ähnlich mit der Zahl 10). 
Man möchte also glauben, dals am 8. Curnku und am 13. Moan besondere Feste 
gefeiert worden seien. Der 11. Monat (zac) ist mit einer 4 verbunden 4 a, 48 c, mit 
einer 5: Blatt 4b, 12c, 21c, mit einer 10: Blatt 50c. Doch will es durchaus nicht 
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gelingen, in allen mit Zahlen verbundenen Zeichen solche Daten zu erkei 
namentlich in dem unendlich oft vorkommenden 2^^-r4 ? ™ welchem es 


«vy»>5 


wäre den 9. Monat (chen) wiederzufinden. Ich erwähne hier noch das Zeichen 

das sehr oft wiederkehrt; in ihm erkennt mein Freund Schellhas nicht eine 
sondern einen der Mayagötter; sollte sich beides dahin vereinigen lassen, 
Datum eines diesem Gotte gewidmeten Festes gemeint ist? Und so begegi 
vielfach Zahlen vor Schriftzeichen; die darin liegenden Rätsel werden erst di 
gehende Spezialforschungen gelöst werden können. 

Auch bei den Monatszeichen, wie bei denen der Tage, wird es weite- 
ankommen, die Bedeutung festzustellen, welche die betreflfenden Wörter habei 
liefern allerdings die Wörterbücher bei den meisten eine solche Bedeutung: 
ist Teppich, Matte, grüne Wiese, uo (2) Frosch, zoz (4) Fledermaus, xuL (6 
mol (8) Verbindung, chen (9) Brunnen, auch allein, rein, ohne Vermischung, x 
der Erste, aber auch grün, zac (11) weüs, ceh (12) Hirsch, Tnac (13) Aflfe, p 
Trommel. Moan (15) erinnert an wo, eine Art Papagei, und in der That stc 
Zeichen einen Vogelkopf dar. Die beiden Composita yaoMn (7) und Tcarik 
gehen auf Tan (Sonne) aus; yax heilst, wie wir eben sahen, der Erste, aber aucl 
Tcan Schnur, Tauwerk, Hangematte, aber auch, wie wir oben bei den Tagesbezeichi 
sahen, Mais, als Adjektivum soll es auch gelb bedeuten. Für zip (3), zec (5), hay 
und cuttÜcu (18) finde ich keine Übersetzung angegeben. Aber auch die mitg( 
Bedeutungen geben ebenso wie bei den Tagen keine Gewähr dafür, dafe sie w 
den Monaten zu Grunde liegen. 

Nahe liegt der Gedanke, dals diese Wörter den Stembüdem der Eklipti 
lehnt sind. Man mülste die Ekliptik in achtzehn Teile teilen und dabei vom 
bilde des Krebses anfangen, in welchem die Sonne am 16. Juli, dem Jahresai 
der Mayas, steht. Eine kühne Phantasie könnte dann vielleicht 18 Stembildei 
struieren, die jenen Monatsnamen entsprechen; aber die Gefahr, hier in eine 
Spielerei zu verfallen, liegt sehr nahe, und an Spielerei hat die Mayaforschung 
bedeutend gelitten. 

Weltgegenden. Das Verdienst, die Zeichen ftlr die vier Cardinalpunkt 
Horizontes aufgefunden zu haben, gebührt gleichmäfeig den Herren Ldon de R 
und Cyrus Thomas, die, wie mir scheint, unabhängig von einander daran 


14 


.kommen sind; man sehe von Ersterem sein Essai sur le deckijffrement de T Venture 
hi&raiique de TÄmerique centrale j Seite 48, von Letzterem sein study of ihe mamiscript 
TroanOy Seite 70 mid folgende* Ich teile sie hier mit, zugleich mit einer Anzahl von 
Stellen, an denen sie in misrer Handschrift begegnen. 


1. 



xamauy Nord. Blatt 28c, 29c, 30b, 31bc, 33b, 42c, 44c, 


45c, 46bc, 48bc, 49bc, 50bc. 


2. 



laktUy likiny Ost. Blatt 27c, 29c, 31bc, 33b, 45c, 46bc, 
47bc, 48bc, 49bc, 50bc. 


3- <^J|) mayam oder, nohol, Süd. Blatt 26 c, 29 c, 31 bc, 34b, 42 c, 
46bc, 47bc, 48bc, 49bc, 50bc, 57a. 


4. 



chtkin, West. Blatt 25c, 30bc, 31b, 43c, 46 bc, 47bc, 48bc, 


49 bc, 50bc. 


Während in Bezug auf den Norden und Süden kein Streit herrscht, ist in Bezug 
auf den Osten und Westen auch die Ansicht aufgestellt worden, dals das zweite und 
vierte Zeichen die umgekehrte Bedeutung haben. Ich folge dagegen der oben aus- 
gesprochenen Meinung und stütze mich dabei namentlich auf die Reihenfolge, in der 
diese vier Zeichen erscheinen, wo sie zusammen vorkommen. Dies geschieht an 
folgenden Stellen imd in folgender Reihe: 


Blatt 29 b- 

-30b: 

4, 1, 2, 3. 

Blatt 

47 c: 

4, 1, 2, 3. 

„ 29c- 

-30c: 

1, 2, 3, 4. 


48 b: 

1, 2, 3, 4. 

„ 30b- 

-31b: 

1, 2, 3, 4. 


48 c: 

4, 1, 2, 3. 

„ 30c- 

-31c: 

4, 1, 2, 3. 


49b: 

1, 2, 3, 4. 

„ 33b- 

-34b: 

1, 2, 3. 


49 c: 

4, 1, 2, 3. 

„ 46b: 


1, 2, 3, 4. 


50 b: 

1, 2, 3, 4. 

„ 46 c: 


4, 1, 2, 3. 


50 c: 

4, 1, 2, 3. 

„ 47b: 


1, 2, 3, 4. 
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Überall alao folgen diese Zeichen dem täglichen Lauf der Sonne; 
scheint am Abend oder wie bei uns zu Mittemacht begonnen zu haben. 

Wenn dagegen auf jedem der vier Blätter 25 bis 28 (unten) je eii 
Zeichen und zwar in der umgekehrten ßeihe 4, 3, 2, 1 erscheint, so liangt 
dem übrigen Inhalte dieser Blätter zusammen, aufweichen hier noch niclit eing 
werden kann. 

Dieselben Zeichen begegnen auch im Codex Troano (z. B. 6abc, 32*;i, 
25*c), doch ist hier ihre Stellung unregelmäfeiger, wie denn überhaupt (lit-.si 
Schrift eine weit gröJsere Flüchtigkeit des Schreibers oder Zeichners zeigt 
Dresdener. 

Die Weltgegenden haben in der Mayalitteratur eine besondere Wichti^^kei 
ihren engen Ziisammenbang mit der Mythologie und dem Ritual. Eine jede de 
wird durch einen sogenannten hacab, eine der niederen Gottheiten, regiert UU' 
hacah steht zugleich bestimmten Tagen und den mit diesen anfangenden Jahri 
nämlich der bacah des Nordens der »?zM&c-Reihe, der des Ostens der Äan-Reit 
des Südens der cauoc-Reihe, der des Westens der lir-Reihe, worauf ict weiterhi 
einmal zurückkommen muls. 

Himmelskörper. Ich habe oben darauf aufiaierksam gemacht, dals 
Dr. Scbellhas in dem Zeichen (^^ ) niit Sicherheit den Mond erkannt hat. , 

Schon weit Ülnger steht es fest, dals das Zeichen ^^3 ^^^ Sonne. {M 
deutet; in der Zusammensetzung finden wir es in dem Monatszeichen yaxkü 
femer in den beiden Zeichen für Ost (lahm, klein) und West {chtkin), auch ii 
Zeichen für den Sonnengott (oäoü-äsm). Nun wage ich es, von diesen Wahrnehmt 
aus einen bedeutenden Schritt weiter zu thun, in der Hoffnung, dafe meine Ansi 
sich, wenn auch nicht ganz, so doch zu einem grolsen Teile rechtfertigen werdi 

Ich gehe davon aus, dals die beiden Zeichen flJr Mond und Sonne öftei-s 
von einem Rechtecke statt von einer krummen Linie umgeben erscheinen. Solche'El 
ecke aber finden sich, einzeln oder mehrere vereinigt, in den Handschriften aucl 
andere Schriftzeichen. In unserer Handschrrft glaube ich (mit Annahme eii 
Varianten) acht solcher rechteckigen Figuren zu erkennen. Wenn ich von d 


QEis einfache Zeichen [^^^^^ aiisnehme, das mir, bis Besseres gefunden sein ■ 
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im Allgemeinen eine Conjmiction zweier Gestirne, eine Annäherung ihrer scheinbaren 
Bahnen an einander zu bezeichnen scheint, so bleiben noch folgende sieben solcher 
Zeichen übrig: 


1. 

(^-> 



2. 

II 
" ü " 



3. 

'>-'^l^ 

-y^^ 



4. 

3 C 

□ 

1 - r 



5. 

1^ 


T ... r 



6. 

.p 



7. 

ä^ 


oder 


oder 

#^ 



oder 

/} 

^ 

\ 

^ 



oder 




oder 

2S ^ /J 



oder 



Das erste und zweite dieser Zeichen ist also Mond und Sonne, das dritte scheint 
mir ein Gestirn zu sein, welches nach allen Richtungen hin im Bereiche der Sonnen- 
strahlen bleibt, das wäre also ein passendes Zeichen für den M er cur. Im vierten 
Zeichen sehen wir einen KiJrper, der nach verschiedenen Seiten sich imi einen Central- 
körper bewegt, ohne indessen von den Strahlen getroflfen zu werden; das pafet für 
die Venus. Im fünften Zeichen nehme ich den Mars an, doch vorläufig nur, weil 
mir für ihn kein anderes Zeichen übrig bleibt. Im sechsten Zeichen könnte Jupiter 
gemeint sein, ein Hauptplanet mit zwei Trabanten; bekanntlich können ein Paar der 
Jupitermonde auch von unbewaffneten Augen, wenn sie besonders scharf sind (was 
man von Indianeraugen wol annehmen kann), erblickt werden. Endlich das siebente 
Zeichen, in welchem sich eine lange langsame Bahn zu zeigen scheint, kann für den 
Saturn passen. Vom Uranus, den doch einige Bewohner der Südseeinseln gekannt 
haben sollen, finde ich keine Spur. 
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Jedermann, der diese Zeilen liest, wird hier den Eindruck haben, da 
Ansicht noch auf sehr schwachen Füfeen steht. Doch denke ich ihr noch einige 
zu verschaffen. 

Zunächst weise ich darauf hin, dafe nach meiner Annahme die Zei« 
die Planeten Merkur, Venus, Mars und Jupiter eine gewisse Ähnlichkeit 
Zeichen für den 5., 10., 15. und 20. Wochentag haben; am auffallendsten 
Ähnlichkeit beim Jupiter, weniger deutlich beim Merkur und Mars, kaum be 
bei der Venus. Es liese sich denken, däls diese vier Wochentage, also der 
jeder Pentade, je einem Planeten geweiht waren und dals daher eine urspri 
Identität ihrer Zeichen mit denen der Planeten gegolten hat ; Saturn mag sein« 
samen Bewegung wegen erst später als Planet erkannt worden sein. 

Femer verzeichne ich hier diejenigen Stellen unsrer Handschrift, in 
mehrere dieser Rechtecke zu einem Ganzen verbunden sind, in welchen also 
Ansicht nach Constellationen oder Gonjunctionen mehrerer Gestirne dargestellt 
In die erste Columne setze ich die oben den einzelnen Figuren beigefügten 
in die zweite die Seitenzahlen der Handschrift. Dals diese Seitenzahlen nicl 
nach der Reihe auf einander folgen, darf nicht Wunder nehmen, da die Han 
so zu lesen ist, dals erst der obere Teil mehrerer Seiten zusammen, dann der n 
dann der untere Teil folgt. 


4. 

6. 


36 a. 

5. 

3. 

37 a. 

5? 

4. 

38 a. 

3. 

6. 

39 a. 

5. 

6. 

38 b. 

5. 

6. 

39 b. 

• 

5. 

6. 



3. 

2. [ 
1. 

• 

40 b. 

4. 


1. 

7. 

44 b. 

5. 

3. 



1. 

5. 

> 

45 b. 

6. 

2? 




5? 

4. 

32 c. 

6. 
6. 

4. 5. 1 
3. 1 

37c. 

5. 

3. 

39 c. 

6. 
2. 

• 1 

40 c. 

2. 

4. 

* 1 

46 a. 

6. 

5. 

47 a. 

5. 

4. 

.49 a. 

5. 


50 a. 
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1. 

3. 

7. 

55 a. 

1. 

7. 

4. 

56a. 

6. 

7. 


57 a. 

7. 

3. 


52b. 

6. 

7. 


53 b. 

2. 

7. 

6. 

54b. 

4. 

1. 

7. 

56 b. 

7. 

6. 


57b. 

4. 

6.' 

► 

58 b. 


3. 5. 

6. 


66 a. 

6. 5. 


67 a. 

6. 4. 




3. 


1 

68 a. 

5. 




6. 4. 


68 a. 

3. 5. 
1. 2. 

1 

68 a. 

5. 6. 


66 b. 

4. 5. 

3. 6. 

74. 


Man sieht also gewisse von mir durch Striche geschiedene Capitel der Hand- 
schrift hervortreten, in denen Reihen von Constellationen je zweier oder dreier Ge- 
stirne abgebildet sind, während in dem Schlulsblatte der Handschrift sogar die vier 
inneren Planeten alle zusammen in Conjunction treten; tritt dieses wunderbare Er- 
eignils ein, so stürzen, wie man auf dem Blatte sieht, Wasserströme vom Himmel 
herab und es scheint der Weltuntergang zu erfolgen. 

Namentlich zwei dieser Capitel scheinen mir nun eine Stütze meiner Ansicht 
zu bilden. 

1. Seite 46 — 50, auf welchen wir später merkwürdige Zahlenverhältnisse finden 
werden, die höchst auffallend an den scheinbaren Lauf der Venus erinnern. Und 
auf diesen Seiten gerade finden wir ein sonst nicht oft vorkommendes Zeichen, nämlich 

, bis zum Übermalse in der Schrift gebraucht, welches recht gut gewissermalsen 

die cursive Darstellung der Venus sein könnte und sich nahe mit dem oben gegebenen 
RechtecksbUd derselben berührt. 

2. Seite 52 — 57, wo ich in zehn Constellationen hinter einander das Bild des 
Saturn finde, und wo wir später eine Reihe von Zahlen finden werden, deren Summe 
die lange Saturnsbahn von 10753 Tagen fast ganz genau wiedergiebt. 

Doch nun genug hievon zur Prüfung und, wenn es sein muls, zur Widerlegung. 

Die Zukunft wird leicht in unsrer Handschrift auch solche Gestirne entdecken, 
welche außerhalb unsres Sonnensystems liegen, vielleicht den Polarstem, den Sirius, 
den Kanopus (welcher ja in Yucatan sichtbar ist) und andere. Die Milchstrafee glaubte 
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ich wirklich schon einige Male mit in die Deutung ziehen zu müssen, doch 
ich mich hier vorübergehende Einfälle vorzubringen. 

Wir haben hier von den Schriftzeichen die Zahlen, die Tage, die Mon 
Weltgegenden und die Himmelskörper besprochen. Was wir außerdem nocl 
wissen, ist mehr vereinzelt; so z. B. giebt uns schon Landa die Zeichen ar 
{^^ , von denen das erste die Silbe ma (z. B. in mayaniy Süd) und die Negati' 
zweite die Silbe yax (z. B. im Monatsnamen yaxkiri) bedeutet und den Sinn dei 
auch wol der Kräftige, Männliche hat. Die Zeichen für die einzelnen Gott 
mehr eres Andere zu besprechen überlasse ich meinem Freunde Schellhas. 

Von den eigentlichen Abbildungen zu reden unterlasse ich hier, z. B. V' 
Vögeln, Fischen, Vierteln von erlegtem Wilde, von den Waffen und Geräten all 
von den Gefäfsen mit Honig oder allerlei Früchten, von den Symbolen der 
und vielem Andern. Man darf hier nicht in dem Streben, mit einem recht i 
Vocabular zu prunken, Bilder unter die Schriftzeichen mischen oder gar Vai 
als besondere Zeichen ansehen. Wir bleiben doch trotz aller Erfolge bis jet 
am Anfange unsrer Bemühung, die Mayaschrift zu lesen; über den meisten 
Zeichen liegt noch ein dichter Schleier, zu dessen Lüftung glückliche Gedanke 
mühevolle Arbeiten gehören. 

Der Kalender. 

Der Mayakalender ist schon so oft und so ausführlich behandelt, dafe ic 
liebsten ganz darüber geschwiegen hätte, wenn er nicht in unsrer deuts 
Litteratur noch ganz unbesprochen wäre, und wenn man nicht Einiges aus ihm 
Verständnis des Folgenden ganz nötig brauchte. Ich beschränke mich deshalb 
a.uf das, was wirklich zum Verständnis unsrer Handschrift dient, lasse mich 
nicht auf die Streitigkeiten ein, die noch über mehrere Punkte herrschen. 

Der Gegenstand ist für Personen, die mit geringerem mathematischen i 
begabt sind, äußerst schwierig klar zu machen. Am klarsten für Jeden glaub 
mich ausdrücken zu können, wenn ich von den kleineren Zeiteinheiten zu den gröl 
aufsteige. 

Jeder Tag wird im Mayakalender durch seine Zahl in der dreizehntäj 
Woche und durch seinen Namen in dem zwanzigtägigen Monat bezeichnet; so £ 
wir z. B. auf Blatt 70 unsrer Handschrift in der Mitte der ersten Columne 
•daneben in der zweiten 4 eby eine Zeile tiefer in der fünften Columne 9 lamat 

3* 


20 

neben in der sechsten 9 cimij ähnlich an vielen andern Stellen. Jeder Monatstag 
kann auf jeden Wochentag fallen. Es folgt also z. B. auf den Tag W ix der Tag 
12 dkbalj dann 13 hdrij 1 chicchariy 2 cimiy 3 mamk u. s. w. Derselbe Wochentag fallt 
also auf denselben Monatstag stets nach 260, also nach dreizehn mal zwanzig Tagen, 
und diese Periode von 260 Tagen ist, was für die Folge besonders beachtet werden 
muis, in dem Festkalender von gröister Wichtigkeit. 

Das Jahr selbst, welches am 16. Juli beginnt, besteht aus 18 zwanzigtSgigen 
Monaten. Zählt man also nur die vollen Monate, so hat das Jahr die runde Zahl 
von 360 Tagen, und dieses kurze Monatsjahr wird aus Anlals des Zahlensystems, 
von dem wir oben sprachen (in welchem die dritte Zahl von unten das 360 fache der 
untersten bezeichnet), anscheinend hie und da gebraucht. Dabei bleiben die fünf 
Schälttage, die hinter dem letzten Monate folgen und zu keinem Monate gehören, 
auiser Berechnung; sie sind übrigens den Mayas von unglücklicher Bedeutung. 

Genauer trifft schon das Wochenjahr die Wahrheit; rechnet man nur die 
vollen Wochen (wie wir etwa zu sagen pflegen, das Jahr bei uns habe 52 Wochen), 
so besteht das Jahr aus 28 Wochen zu 13 Tagen, also aus 364 Tagen, und auch 
diese Zahl liegt in unsrer Handschrift den Rechnungen öfters zu Grunde. 

Daneben gilt nun natürlich auch das den Mayas wolbekannte Tag es jähr von 
365 Tagen, also 18 Monaten und 5 Schalttagen. 

Nun erwähnen die alten spanischen Schriftsteller, die Mayas hätten gewuist, 
dafe das wahre Jahr 3657* Tage enthalte. Andrerseits wird behauptet, in unsem 
Denkmälern finde sich keine Spur davon. Auf die Streitfrage einzugehen, in welcher 
Weise die Einschaltung des überschüssigen Viertels Tag erfolgt sei, kann ich fliglich 
unterlassen. Ich bemerke nur, daJfe ich in imsrer Handschrift wirklich Spuren von 
einem Jahre, das mehr als runde 365 Tage hat, gefunden zu haben glaube. 

Es finden sich nämlich in unsrer Handschrift öfters zwei große Zahlen von 
fast derselben Höhe neben einander, von denen die eine nur eine summarische 
Angabe, die andere mehr eine genauere Berechnung zu sein scheint. So zeigt sich 
auf Blatt 31 oben die Zahl 1272544 neben 1268540; die erste dieser beiden Zahlen 
findet sich genau so wieder in der letzten Columne von Blatt 62, die zweite in der 
zweiten Cölumne von Blatt 63; die Berechnungen auf Blatt 62 und 63 gehören aber 
zusammen. Diese Wiederkehr beider Zahlen verbürgt ihre Richtigkeit. Nun ist 
1268540 = 3485 . 28 . 13, also 3485 Jahre zu 364 Tagen. Die größere Zahl, 1272544, 
entsteht durch Addition von 4004, also von 11 Jahren zu 364 Tagen aus der kleineren. 
Diese Differenz scheint mir anzugeben, wie viel Tage (ungeftlhr) zu 3485 Jahren 
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ä" 364 Tagen hinzugefügt werden müssen, um 3485 wahre Jahre zu erhalt 
ergiebt sich aus der größeren Zahl ein Jahr von 36o,i5 Tagen, was von u 
astronomischen Jahr nur um ein Geringes abweicht, denn dieses hat die Dax 
365,24 Tagen. Ich stelle diese ganze Mitteilung nur als Vermutung hin, welcl 
weiterer Bestätigung bedarf, mochte sie aber nicht verschweigen. 

Da das Mayajahr von 365 Tagen 18 Monate und 5 Tage hat, so mi 
Neujahrstag eines jeden folgenden Jahres um fünf Monatstage gegen dei 
jahrstag des vorhergehenden Jahres weiterrücken; es können also nur viei 
den 20 Monatstagen ein Jahr beginnen. Diese 4 Tage sind der 1., 6., 11., 1( 
Icariy mvhiCy ix und catLOc)] man nennt diese vier Tage deshalb die vier Jahresrej 

Da femer das Mayajahr 28 Wochen und einen Tag enthält, so muls de 
jahrstag jedes folgenden Jahres um einen Wochentag gegen den Neujahrst 
vorhergehenden Jahres weiterrücken. Es folgt also auf ein Jahr, das mit 1 h 
ginnt, ein Jahr 2 mvhiCy 3 ixy 4 cavaCy 5 hm u. s. w. 

Die Mayas waren aber, wie alle Völker, genötigt, nicht bloJs nach Jahi 
rechnen, sondern auch nach grölseren Perioden. Für solche größeren Perioden ex 
die drei Ausdrücke ahaUy katun und ahau-Tcatun. Da diese drei Ausdrücke o 
einander verwechselt werden, so wird es gut sein, ihnen eine feste Bedeutung 
weisen. Ich nehme deshalb ahau für eine Periode von 24 Jahren, haiun füi 
von 52 und ahau -katun flir eine von 312 Jahren, um mich klar ausdrücke 
können, setze ich hier die Neujahrstage von 53 auf einander folgenden Jahren 
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Nach je 52 Jahren Mit also der Neujahrstag auf denselben Wochentag und 
denselben Monatstag, das ist also die ferfww - Periode. Sechs solcher Perioden bilden 
den aJum-hatun von 312 Jahren. Schwieriger ist es, sich über den aJuiUy die Periode 
von 24 Jahren, klar auszudrücken. Zunächst sieht man aus der oben mitgeteilten 
Reihe, dais der Neujahrstag jedes Jahres ein Wochentag sein muis, der um die Zahl 2 
geringer ist, als der Neujahrstag vor 24 Jahren. Ist ein Neujahrstag also z. B. 
10 mvltiCy so beginnt nach 24 Jahren das Jahr mit 8 mvluCy ist er 12 cauaCy so be- 
ginnt das Jahr nach 24 Jahren mit 10 cauaCj ist er endlich 1 hartj so muis nach 
24 Jahren das Jahr mit 12 Ican beginnen. Wenn aber diese Abnahme um 2 vom 
Neujahrstage gilt, so mufe sie auch vom zweiten Tage des Jahres gelten. Dieser 
zweite Tag aber ist in allen ca^^ac- Jahren der Tag dhaUj denn caucuc ist der 16., 
clhau der 17. Monatstag. Und nach diesem ahau (wegen seiner Bedeutung König, 
Fürst) bezeichneten die Mayas ihre Periode von 24 Jahren. Ein 12 ca^iac- Jahr ist 
also zugleich ein 13 oÄaM-Jahr, nach 24 Jahren folgt ein 10 ccmac- =11 o^u-Jahr. 

Es beruht nun die ganze Chronologie der Mayageschichte darauf, dafe man 
erkennt, in welche Jahre unsrer Zeitrechnung der Anfang und das Ende dieser ahaus 
fallen. Ich folge am liebsten der Ansicht von Cyrus Thomas (Seite 196 seines 
study of Üis codex Troano). Dieselbe ist folgende: 

Der 13 ahau endet mit 1230 n. Chr. 
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Nach 1518 beginnt also wieder ein 13 cJiaUy aber in einem andern ahau-hatun 
von 312 Jahren; diese große Periode hat also den Sinn, dafe sie = 13 . 24 Jahre 
ist und die Wiederkehr derselben ahaus bezeichnet. Einmal in unsrer Handschrift, 
Blatt 24 in der Mitte der zweiten Columne, finde ich solchen ahau-katun verzeichnet; 
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dort steht die Zahl 1366560, die 12 solche Perioden umfafet, denn 136656C 
12 . 312 . 365. 

Soweit scheint die Besprechung des Kalenders für das Verständnis 
Handschrift zu genügen. 

Zu bemerken ist noch, daJs das Zeichen ahau in unsrer Handschrift zi 
oft (z. B. Blatt 31a, 58 unten, 61 Mitte, 62 unten, 63 unten, 69 Mitte, 70 a 
Stellen) mit der Zahl 4 verbunden ist. Bezeichnet hier ahau wirklich die I 
von 24 Jahren, so könnte der Schreiber mit 4 ahau die Zeit bezeichnet hab< 
der er schrieb, und das wäre nach Cyrus Thomas die Zeit zwischen den ^ 
1470 und 1494. 


Die Reihen der Tageszeichen. 

In unsrer Handschrift und eben so im codex Troano und Gortesiarms bei 
man oft fünf über einander stehende Tageszeichen, darüber gewöhnlich eine rote 
rechts davon eine horizontale Reihe abwechselnd schwarzer und roter Zahlen, 
gebe hier ein Beispiel davon, indem ich statt der roten Zahlen römische, stat 
schwarzen arabische Ziffern setze, statt der Tageszeichen aber die Stelle an 
welche die Tage im Monate haben. So lesen wir also z. B. auf Blatt 13 b bis 

VI. 
17. Tag 13 VI 9 II 7 IX 7 m 7 X 9 VI. 

9. Tag. 

1. Tag. 
13. Tag. 

5. Tag. 

Über der horizontalen Zahlenreihe pflegen Schrifbzeichen, unter ihr Abbildui 
von Personen zu stehen. 

Das Rätsel, welches hier noch bis vor Kurzem vorlag, ist jetzt zwar n 
ganz gelöst, doch seiner Lösung ganz wesentlich näher geführt worden. 

Zum Verständnis muis ich hier noch eine Bemerkung vorausschicken, 
habe schon oben erwähnt, daß im Mayakalender stets nach 260 Tagen ders 
Wochentag auf denselben Monatstag Mit. Nun entsteht die Frage : nach wie 
Tagen fällt derselbe Wochentag (a) auf einen Monatstag (A), der um eine bestim 
Zahl weiter liegt? Die Antwort liegt in folgender Tabelle: 
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a (A + 1) - 

= 221. 

a (A + 11) 

-91. 

a (A + 2) - 

= 182. 

a (A + 12) 

-52. 

a (A + 3) - 

= 143. 

a (A + 13) 

— 13. 

a ( A + 4) - 

= 104. 

a (A + 14) 

-234. 

a (A + 5) - 

= 65. 

a (A + 15) 

— 195. 

a (A + 6) - 

= 26. 

a (A + 16) 

— 156. 

a (A + 7) - 

= 247. 

a (A + 17) 

117. 

a (Ä + 8) - 

= 208. 

a (A + 18) 

— 78. 

a(A + 9)- 

= 169. 

a (A + 19) 

— 39. 

a (A + 10) = 

-130. 

a (A + 20) 

— 260. 


Fällt also z. B. der 6. Monatstag auf den 3. Wochentag, so ftlllt der 9. (6 + 3) 
Monatstag nach 143 Tagen wieder auf den 3, Wochentag. Liegen also zwei Monats- 
tage um 12 Tage von einander entfernt, so fallen sie nach 52 Tagen auf denselben 
Wochentag. 

Nun sehe man das oben mitgeteilte Beispiel aus unsrer Handschrift genauer an. 
Der 17., 9., 1., 13., 5. Tag liegen stets 12 Tage von einander, darüber aber zeigt 
die rote 6, dafe sie nur als sechste Wochentage verstanden sein wollen. Sie sind also 
von einander je 52 Tage (4 Wochen) entfernt, flinf mal 52 sind aber 260 Tage, also 
jene für den Festkalender so wichtige Periode. 

Weiter bemerkt man, dafe die schwarzen Zahlen nichts bedeuten, als die 
Differenz zwischen den roten; in obigem Beispiele sehen wir also 13 Tage hinter dem 
sechsten Wochentage wieder den sechsten, dann nach 9 Tagen den. zweiten, dann 
nach 7 Tagen den neunten u. s. w. Diese schwarzen Zahlen aber haben die Summe 52 

(13+9+7 + 7+7+9). 

Hieraus ergiebt sich nun fast mathematisch sicher der Schluis: Jene Tages- 
und Zahlenreihen bezeichnen eine Periode von 260 Tagen, in welchen fünf mal (alle 
52 Tage) dieselben religiösen Handlungen in denselben Zeitabständen wiederkehren. 

Und solche Keihen von je fünf Tagen mit Differenzen von 12, begleitet von 
schwarzen Zahlen mit der Summe 52, finde ich in unserm Codex Ä (also auf 
Blatt 1 — 45) etwa fünfzig mal. Mit welchen Wochen- oder Monatstagen diese 
Reihen beginnen, darüber vermag ich keine Regel anzugeben; vorgezogen wird bei 
den Monatstagen die Ä^w -Reihe (das heifet der 1., 5., 9., 13., 17, Tag) und unter 
diesen Tagen besonders der 17. {ahatJi)y der also auch hier die Rolle spielt, die in 
seinem Namen angedeutet ist. 
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Die Tageszeichen haben aber nicht immer die Differenz 12. Ich ftl 
anderes Beispiel an, und zwar aus Blatt 13 c — 14 c, also unmittelbar unter de 
mitgeteilten : 

n. n. 

12. Tag. 2. Tag. 7 IX 3 Xn 3 H 13 H. 

18. Tag. 8. Tag. 

4. Tag. 14. Tag. ' 

10. Tag. 20. Tag. 

16. Tag. 6. Tag. 

Da stets der zweite Wochentag gemeint ist, so stehen die Monatstage, a 
stets um sechs Tage von einander entfernt, um 26 Tage (2 Wochen) von ei: 
ab; es müssen deshalb zwei Reihen zu je fünf Tagen gezeichnet werden, u 
Periode von 260 Tagen zu erfüllen. Die schwarzen Zahlen (die Differenzen zw 
den roten) haben deshalb hier in der That die Summe 26 (7 + 3+3+13). 
zerfallt also die Periode von 260 Tagen in zehn gleiche und durch gleich 
wiederkehrende Handlungen ausgefüllte kleinere Perioden. 

Solche Doppelreihen von je 5 Tagen mit der Differenz 6 (also 26), bc] 
von schwarzen Zahlen mit der Summe 26, finde ich auf Blatt 13, 21 (hier zwe 
40, auch wol Blatt 9 unsrer Handschrift. 

Nun noch ein Beispiel für eine dritte Art, genommen aus Blatt 5 c bis 

xn. 

15. Tag. 29 n 11 Xni 18 V 7 XII. 

20. Tag. 

5. Tag. 

10. Tag. 

15. Tag. 

Also Differenz der Monatstage 5, mit Berücksichtigung des Wochentage 
(5 Wochen), daher (wie man gleich von vorne herein erwarten mufe) Summe 
29 + 11+18 + 7 = 65. Es ist also ein Zerfallen der Periode von 260 Tagen in 
Teile von je 65 Tagen gemeint. Genügen würden deshalb in der Columne links 
einzelne Tage, der fünfte ist nur die Wiederholung des ersten und augenscheinlich 
Schreiber nur aus einem gewissen Gefühle für EbenmaJfe hinzugefügt, um auch 
die regelmäßige Fünfzahl zu erreichen. In der That läJst sich der Schreiber 
codex TroanOy der solchen Sinn für Ebenmafs nicht hat, bei der Differenz 5 
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Monatstage an vieren derselben öfters genügen, so z. B. Blatt 8*a, 28 *b, 29 *b; auf 
Blatt 8 * c zeichnet er den äuiseren Umfang des fllnften Tageszeichens, unterläfet aber 
dessen Ausflillung. 

Solche Keihen von je 5 Tagen mit der Differenz 5, begleitet von schwarzen 

* 

Zahlen mit der Summe 65, finden sich in unserer Handschrift auf Blatt 5, 9, 12, 

15, 16, 19, 23, 29 und 30. 

Diese drei Arten von Tagesreihen mit den Differenzen 12, 6, 5 (also 52, 26, 65) 
bilden die Regel. Ich will aber noch drei FäUe von vereinzelten Tagesreihen 
anführen, die indessen durchaus die Regel bestätigen, nur mit dem Unterschiede, 
daJs sie sich nicht auf die einfache Periode von 260 Tagen, sondern auf das Zwei-, 
Neun- und Zwölffache derselben beziehen. 

Auf Blatt 38b bis 41b lesen wir Folgendes: 

VI. 

16. Tag. 16 IX 8 IV 11 n 10 XII 1 XDI 12 XH 6 V 12 IV 11 H 11 Xm 6 VI. 

20. Tag. 

4. Tag. 

8. Tag! 
12. Tag. 

Also Differenz der Monatstage 4, mit Berücksichtigung des Wochentages 104 
(8 Wochen); deshalb Summe der schwarzen Zahlen 16+8+11 + 10+1 + 12+6 + 12 + 
11+11+6 = 104. Folglich handelt diese Reihe über eine Zeit von 5 mal 104 
oder 2 mal 260, also 520 Tagen. 

Blatt 30 c bis 31c sieht dagegen- so aus: 

XI. XI. XI. XI. 

17. Tag. 2. Tag. 7. Tag. 12. Tag. 13 XI, beide Zahlen neunmal wiederholt. 
14. Tag. 19. Tag. 4. Tag. 9. Tag. 
11. Tag. 16. Tag. 1. Tag. 6. Tag. 

8. Tag. 13. Tag. 18. Tag. 3. Tag. 

5. Tag. 10. Tag. 15. Tag. 20. Tag. 

Hier ist die Differenz der Monatstage 17, also mit Berücksichtigung der 
' Wochentage 117 (9 Wochen), die Summe der schwarzen Zahlen (9 mal 13) wieder 
= 117. Diese Stelle handelt also über eine Periode von 20 mal 117 oder 9 mal 260, 
also 2340 Tagen. 
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Endlich liest man auf Blatt 22 a bis 23 a: 

(H) (H) 

12. Tag. 13. Tag. 14. Tag. 15. Tag. 3 IV 8 XII 7 VI 10 HI 11 n. 

8. Tag. 9. Tag. 10. Tag. 11. Tag. 

4. Tag. 5. Tag. 6. Tag. 7. Tag. 
20. Tag. 1. Tag. 2. Tag. 3. Tag. 
16. Tag. 17. Tag. 18. Tag. 19. Tag. 

Das bedeutet Folgendes: Differenz der Monatstage 16, mit Berücksiel 
des Wochentages also 156 (12 Wochen). Summe der schwarzen Zahlen 3 + 
10+11 = 39, also nicht 156, wie man erwartet, sondern nur der vierte Teil 
Die hier gemeinte Periode ist also 20 mal 156 = 12 mal 260 = 3120 Tage, 
in 80 Teile zu 39 Tagen (drei Wochen) zerfällt. 

Es wird nun auch der Grund klar, weshalb die drei als Regel wiederkehi 
Tagesreihen sich auf eine Periode von 260 Tagen, die drei als Ausnahmen vei 
neten Reihen sich auf ein Vielfaches von 260 Tagen beziehen. Denn 4, 2, 5 ^V 
teilen sich ohne Rest in 20 Wochen, dagegen 8, 9, 12 Wochen bedürfen ein 
faches von 20 Weichen, um innerhalb dieser Periode wiederkehren zu können. 

Als ich voll Freude über diese Entdeckungen das mehrerwähnte studi/ 
codex Troano von Cyrus Thomas nachlas, bemerkte ich, dafe dieser Gelehrte l 
einen Teil dieses richtigen Weges zurückgelegt hatte. Nur die üngenauigkeit 
Flüchtigkeit im codex Troano und das Nichterkennen des Zeichens ftir die Za 
hat ihn gehindert, weiter vorzudringen. 

Noch bleibt aber auch auf diesem Gebiete viel zu thun. Wie weit 
diese Stücke zusammen einen oder mehrere Kalender? Beziehen sich die einz 
Teile auf einzelne Götter? Oder sind es Regeln für religiöse Gebräuche einz 
Teile des Volkes? Der codex Troano enthält, wie mit ziemlicher Sicherheit erl 
ist, einen Kalender für Jäger, einen andern für Bienenzüchter, unsre Dres^ 
Handschrift bezieht sich auf Blatt 14 — 23 wesentlich auf Frauen. Die Zul 
wird uns nicht lange auf weitere Aufklärung warten lassen, nachdem bereits sc 
deutende Schritte gethan sind. 

Die Zahlenreihen. 

Während das Vorkommen der Tagesreihen sich nur auf unsern Code 
(Blatt 1 — 45) beschränkt, kommen die Zahlenreihen (arithmetische Progressione: 
diesem Codex nur selten vor, wogegen sie im Codex B (Blatt 46 — 74) gradezu ( 
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hauptsächlichen Teil seines Inhaltes bilden. Ans diesem umstand ergiebt sich, dals 
Codex Ä im Wesentlichen kalendarisch, Codex B dagegen astronomisch ist. Diese 
Reihen sind, wenn man in der nun wol feststehenden Ordnmig von links nach rechts 
liest, meistens fallende, von der höheren Zahl zur niedem fortschreitend, seltener 
steigende, von der niedem zur höheren Zahl sich erhebende, doch werden wir gleich 
sehen, dafe auch die scheinbar fallenden Reihen von der kleineren zur größeren Zahl 
gelesen werden müssen, was allerdings auffallend und noch nicht erklärt ist. Leider 
werden ' wir in der Beurteilung des eigentlichen Zieles und Zweckes dieser Reihen 
erheblich dadurch gehindert, dals die Schrift des obersten Teiles der Blätter zuweilen 
abgerieben ist, so dals uns grade die höchsten, eigenthch entscheidenden Zahlen 
dieser Reihen öfters fehlen. Hier helfen Conjecturen, die bei den Tageszeichen und 
den damit verknüpften Zahlen mehrfach mit Sicherheit angewandt werden können, 
so gut wie gar nichts, und zwar besonders aus folgendem Grunde. 

Die Reihen in unsrer Handschrift zeigen nämlich in den niedem Zahlen gleiche 
Differenzen (z. B. 91), schlagen aber in den höheren Zahlen einen abgekürzten Weg ein, 
indem zwischen den einzelnen Gliedern Vielfache jener Differenzen (z. B. 1820 = 20.91 
oder 7280 = 80 . 91) eintreten. Da diese Vielfachen häufig wechseln, so kann man, 
wenn eine Zahl unleserlich ist, nicht wissen, wie sie zu ergänzen sei. 

Eine zweite Schwierigkeit entsteht dadurch, dals der Schreiber sich nicht 
selten verschreibt. Zuweilen ist es allerdings leicht, ihn zu verbessern, z. B. auf 
Blatt 24, vierte Columne unten, wo statt der Zahl 11620 ganz sicher 11680 zu lesen 
ist, da der Schreiber in der zweiten Ziffer von unten 100 schreibt und 160 schreiben 
sollte. Ebenso steht Seite 51 letzte Columne, zweite Zahl von oben 71880, wofür 
man 71760 lesen muls, da der Schreiber die zweite Ziffer von unten falsch 240 statt 
120 schreibt. Und so noch mehrfach. 

Nicht selten verbessert sich auch der Schreiber sehr eigentümlich dadurch, 
dals er auf eine zu hohe Differenz eine um eben so viel zu niedrige (oder umgekehrt) 
folgen läfet und dadurch den Fehler ausgleicht. So haben auf Seite 53 links oben 
die Zahlen 177, 353, 502 die Differenzen 176 und 149, sollten aber die Differenzen 
177 und 148 zeigen. Auf Seite 54 oben stehen in der dritten bis fünften Columne 
die Zahlen 1565, 1748, 1919; sie sollten zweimal die Differenzen 177 zeigen; statt 
dessen sind diese Differenzen 183 (um 6 zu hoch) und 171 (um 6 zu niedrig). Auf 
Seite 59 Mitte, Columne 5 bis 7 finden wir die drei Zahlen 5460, 4940, 3900; die 
Differenz sollte jedesmal 780 sein; statt dessen ist sie in Folge eines Versehens das 
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eine Mal 520 (also 260 zu niedrig), das andre Mal 1040 (260 zu hoch). Au 
diesem Verfahren giebt es noch mehrere Beispiele. 

Zuweilen corrigiert der Schreiber oder sein Vorgesetzter (Oberprieste 
Fehler nach ganz modemer Art gradezu mit roter Tinte. Auf Seite 59 Mitti 
Columne, hat die Zahl 8295 keinen Sinn in der Reihe, zwischen ihren ZiflR 
daher rot eine 9360 geschrieben, die ganz die geforderte Eigenschaft hat; an 
rechts davon stehende achte und neunte Columne weisen solche ganz berechtig 
Correcturen auf. Und so werden die roten zwischengeschriebenen Zahlen noch 
fach als Correcturen aufzufassen sein. 

Zum weiteren Verständnis dieser Reihen muis ich noch auf vier rote Z 
aufmerksam machen, die in ihnen an vier Stellen unsrer Handschrift vorkomme 
sind die Zeichen 
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Das erste zeigt sich Blatt 24, siebente Columne unter der Mitte, das z 
Blatt 54 an derselben Stelle, das dritte Blatt 63 an derselben Stelle, das 
Blatt 64, vierte Columne unter der Mitte. Diese Zeichen sind aber nichts al 
sonders verzierte Nullen, die der Schreiber an einem gewissen, ihm besonders feie 
erscheinenden Punkte seiner Reihen angebracht hat. ; 

Indem ich nun einzelne dieser Zahlenreihen näher bespreche, will ich zwis 
die einzelnen Zahlen grölserer Klarheit wegen die sich durch Rechnung ergebe 
Differenzen in Parenthese setzen. 

Ich gehe von denjenigen Reihen aus, deren Grunddifferenz ein Vielfaches voJ 
also eine bestimmte Anzahl von Wochen ist. 

Eine Reihe mit der Grunddifferenz von 65 Tagen (= 5 Wochen) findet 
auf Blatt 70 — 73 unten; sie ist folgende (doch bemerke ich, dafe mir wahrscheii^ 
die gröisten, entscheidenden Zahlen entgehen): 

109200 (14560) 94640 (21840) 72800 (7280) 65520 (14560) 50960 (7! 
43680 (7280) 36400 (7280) 29120 (7280) 21840 (7280) 14560 (9100) 5460 (II 
3640 (1820) 1820 (65) 1755 (65) 1690 (65) 1625 (falsch ist 1525 geschrieben, 
1560 (65) 1495 (65) 1440 (65) 1365 (65) 1300 (65) 1235 (65) 1170 (65) 1105 
1040 (65) 975 (65) 910 (65) 845 (65) 780 (65) 715 (65) 650 (65) 585 (65) 520 
455 (65) 390 (65) 325 (65) 260 (65) 195 (65) 130 (65) 65. 
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Diese Reihe erstreckt sich also, wenn wir sie von der kleineren Zahl zur 
gröfeeren verfolgen, von der einfachen 65 bis zur Zahl 1820 stets mit der Differenz 65; 
1820 aber sind 5 Jahre zu 364 Tagen, Dann treten höhere Differenzen ein, nämlich 
1820 selbst, 7280 (= 20 Jahre zu 364 Tagen), 9100 (= 25 Jahre), 14560 (= 40 Jahre), 
21840 (= 60 Jahre). Die höchste von mir mitgeteilte Zahl ist 109200 = 300 Jahre. 
Zu bemerken ist noch, dals das dritte Glied der Reihe, 72800, rot corrigiert ist in 
87360, wodurch sich die vorhergehende Differenz in 7280 = 20 Jahre, die folgende 
in 21840 = 60 Jahre verwandelt. 

Ich sagte oben, diese scheinbar fallenden Reihen mUisten dennoch von der 
kleineren Zahl zur grölseren steigend gelesen werden. Der Beweis liegt in den Tages- 
zeichen und Wochentagezififem, von denen diese Reihen begleitet sind. Bei der hier 
besprochenen Reihe stehen nämlich unter den Zahlen, von der kleinsten angefangen, 
die folgenden Bezeichnungen: IV 4. Tag, IV 9. Tag, IV 14. Tag, IV 19. Tag, 
IV 4. Tag, JV 9. Tag u. s. w., also Tage, die. von einander nach' dem oben bei den 
Tagesreihen Gesagten (vergl. die Tabelle Seite 24) um 65 von einander abstehen 
wie die Zahlen selbst. Sobald indessen die Zahl 1820 erreicht ist und die Differenzen 
gröfeere und zwar stets durch 260 teilbare werden, steht unter jeder der dann fol- 
genden höheren Zahlen die gleiche Bezeichnung IV 9. Tag, und wir wissen, dais mit 
solchen gleichen Zahlen und Zeichen Differenzen von 260 oder dem Vielfachen von 
260 gemeint sind. Diese Tageszeichen bilden also eine ControUe flir die Lesung der 
Zahlenreihen. 

Ich komme zu einer zweiten Reihe, welche sich auf Blatt 43 — 44 (Mitte) 
findet; sie zeigt als Grunddififerenz 78 (= 6 Wochen). Da wir nun schon wissen, 
in welcher Ordnung sie zu lesen ist, so teile ich sie gleich so mit, dals die niedrigste 
Zahl beginnt (die Differenzen wieder in Parenthese): 

78 (78) 156 (78) 234 (78) 312 (78) 390 (78) 468 (78) 546 (78) 624 (78) 
702 (78) 780 (780) 1560 (780) 2340 (780). Darauf folgen noch verschiedene andre 
Zahlen, in denen jedenfalls einige Irrtümer des Schreibers stecken, bis die Reihe mit 
109200 endet, das heilst 140 mal 780, also mit derselben Zahl, die an der Spitze 
der vorigen Reihe stand. Man sieht also, dals die Grunddififerenz 78 so lange bei- 
behalten wird, bis die Zahl 780 erreicht ist, die sich sowol durch 78 als 260 teilen 
lälst, dann liegt diese höhere Zahl sowol den einzelnen Gliedern der Reihe als ihren 
Differenzen zu Grunde. 

Dem entsprechen die begleitenden Tageszeichen. Bei den niederen Zahlen 
folgen sie so: Hl 3. Tag, m 1. Tag, HI 19. Tag, HI 17. Tag, IH 15. Tag, also 
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immer eine Diflferenz von 18, das heilst (vergL Seite 24) 78, sobald indessen di 
780 erreicht ist, bleibt die Bezeichnung m 5. Tag unverändert stehen und bez( 
eine durch 260 teilbare Diflferenz.^ 

Eine, sehr schön erkennbare Reihe, gleichfalls mit der Grunddiflferenz 7^ 
das Blatt 59 aus; leider ist grade die höchste Zahl (oben links) vöUig zerstört 
teile hier die ganze Reihe mit, berücksichtige dabei aber in der Mitte nur c 
hineincorrigierten Zahlen, durch die dreimal die schwarzen ursprünglichen verl 
werden : 

78 (78) 156 (78) 234 (78) 312 (78) 390 (78) 468 (78) 546 (78) 62^ 
702 (78) 780 (1560 = 2 . 780) 2340 (1560 = 2 . 780) 3900* (1040) 4940 
5460 (780) 6240 (780) 7020 (780) 7800 (1560 = 2 . 780) 9360 (780) 10140 
10920 (780) 11700 (780) 12480 (780) 13260 (780) 14040 (780) 14820 (1481 
19.780) 29640 (14820 = 19.780) 44460. Nun folgt eine unleserliche Zahl; 
setzt sich die Reihe so fort: 105120 (5820) 110940 (7620) 118560 (7620) 12 
(780) 126960 (4680 = 6.780) 131640 (1560 =2.780) 133200, zuletzt wieder 
unleserliche Zahl. 

An zweien Stellen hat der Schreiber Unregelmälsigkeiten , die ihm beg( 
sind, durch Ausgleichung beseitigt. Man sehe oben hinter der 3900 die beiden 
fallenden Diflferenzen 1040 und 520; beide addirt geb^n aber 1560 = 2. 780; f( 
hinter der 105120 die drei ganz ungehörigen Differenzen 5820, 7620, 7620; ( 
drei addirt sind aber = 21060, also 27 . 780, Sonst ist Alle^in schönster Ordn 

Die begleitenden Tageszßichen der niederen Zahlen sind XIII 4. Tag, 1 
2. Tag, Xni 20. Tag, XTTT 18. Tag und so weiter (Diflferenz 18, also nach Seit 
= 78); sobald aber die Zähl 780 erreicht ist, bleibt die Bezeichnung mit XTTT 6. 
wieder,' wie natürlich, unverändert. Weiter nach oben finden wir sogar zwei Rei 
Tageszeichen über einander, die eine unverändert XHI 6. Tag, die andere mit D 
renz 78; ganz oben herrscht wieder ausschliefslich XIII 6. Tag. 

Eine vierte Reihe nimmt das obere Drittel von Blatt 32 ein; sie hat als D 
renz stets 91 (= 7 Wochen) und stellt sich so dar: 

91 (91) 182 (91) 273(182 = 2.91) 455 (91) 546 (91) 637 (182) 819. D 
folgt eine unleserliche Zahl, weiter nach rechts 1001 = 11. 91 und 1456 = 16 . 
auch noch die in obige Reihe einzuschaltende 728 = 8.91. Mehreres in der N 
ist unleserlich. Tageszeichen stehen auch hier in der Nähe, doch in einer et 
andern Weise als bei den früheren Reihen. Man bemerkt aber auch hier, wenn i 
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sie wie die Zahlen von rechts nach links liest, die Differenz 11 (also nach Seite 24 91), 
und zwar in 5 oder 6 über einander stehenden Reihen von Tageszeichen. 

Ganz ähnlich, gleichfalls mit der Grunddifferenz 91, ist eine weit gröfeere 
Reihe auf Blatt 63 — 64: 

91 (91) 182 (91) 273 (91) 364 (91) 455 (91) 546 (91) 637 (91) 728 (91) 
819 (91) 910 (91) 1001 (91) 1092 (91) 1183 (91) 1274 (91) 1365 (91) 1456 (90, 
eins zu wenig) 1546 (92, eins zu viel) 1638 (91) 1729 (91) 1820 (1820 = 20.91) 
3640 (verwischt und ergänzt, 1820 = 20 . 91) 5460 (verwischt und ergänzt, 1820) 
7280 (7280 = 80.91) 14560 (7380, 100 zu viel) 29120 (7180, 100 zu wenig); 
endlich noch mehrere halb verwischte Zahlen. Man sieht , dals auch hier an zwei 
Stellen die oben erwähnten Correcturen des Schreibers durch Ausgleichung stattge- 
funden haben. Auch hier sind die einzelnen Zahlen von 5 Reihen Tageszeichen be- 
gleitet, die gleichfalls die Differenz 11 (also nach Seite 24 91) aufweisen. 

Eine höchst merkwürdige Reihe begegnet auf der oberen Hälfte von Blatt 
51 — 52, denn ihre Grunddifferenz besteht aus nicht weniger als 11960, das heilst 
46 Perioden von 260 Tagen oder aus 920 Wochen von 13 Tagen. Diese Reihe 
umfaist nicht mehr als sieben schwarz geschriebene Zahlen, zwischen die aber sechs 
rot geschriebene hineincorrigiert sind. Ich gebe zuerst die schwarzen Zahlen: 

13780 (10140) 23920 (11960) 35880 (11960) 47840 (12 . 11960) 191360 
(11960) 203320 (11960) 215280. Die erste Zahl und die erste Differenz sind auf- 
fallend und sollen vielleicht beide 11960 sein, was der Weise dieser Reihen ent- 
sprechen würde; in der That ist 13780 + 10140 = 2 . 11960. Auch die roten Zahlen 
dazwischen sind nicht recht regelmäisig: 

47840 (—11960) 35880 (2.11960) 59800; dann folgen die Zahlen 71880, 
371020 und 466440, die nicht recht glaubwürdig erscheinen. 

Die begleitenden Tageszeichen, wiederum fünf Reihen, haben hier in wage- 
rechter Linie stets die Differenz 260, das heilst sie wiederholen sich in jeder Reihe. 

Eine siebente Reihe sehen wir auf Blatt 24 ; sie hat die sehr deutlich erkenn- 
bare Differenz von 2920, also von 8 Jahren za 365 Tagen: 

2920 (2920) 5840 (2920) 8760(2920) 11680 (falsch geschrieben 11620; 2920) 
14600 (2920) 17520 (2920) 20440 (2920) 23360 (2920) 26280 (2920) 29200 (2920) 
32120 (2920) 35040. 

Die begleitenden Tageszeichen sind IX (nicht VIII) 17. Tag, IV 17. Tag, 
Xn 17. Tag, VII 17. Tag u. s. w., sie haben stets die Differenz 60. 
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Eine Merkwürdigkeit ganz andrer Art begegnet auf Blatt 70 — 73 ai 
oberen Hälfte der Blätter, nämlich zwei wol mit einander in Verbindung st( 
Reihen, denen beiden die Grunddiflferenz 54 gemeinsam ist. Den Anfang der 
Reihe, den ich nahe der Mitte von Blatt 71 finde, möchte ich statt der dort stet 
662 mit Hinzufiigung zweier Punkte als 702 lesen: dann zeigt sich diese Reij 

702 (702 =54 Wochen) 1404 (702) 2106 (702) 2808 (702) 3510 (702) 
(702) 4914 (702) 5616 (702) 6318 (702) 7020 (21060 = 30 mal 702) 28080 (". 
= 20 mal 702) 42120 (14040) 56160 (14040) 70200; dann folgen oben zei 
Zahlen, die ich aber mit Benutzung der vorhandenen Reste mit ziemlicher Sich 
glaube so lesen zu können: 84240, 98280, 112320, 126360, 140400, 154440, 16 
also stets mit Differenz 14040. Die begleitenden^. Tage haben zuerst (auffallenc 
Differenz von 182, sobald aber die durch 260 teilbare Zahl 7020 erreicht ist, bl 
sie stets gleich (IX 11. Tag), haben dann also die Differenz 260. "^ 

Unmittelbar an diese Reihe schliefet sich nun, aber in entgegengesc 
Richtung (von links nach rechts), eine zweite an, die mit der einfachen Differen 
gewissermaJfeen das ersetzt, was am Anfange jener vorigen Reihe fehlt, nämlicl 
54 (54) .108 (54) 162 (54) 216 (54) 270 (54) 324 (54) 378 (54) 432 (54) 486 
540 (54) 594 (54) 648; abermals 54 Differenz würde jene 702, den Anfang 
vorigen Reihe ergeben. Die letztgenannte Reihe endet auf Blatt 73, dem lel 
eigentlich beschriebenen der Handschrift ; auf der letzten Columne dieser letzten i 
aber liest man mit sehr großer Schrift, wie zur Ausfüllung des Ganzen, unter 
ander die drei Zahlen 14040, 702 und 54, also grade die bei diesen zwei Re 
angewandten Differenzen. 

Bis hielier habe ich imr solche Reihen besprochen, die eine Grunddiffe 
haben; nun will ich zum Schlüsse noch zwei Reihen mit mehreren periodisch a 
nierenden Differenzen betrachten. Sie haben auch das Gemeinsame, dafs sie ge 
die Regel der übrigen Reihen von der Linken zur Rechten aufsteigen. 

Die erste dieser Reihen ist wol die längste unter allen; ich setze sie denn 
vollständig hielier, da sie später noch einmal zu besprechen sein wird. Sie beg 
auf der oberen Hälfte von Blatt 53, geht von hier bis zur oberen Hälfte von Blatt 
setzt sich dann auf der unteren Hälfte von Blatt 51 fort und endet auf Blatt 
unten. Sie stellt sich folgendermafeen dar: 

177 (176) 353 (149) 502 (172) 674 (178) 856 (177) 1033 (178) 1211 (] 
1388 (177) 1565 (183) 1748 (171) 1919 (97) 2016 (228) 2244 (so statt 2224 
lesen; 178) 2422 (176) 2598 (178) 2776 (177) 2953 (177) 3130 (148) 3278 (] 
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3455 (177) 3632 (177) 3809 (177) 3986 (177) 4164 (176) 4340 (148) 4488 (188) 
4676 (176) 4820 (178) 5020 (177) 5197 (177) 5374 (177) 5551 (177) 5728 (177) 
5905 (177) 6082 (148)^6230 (178) 6408 (177) 6585 (177) 6762 (177) 6939 (177) 
7116 (148) 7264 (177) 7441 (177) 7618 (177) 7795 (177) 7972 (177) 8149 (177) 
8326 (148) 8474 (177) 8651 (177) 8728 (178) 9006 (177) 9183 (177) 9360 (177) 
9537(177) 9714(177) 9891(148) 10039(177) 10216(178) 10394(177) 10571(177) 
10748 (177) 10925 (177) 11102 (148) 11250 (177) 11427 (177) 11604 (177) 11781 
(177) 11958. 

Man sieht hier, daJfe der Schreiber seiner Art gemäls mehrere seiner Irrtümer 
durch Ausgleichung selbst verbessert hat. So sollten gleich die beiden ersten Diffe- 
renzen 177 und 148 (nicht 176 und 149) sein, hinter der 1565 sollte zweimal 177 
(nicht 183 und 171) folgen, hinter der 1919 sollte 177 und 148 (statt 97 und 228) 
stehen, hinter der 2422 ist wieder zweimal 177 (statt 176 und 178) zu erwarten; 
weiterhin wird die Handschrift völlig correct. 

Doch bleiben noch mehrere Fehler, die der Schreiber nicht verbessert. 
Glücklicherweise aber ist diese Reihe in der Handschrift selbst von einer vierfachen 
ControUe begleitet. Unter den Zahlen stehen nämlich zunächst drei Reihen von 
Tageszeichen mit zugeflig-ten Wochentagezahlen; diese Tage aber haben im Kalender 
genau die Abstände, welche die darüber stehenden Zahlen haben oder haben sollten; 
hier föngt die Reihe so an: VI 1. Tag, I 18. Tag, VI 6. Tag, I 3. Tag u. s. w.; 
die Differenzen aber sind hier 177, 148, 177 u. s. w. 

Ferner wiederholt sich unter diesen drei Reihen von Tageszeichen häufig eine 
rpte 8, verbunden mit einer schwarzen 17, dazwischen zuweilen eine rote 7, verbunden 
mit einer schwarzen 8. Das bedeutet sicher 8 Monate und 17 Tage =177, im 
andern Falle 7 Monate und 8 Tage = 148. Diese roten und schwarzen Zahlen 
ergeben folgende Regel für die Differenzen dieser Reihe: 

2 mal 177, dann 148, 9 mal 177, 148, 5 mal 177, 148, 22 mal 177, 148, 
6 mal 177, 148, 8 mal 177, 148, 6 mal 177, 148, 4 mal 177. 

An die Frage nach der Bedeutung dieser merkwürdigen Reihe werden wir 
später herantreten; hier gilt es nur ihr Gesetz festzustellen. 

Die letzte Reihe, welche ich hier bespreche, ist wol die merkwürdigste unter 
allen. Die ganze linke Hälfte der Blätter 46 — 50 hebt nämlich aufs eindringlichste 
hervor, dals hier im Wesentlichen von den Differenzen 90, 250, 8, 236 gehandelt wird. 
Die Reihe selbst, welche etwas unter der Mitte der Blätter erscheint, ist die folgende: 
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236 (90) ä26 (250) 576 (8) 584 (236) 820 (90) 910 (250) 1160 (8) 1168 
1404 (90) 1494 (250) 1744 (8) 1752(236) 1988(90) 2078(250) 2328(8) 233( 
2572 (90) 2662 (250) 2912 (8) 2920. Die Reihe schliefet also mit der auch 
in unsrer Handschrift wichtigen Zahl 2920 (vergl. Blatt 24), die 8 Jahre zu 365 
bezeichnet. 

Über und unter den Zahlen dieser Eeihe erstrecken sich nun (wie ich 
Seite 9 erwähnte) jene drei Reihen von zusammen 60 Monatszeichen, jedes mit 
Zahl versehen, so daJfe sie vollständige Daten bilden; ich habe bereits erwähnt 
diese Daten (von einigen Versehen des Schreibers abgesehen) genau denselben AI 
von einander (nämlich 90, 250, 8, 236) haben wie die Zahlen der Reihe selbst. 

Noch mehr. Die obere Hälfte der in Rede stehenden Columjien enthält 
zehn mal folgende Tagesangaben: 

III 13. Tag, II 3. Tag, V 13. Tag, XIII 1. Tag^ II 17. Tag, I 7. 
IV 17. Tag, XII 5. Tag, I 1. Tag, Xni 11. Tag, III 1. Tag, XI 9. Tag, Xm 5. 
Xn 15. Tag, n 5. Tag, X 13. Tag, XII 9. Tag, XI 19. Tag, I 9. Tag, IX 17. 

Indem ich auch hier einzelne Ungenauigkeiten des Schreibers mit Stillschw< 
tibergehe,, erwähne ich nur, daJfe, wie ein Blick in den Mayakalender zeigt, 
Tage wiederum die Differenzen 90, 250, 8 und 236 zeigen. 

Und damit sind die Beglaubigungen für unsre Reihe noch nicht ersch 
Jene Columnen enden nämlich unten mit einer Reihe roter Zählen, und diese Za 
sind auf jeder Columne keine andern als 236, 90, 250, 8, also wieder diese 
Differenzen. 

Ehe ich die Betrachtung der Zahlenreihen schlieise, will ich noch einen Pi 
erwähnen, da ich überzeugt bin, daJfe seine Besprechung künftigen Forschern 
Mühe ersparen wird. In der Nähe der höchsten Zahlen dieser Reihen, aber aucl 
andern Stellen, finden sich nämlich yereinzelt oder paarweise zusammengehörig auJ 
ordentlich hohe Zahlen, deren Bedeutung oflFenbar, wenn sie erst überall erkannt 
wird, sehr viel zum Verständnis des Ganzen beitragen muls. Leider sind diese Za 
oft ganz zerstört; ich teile hier diejenigen mit, welche mir erkennbar sind. In 
erste Columne setze ich die Nummer des Blattes, auf dem sie sich finden, in 
zweite die Zahlen selbst, in die dritte die Mayaziffern, mit denen sie geschri( 
sind, in die vierte endlich, wo es mir möglich war, die bedeutungsvollen Factc 
in welche diese Zahlen zerfallen (13, 260, 360, 364, 365). 
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Blatt. 

Zahl. 

Ziffern. 

Factoren. 


24 

185120 

1, 5, 14, 4, 

712 . 260. 


51 

191360 

1, 6, 11, 10, 

736 . 260. 


51 

203320 

1, 8, 4, 14, 

782 . 260. 


51 

215280 

1, 9, 18, 0, 

828 . 260. 


51 

371020 

2, 11, 10, 11, 

1427 . 260. 


51 

466440 
1201200 

3, 4, 15, 12, 

1794.260. 

■ 

4620 . 260. 


70 

8, 6, 16, 12, 


63 

1234220 

8, 11, 8, 7, 

4767 . 260. 


31 
63] 

1268540 

8, 16, 3, 13, 

3485 . 364. 


ß 

51 

\ 

1268860 

8, 16, 4, 11, 



31 
62] 

1272544 

8, 16, 14, 15, 4 

3496 . 364. 


62 

1272921 

8, 16, 15, 16, 1 

7539.13.13. 


70 

1274240 

8, 16, 19, 10, 



24 

1364360 

9, 9, 9, 16, 

■ 


24 

1366560 

9, 9, 16, 0, 

5256 . 260 — 12 . 312 . 365 

58 

1386580 

9, 12, 11, 11, 

5333 . 260. 


70 

1394120 

9, 13, 12, 10, 

5362 . 260 — 3830 , 

.364. 

52 

1412848 

9, 16, 4, 10, 8 



52 

1412858 

9, 16, 4, 10, 18 , 



52 

1412863 

9, 16, 4, 11, 3 



58 

1426360 

9, 18, 2. 2, 

5486 . 260. 


52 

1435828 

9, 19, 8, 7, 8 



43 

1435980 

9, 19, 8, 15, 

5523 . 260 — 3945 , 

,364. 

70 

1437020 

9, 19, 11, 13, 

5527 . 260. 


63 

1499004 

10, 8, 3, 16, 4 

115308 . 13. 


70 

1520654 

10, 11, 3, 18, 14 



63 

1538342 

10, 13, 13, 3, 2 

118334 . 13. 


70 

1567332 

10, 17, 13, 12, 12 



51 

1578968 

10, 19, 6, 0, 8 



31 

2804100 

19, 9, 9, 3, 

10785 . 260. 
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Ich habe die Zahlen nicht nach den Blättern, sondern nach ihrer H( 
ordnet, um aus dieser Anordnung gleich ein merkwürdiges Verhältnis hervortrc 
lassen. Sieht man nämlich von der letzten, allerhöchsten Zahl ab, die wahrsct 
aus Addition zweier ziemlich gleich grolser Zahlen entstanden ist, so zeig 
dals eine Anzahl dieser Zahlen bis zu nahe einer halben Million aufsteigt; dan 
ist ein Raum von über sieben mal hunderttausend ganz leer; hierauf aber ersc 
in dem Räume von 1200000 bis 1600000 zahlreiche Beispiele von Verhältnis 
geringem Unterschiede. Darüber hinaus fehlen wieder die Beispiele. Sollte in • 
Verhalten nicht ein Schlüssel zu weiterem Verständnis unsres Denkmals gei 
werden können? 


Bemerkungen zu den einzelnen Teilen der Handschrift. 

Diese Bemerkungen, so weit ich im Stande bin dergleichen mitzuteilen, k 
nach Erledigung der oben besprochenen allgemeineren Punkte ziemlich kurz ^ 
werden . 

Codex A. 

(Blatt 1—45.) 

Dieser Codex ist, wie nun wol unwiderleglich feststeht, ein Ritualkalend( 
der Mayasprache ein sogenanntes izolante (von tzol, ordnen, Passivparticip tzolan ; 
stantivsuffix te), 

Blatt 1 (44) ist durch Abreibung so gut wie ganz zerstört, doch lälst 
aus den dürftigen Überresten von Schrift und Bild noch erkennen, daJs dieses 
grade so wie das folgende in vier Teile geteilt war. Den obersten Teil mag ein^ 
Titelkupfer, vielleicht ein Gesicht mit einigen umgebenden Zeichen eingenom 
haben. Der zweite bis vierte Teil dagegen zeigte links jedenfalls je fünf Tageszei 
mit der Differenz 12, erstreckte sich also (nach Seite 24) jedesmal über 260 1 
Spuren der dazu gehörigen Zahlen finden sich eine ganze Anzahl. Darunter w 
Personen mit Instrumenten in den Händen abgebildet, wovon noch namentKch 
unterste Abteilung deutliche Spuren zeigt. 

Blatt 2 (45) zerfällt deutlich in vier Abteilungen, deren jede links fünf Tj 
zeichen mit der Differenz 12 hat. In der zweiten und dritten Abteilung hatte 
Schreiber die Umrisse von je zwei Reihen Tageszeichen schon geschrieben, a 
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merkte, dafe er bei der DiflFerenz 12 nur eine Reihe brauchte. Die erwarteten roten 
Zahlen sind nicht recht ausgeführt, die schwarzen dagegen in allen vier Abteilungen 
in schönster Ordnung: 1. 5 + 12 + 11 + 12+12 = 52; 2. 34 + 18 = 52; 3. 2Ö + 17 
+ 15 = 52; 4. 28 + 24 = 52. Die anscheinend musikalischen Instrumente, welche die 
Personen in den Händen halten, erinnern an eine Parallelstelle im codex Troano 
34 a und 35 a. Bemerkenswert ist das Bild des Todesgottes Cimi in der zweiten und 
vierten Abteilung rechts; darüber steht beide Male (ja auch in der dritten Abteilung) 
das ihn bedeutende Schriftzeichen. 

Blatt 1 und 2, die entschieden zusammengehören, zeigen also, wenn nicht Alles 
täuscht, religiöse Ceremonien auf, die sich über sieben mal 260 Tage, das helfet 
1820 Tage oder 5 Jahre von 364 Tagen erstrecken. 

Blatt 3 bringt uns die Abbildung eines Menschenopfers, gaiiz in der Weise, 
wie uns der Vorgang von den spanischen Schriftstellern berichtet wird (vergl. z. B. 
Sdhagun II, cap, 10), Das Opfer liegt gebunden an Händen und FtiJfeen auf dem 
Opfersteine, hinter dem sich der mannigfach verzierte heilige Bauni erhebt. Zu beiden 
Seiten zeigen sich die Bilder von je zwei Gottheiten. Auf dem _Opfersteine befinden 
sich die Zeichen des 17., 9., 1., 13. und 5. Tages, also wieder mit dem Abstände 
von 12; darüber zeigt sich, wo man eine rote Zahl erwarten sollte, eine diesmal 
schwarze Eins. Wii^ werden also nicht fehl gehen, auch hier wieder zu erwarten, 
dafs die schwarzen mit roten untermischten Zahlen die Summe 52 haben; ich ergänze 
diese Zahlen, die zum Teil zerstört sind, so: I 10, XI 4, V 15, XIII 9, XIII 14, I, 
wobei Alles in bester Ordnung wäre, wenn man vor und nach der 15 nicht V 
und Xin, sondern II und IV lesen könnte. 

" Die untere Hälfte des Blattes liat der Schreiber in zwei Teile geteilt und in 
jedem links die Umrisse für fünf Tage gezeichnet; da aber fällt ihm ein, dafe er flLr 
die" Fortsetzung seiner Arbeit eine lang von links nach rechts ausgedehnte Fläche 
brauclit, und deshalb unterläßt er hier die Ausfüllung beider Abteilungen. 

Blatt 4 — 12 sehe ich als ein zusammenhängendes Ganze an, von dem erst 
das obere Drittel (a), dann' das mittlere (b), zuletzt das untere (c) quer über alle 

« 

Blätter zu lesen ist. Diese Blätter gehören zu den besser erhaltenen unsrer Hand- 
schrift, nur ist (was schon von Blatt 1 ab gilt) bei den ungraden Blättern 
(1, 3, 5, 7, 9, 11) die linke, bei den graden Blättern (2, 4, 6, 8, 10, 12) die 
rechte obere Ecke zerstört, woraus deutlich die Art hei-vorgeht, in welcher die 
Handschrift ursprünglich gefaltet war. 
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Blatt 4a bis 10 a, links eingeleitet durch die Zeichen des 18., 10., i 
6. Tages, also mit Differenz 12, und oben versehen mit drei durchlaufenden 
von Schriftzeichen, weist dann die gewöhnlichen wechselnden roten und sch^ 
Zahlen auf, die sich in den wenigen Fällen, wo sie zerstört sind, leicht er; 
lassen; auch über den Tageszeichen auf Blatt 4 ist eine X zu ergänzen. Die sch^ 
Zahlen sind folgende: 2, 4, 4, 1, 4, 2, 2, 4, 2, 2, 2, 4, 2, 3, 2, 3, 2, 3, 2, 2 
Nirgend sonst in der Handschrift sind die Perioden von 52 Tagen in so viele 
(20) zerlegt. Dieser Einteilung entsprechend zeigen sich hier zwanzig Abbild 
von Göttern, und zwar wechselnd (doch nicht regelmäJsig wechselnd) auf rotem, bl 
gelbem und weiJfeem Grunde. Dieses hängt wahrscheinlich damit zusammen, 
diese Farben den verschiedenen Göttern der Weltgegenden (den Bacabs) g( 
waren. Ich bemerke endlich noch^ dals die oberste Zeile der Schriffczeichen 
alle diese Blätter durchlaufend iiur aus zwei stets reo^elmälsiff abwechselnden Ze 
besteht, so dals auch hier, die zerstörten T-eile der Handschrift teilweise e 
werden köimen. 

Blatt 10 a (rechte Ecke) bis 12 a. wird eingeleitet durch die Zeichen des 5.. 
9., 1., 13. Tages (also wieder Differenz 12); schwarze Zahlen 12, 8, 12, 8, 12 = 
Demgemäls finden sich hier nur fünf Götterbilder auf verschiedenfarbigem . Gn 
oben nur zwei Reihen Schriftzeichen. 

Blatt 12 a zeigt deutlich (wie das ganze Blatt 12), dafs hier der Schreiber 
dem Räume gegeizt hat. Zunächst fällt auf, dals er zwei Reihen von T 
zeichen voransetzt (17, 9, 1, 13, 5 und 7, 19, 11, 3, 15), wo nur eine nötig ersct 
Entweder ist die zweite Reihe nur Correctur der ersten oder der Schreiber will 
zwei gleich eingeteilte Perioden von 260 Tagen zusammenfassen.. Die Einteilung 
scheint (wol des Raummangels wegen) als eine sehr wenig specielle ; die schwa 
Zahlen sind nur 27 + 25 = 52, rote fehlen ganz. Nur ein Götterbild gehört 
dieser Periode und von den acht hieher gehörigen Schriftzeichen haben zwei r 
mehr neben den andern Platz und müsserr daher unter jene gesetzt werden. 

Blatt 4 b bis 5 b (linke Seite). Den Mittelpunkt dieses ganz einzig dastehet 
Abschnittes bildet die Figur eines Ungeheuers, das in den bis jetzt bekannten M; 
handschriften nicht seines Gleichen hat. Auf seinem .mit einer Art Schuppen 
deckten Körper zeigen sich mehrere Zeichen, die Tageszeichen zu sein scheinen, ( 
mit Präfixen u. s. w. versehen sind. Im übrigen enthält dieser Abschnitt gleich 
wie die vorherbesprochenen oben zwei Reihen Schriftzeichen, links fünf Tageszeic 
von der Differenz 12 und dann die üblichen roten und schwarzen Zahlen, let2 
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mit der Summe 52. Da diese Zahlen aber in einer höchst auffallenden Ordnung 
um das Ungeheuer herum stehen, in den roten Zahlen auch zwei Schreibfehler vor- 
kommen, so will ich diese Reihe hier wiederherstellen: XII 4 III 4 VII 4 XI 3 I 

4 V 3 Vm 4 XII 3 II 6 VIII 3 XI 4 II 3 V (nicht X) 4 IX (nicht VI) 3 XII. 
Die oberste Zeile der Schriftzeichen wiederholt (mit Ausnahme der zweiten Stelle) 
stets dasselbe Zeichen, in der zweiten Zeile ist das vierte Zeiclien deutlich das Datum 

5 zac (11. Monat). 

Blatt 5 b bis 6 b. Fünf Tageszeichen mit Differenz 12, schwarze Zahlen 16 + 
9 + 25 + 2 = 52, die roten Zahlen in guter Ordnung. Dazu vier menschliche oder 
göttliche Figuren auf verschiedenfarbigem Grunde, alle mit der Feuerbereitung be- 
schäftigt, wie sie ähnUch z. B. im codex Troano 6, 19 und 14* dargestellt ist. Die 
oberste Reihe der Schriftzeichen hat drei mal alternierend je zwei Zeichen. 

Blatt 6 b bis 7 b. Fünf Tageszeichen mit Differenz 12; die Periode von 
52 Tagen zerfällt liier in vier gleiche Teile von je 13 Tagen, die stets mit dem 
zehnten Wochentage enden. Vier menschliche Figuren auf verschiedenfarbigem 
Grunde. Zwei Reihen Schriftzeichen, von denen die oberste nur zwei mit einander 
vier mal wechselnde Zeichen enthält. 

Blatt 8 b. Fünf Tageszeichen mit Differenz 12; die 52 Tage zerfallen in nur 
zwei gleiche Teile von je 26 Tagen. Statt der sonst nach links blickenden Bilder zwei 
einander anblickende . Figuren. Unter den Schriftzeichen ist das letzte das Datum 
13 moan (15. Monat). 

Blatt 9 b. Hier liaben die Tageszeichen zum ersten Male die Differenz 5; 
es sind deshalb (nach Seite 25) vier Zeichen nötig, hier der 6., 11., 16. (undeutlich) 
und 1. Tag. Darüber ein merkwürdiges Zeichen, vielleiclit ein verziertes ahaw^ eine 
ganz ähnliche Verzierung eines andern Zeichens findet sich Blatt 62 oben. Die 
schwarzen Zahlen 33 + 32 müssen hier (nach Seite 25) die Summe 65 haben. Auch 
hier wieder zwei einander gegenübersitzende Personen. Als letztes der Scliriftzeichen 
wdeder ansclieinend ein Datum, der 11. Tag eines mir nicht sicheren Monats, doch 
hat diese Annahme ihre Bedenken (vergl. Seite 13). 

Blatt 10 b zeigt die Tagesreihe mit der Differenz 12 völlig in Ordnung, auch 
die Schriftzeiclien zeigen nichts Auffallendes, eben so wenig die beiden nach links 
gewandten Personen, die beide in den Händen ein Opfer halten, die eine vielleicht 
Getreidekömer (oder Honig ?), die andre eine Pflanze (Mais ?). Auffallend sind dagegen 
die schwarzen Zahlen 22 + 22 = 44, wofür 26 + 26 = 52 zu erwarten gewesen wäre. 
Leider sind auch die roten Zalilen in Unordnung, so dafe eine Controlle nicht möglich 


> 
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ist. Bis wir etwa anderes erkannt Laben, nehme ich hier eine Verderbnis an 
erblicke auch hier eine Beziehung auf 260 Tage. 

Blatt 10b bis IIb. Regelmäßige fünf Tage mit der Differenz 12; sch^ 
Zahlen 8 + 9+9 + 10+16 (falsch geschrieben 15) = 52. Auffallenderweise nur 
Personen, wo man fünf erwartet; sie haben beide ein Opfer von Körnern oder I 
in den Händen. Das letzte Schriftzeichen wieder anscheinend ein Datum. Die k 
Zahlen und die letzten Schriftzeichen zeigen in ihrer Anordnung wieder die Rüci 
auf den beschränkten Raum, ebenso die ersten. 

Blatt 12b. Fünf Tage mit Differenz 12. Schwarze Zahlen 13+26 + 13 = 
Drei Personen, die letzte davon jedenfalls der Todesgott Cimi^ dessen Zeichen 
darüber steht. Altemierende Schriftzeichen wie gewöhnlich (ich werde das nicht in 
ausdrücklich erwähnen) in der obersten Zeile. 

Blatt 4 c bis 5 c. Fünf Tageszeichen mit Differenz 12; schwarze Zahlen 
22+11 + 9 (falsch 10) = 52. Vier Götter (zuletzt Qmd) auf verschiedenfarbi 
Grunde, Alle denselben noch nicht erklärten Gegenstand in der Hand haltend, 
sich auch in der ersten Zeile der Schriftzeichen vier mal zu wiederholen scheint. 

Blatt 5 c bis 6 c. Die Tageszeichen haben hier die Differenz 5, die schwa: 
Zahlen also (nach Seite 25) wieder die Summe 65, nämlich 29 + 11 + 18 + 7. A 
mals vier Götter auf verschiedenfarbigem Grunde, verschiedene Gegenstände halte 
der zweite derselben ist Cimi und sein Zeichen begegnet in der darüber stel 
den Schrift. 

Blatt 6 c bis 7 c. Tageszeichen mit Differenz 1 2 ; schwarze Zahlen 17 + 1 
6 + 10 = 52. Vier Götter auf verschiedenfarbigem Grunde; die von ihnen in 
Hand gehaltenen Gegenstände wiederholen sich in den Schriftzeichen der obersten Ze 

Blatt 8 c. Tageszeichen mit Differenz 12. Die roten und schwarzen Zah 
bilden hier nicht eine wagerechte, sondern zwei senkrechte Zeilen. Die schwär 
Zahlen haben hier die regelmäfsige Summe 52, nämlich 9 + 9+9 + 9+9+7; dagej 
bilden sie auffallender Weise nicht die Differenzen der roten, sondern diese sei 
haben die Summe 52, nämlich 12+4+9 + 8 + 13 + 3. Auch die beiden Figuren, e 
männliche und eine weibliche, weichen von denen auf den früheren Blättern ab; 
stehen beide jede vor einem Bauwerke, in einer noch unerklärten Thätigkeit begrifl 

Blatt 9c. Wie wir es auf Blatt 12a sahen, sind hier zwei Reihen Tag 
zeichen, jede mit der Differenz 12 vorhanden, doch scheint das nur ein Versehen 
BGUij man erwartet die Differenz 6 (vergl. Seite 25), denn die schwarzen Zahlen 
3+-4+-7 + 2+4+1 + 2 haben nur die Summe 26. Auch hier bilden sie auffallen 
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Weise nicht DiflFerenzen der roten (die hier zusammen die Summe 50 haben). Die 
Zahlen sind auch hier in zwei senkrechte Columnen geordnet. Zwei Götterbilder, 
denselben Gegenstand (nach der darüberstehenden Schrift wol ein Maisbrod) in der 
Hand haltend; das zweite derselben ist wieder Oimi^ hier gekennzeichnet durch zwei 
gekreuzte Knochen auf der Hüfte; sein Zeichen findet sich in der Schrift darüber. 

Blatt 10 c bis 11c. Wieder, \^ie auf dem vorigen Blatte, zwei Keihen Tages- 
zeichen mit der Differenz 12; man ist also hier eben so wie auf Blatt 12a in Un- 
gewißheit, ob es sich um eine oder zwei Perioden von 260 Tagen handelt. Die 
schwarzen Zahlen bilden hier wieder regelrecht die Differenzen der roten; es sind 
1 + 5 + 10 + 13+15+8 (falsch 9) = 52. Diesen sechs Differenzen entsprechen sechs 
Götter, alle auf weüsem Grunde, zuerst Gimi mit bloJfegelegten Rückenwirbeln und 
schwarzen Flecken am Körper, sein Zeichen darüber in der Schrift. In der ersten 
Zeile dieser Schrift findet sich sechsmal das Zeichen des sechsten Monats mol, 

Blatt 12 c. Die Tageszeichen haben hier die Differenz 5, die schwarzen Zahlen 
also die Summe 65 (26 + 26 + 13); die roten sind regelmäisig. Drei Götterbilder auf 
weilsem Grunde; in der ersten Zeile der Scluift zwei alternierende Zeichen, von denen 
das zweite hin (die Sonne) ist, und dieses Zeichen halten auch die drei Figuren in 
der Hand. 

Der ganze Abschnitt Blatt 4 bis 12 behandelt also Perioden von 260 Tagen. 
Wie viele solcher Perioden es sind, kann zweifelhaft sein wegen der Unregelmälsig- 
keiten, die ich auf Blatt 12.a, 10b und 10c bemerkt habe. Es sind mindestens 17, 
höchstens 20 solcher Perioden. Diese Perioden zu einem einzigen grolsen Zeiträume 
zusammenzufassen ist aber unmöglich, da sie, wie die roten Zahlen über den Tages- 
reihen und am Schlüsse der Zahlenreihen beweisen, nicht unmittelbar aneinander- 
stolsen, sie sind also alle selbständig aufzufassen. 

Blatt 13 bis 23 sehe ich wieder als zusammengehörig an. Ich lese in dieser 
Abteilung daher ebenso wie auf Blatt 4 bis 1 2 zuerst das obere Drittel (a) über alle 
Blätter hinweg, dann das mittlere (b), zuletzt das untere (c). Eine Stelle, an der man 
schon früher schicklich abbrechen könnte, finde ich nicht. Das Charakteristische 
dieser Abteilung sind die sehr zahlreichen darin vorkommenden Frauen, anscheinend 
menschliche, nicht göttliche Wesen. 

Blatt 13 a beginnt ganz in der Ordnung mit flinf Tageszeichen, deren oberstes 
(der 18. Tag) indessen verwischt ist; die Differenz ist 12. Die schwarzen Zahlen 
sind 26+26 = 52; rote Zahlen fehlen, so dafe diese Periode an keinen bestimmten 
Wochentag gebunden zu sein scheint. Zwei göttliche Wesen, deren zweites wieder 
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der Todesgott ist (mit seinem Zeichen darüber), halten in der Hand, wie wir es 
auf Blatt 10b sahen, eine Pflanze (Mais?). 

Blatt 14 a bis 15 a. Die Tageszeichen haben wieder 12 als Differenz, 
schwarzen Zahlen sind vier mal 13 = 52, die roten sind deshalb gleich (stets 
Den Zahlen entsprechen vier Gottheiten, deren dritte Cimi ist; die vierte is 
Sonnengott, erkennbar an dem Zeichen hin auf der Brust. 

Blatt 15a. Wiederum 12 als regelmäfsige Differenz der Tageszeichen; seh 
Zahlen 34+18 = 52. Zwei Götter, deren zweiter Cimi ist. Beide sind in fall 
Stellung, die Beiiie nach oben abgebildet, wie es in unsrer Handschrift noch 
zu sehen ist, bei menschlichen Figuren Blatt 15b, 23 a, 40 b, 41c, auch wol 5J 
Tieren 26 a, 40 b, 44b, 45 b. 

Blatt 16 a. Abermals Differenz der Tageszeichen 12; schwarze Zahlen 
rote dazwischen) 21 + 31 = 52. Hier erscheinen zuerst zwei Frauen, deren SyD 
sich in den Schriftzeichen der zweiten Zeile als erstes und drittes Zeichen f 
und sich spper bei den übrigen Frauen wiederholen. Diese Frauen tragen auf i 
Rücken fast immer Symbole bestimmter Götter, oft auch die Götterbilder selbst 

Blatt 16 a bis 17 a. Diese Stelle hat einen von allem Bisherigen völlig 
weichenden Charakter. Es finden sich hier vier Tagesreihen von je fünf T 
und zwar so: 


12. Tag 

17. Tag 

2. Tag 

7. Tag 

13. Tag 

18. Tag 

3. Tag 

8. Tag 

14. Tag 

19. Tag 

4. Tag 

9. Tag 

15. Tag 

20. Tag 

5. Tag 

10. Tag 

16. Tag 

1. Tag 

6. Tag 

11. Tag, 


also alle zwanzig Tage, und zwar nach der Reihe; jede Reihe endet unten mit e: 

der vier Jahresregenten cauac^ Ican^ mvliic^ ix. Schwarze und rote Zahlen fehlen 

gänzlich, die Stelle scheint sich also nur auf einen Zeitraum von 20 Tagen zu 

ziehen. Hinter jeder dieser vier Tagesreihen folgt eine menschliche Figur, zi 

zwei Männer, die mit einem Stabe in der Hand vorwärts schreiten, dann eine sc 

tende Frau, zuletzt ein hockender Manii. Alle, tragen auf dem Rücken verschie 

Symbole, der erste Mann das des Maisbrods; aus dem, was die Frau trägt, steigi 

scheinend eine Feuerflamme auf, die hockende Figur trägt das Zeichen des Todesgc 

Blatt 18 a bis 19 a beginnen wieder die bekannten Regeln zu herrsc 

Die Tageszeichen haben die Differenz 12, die schwarzen Zahlen also die Summ< 

(12+124-9 + 10+9). Den fünf Zahlen entsprechend finden sich fünf sitzende Frg 
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deren keine übrigens etwas auf dem Rücken trägt, die ersten beiden haben dagegen 
etwas in den Händen. Die Schriftzeichen oben sind leider hier und noch weiter hin 
sehr zerstört. 

Blatt 19 a bis 21a. DiflFerenz der Tageszeichen 5, denn in der Reihe 17., 2., 
7., 9., 17. Tag ist jedenfalls an der vierten Stelle der zwölfte statt des neunten Tages 
zu lesen. Die schwarzen Zahlen müssen also die Summe 65 haben; es sind 5 mal 13; 
die roten Zahlen bleiben folglich stets gleich (XI). Hier erscheinen flinf Frauen, 
jede mit einem Götterbilde vor sich. 

Blatt 21a bis 22 a. Zwei Reihen Tageszeichen mit der DiflFerenz 6; zu lesen 
ist in der ersten Reihe der 7., 13., 19., 5., 11. Tag, in der zweiten der 17., 3., 9., 
15., 1. Tag; hier hat der Schreiber die Stellung des dritten und neunten Tages ver- 
tauscht. Die schwarzen Zahlen müssen also nach Seite 25 die Summe 26 haben 
(3 + 2+7 + 9 + 34-2); da hier sich mehr Schriftzeichen als gewöhnlich finden, so sind 
diese schwarzen Zahlen nebst den dazu gehörigen roten mehr nach unten gerückt. 
Dadurch aber wird der Raum ftlr die menschlichen Figuren, deren man sechs er- 
warten sollte, ganz verbraucht; es findet sich' nur eine einzige Frau, und zwar ohne 
alle erkennbaren Attribute. 

Blatt 22a bis 23 a. Hier zeigen sich jene vier Reihen von je fünf Tageszeichen, 
von denen ich bereits Seite 27 gesprochen habe. Ich habe dort meine Meinung aus- 
gesprochen, dals es sich hier um einen Zeitraum von 3120 Tagen (=12 mal 260) 
handelt, der in 80 Teile zu 39 Tagen zerfällt. Nur eine einzige menschliche Figur 
zeigt sich hier, und zwar in herabstürzender Lage ; in der Hand hält sie das Zeichen 
hart (vergl. Seite 6). Vier Reihen Schriftzeichen, von denen aber nur zwei ganz er- 
halten sind, geben hier die Erklärung ab. 

Während das obere Drittel dieser Blätter 13 — 23 aus der gewöhnlichen Ord- 
nung weicht, zeigt das mittlere und untere Drittel die gröfete Regelmäfeigkeit. 

Blatt 13 b bis 14 b. Tageszeichen mit Differenz 12, schwarze Zahlen 13+9 + 
7 + 7 + 7+9 = 52. Das Zeichen han spielt hier die Hauptrolle; unter den alter- 
nierenden Schriftzeichen nimmt es (mit Suffix und Affix versehen) stets die zweite 
Stelle ein, und dem entsprechend wird es von den sechs hier abgebildeten Personen 
immer in der Hand gehalten. Die erste dieser Personen ist ein weibKch aufgefafeter 
Cirrd (sein Schriftzeichen steht an zweiter Stelle in der zweiten Zeile), die andern 
fünf sind männlich. 

Blatt 15 b bis 16 b. Differenz der Tageszeichen 5, also die schwarzen Zahlen 
13+31 + 8 + 13 = 65. Den vier Zahlen entsprechen vier Figuren, die ersten beiden 
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in fallender, die letzten beiden in sitzender Stellung, die erste und vierte mä 
die zweite und dritte weiblich. Die zweite ist durch die schwarzen Beulei 
Flecke am Körper und durch das Zeichen des Todesgottes bemerkenswert. 

Blatt 16 b bis 17 b. Tageszeichen mit Differenz 12, Mangel der roten 2 
also keiue Beziehung auf bestimmte Wochentage ; schwarze Zahlen 13+4 + 20+15 
Für die Schriftzeichen reicht der horizontale Kaum nicht aus, die letzten vier i 
deshalb unter den übrigen. Daher erscheinen nur zwei weibliche Figuren sta 
erwarteten vier; beide haben das Zeichen hau in der Hand und ein Götterbill 
dem Rücken. 

Blatt 17b bis 18b. Differenz der Tageszeichen 12; wiederum Mange 
roten Zahlen; Summe der schwarzen 11 + 7 + 6 + 16 + 8+4 = 52. Nur vier Fr 
büder statt der erwarteten fünf; die zweite Figur fehlt wegen der den Raum v\ 
Spruch nehmenden Schriftzeichen. Die zweite der gezeichneten Frauen ha^ 
schlossene Augen und trägt den Todesgott auf dem Rücken. Auf der ersten] 
vierten Frau sitzt ein Vogel; der auf der vierten sitzende hat den Kopf, welcher 
das Zeichen des moan (des' 15. Monats) bildet, und unter den darüber stehe 
Schriftzeichen sehen wir an der vorletzten Stelle der ersten Zeile anscheinend 
Datum 13. moan. Weniger deutlich, doch immer noch erkennbar, wiederholt 
der Kopf des auf der ersten Frau sitzenden Vogels unter den darüber stehei 
Zeichen. 

Blatt 19 b. Differenz der Tageszeichen 12, Summe der schwarzen Zal 
neben denen hier wieder die roten erscheinen, 29 + 23 = 52. Unter jeder der be 
Zahlengruppen sitzen zwei Personen einander gegenüber, von diesen vieren sind : 
oder drei weiblich. Das erste Paar ist lebend, das zweite todt dargestellt, die 
Frau nackt, mit geschlossenen Augen, die zweite Person mit leeren Augenhöhlen 
blo&gelegtem Gebife, beide mit schwarzen Flecken und Beulen am Körper. Aucl 
dem ersten Paare zeigt die lebende Frau schon solche Flecken. 

Blatt 19 b bis 20 b. Wieder Differenz der Tageszeichen 12; Summe 
schwarzen Zahlen 28 + 24 = 52. Das zur ersten Zahlengruppe gehörende Bild f 
wegen mangelnden Raumes, da hier die Schriftzeichen unter statt neben einai 
stehen müssen; unter der zweiten Zahlengruppe sitzt eine männliche neben e 
weiblichen Person. 

Blatt 20 b. Differenz der Tageszeichen 12; schwarze Zahlen 20+19+13 = 
Nur ein Bild statt der erwarteten drei, eine Person, welche anscheinend auf e 
geflochtenen Matte sitzt» 
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Blatt 21b. Zwei Reihen Tageszeichen mit Differenz 6; die Ordnung kommt 
heraus, wenn man in der zweiten Reihe das Zeichen des 9. und des 3. Tages ver- 
tauscht. Summe der schwarzen Zahlen also 26 (7 + 7 + 7 + 5). Nur ein Bild statt 
der erwarteten . vier, bestehend aus einer Person und einem gegenübersitzenden Tiere. 

Blatt 22 b. Differenz der Tageszeichen 12; schwarze Zahlen vier mal 13 = 52. 
Nur drei Bilder statt vier, zwei Götter und in deren Mitte eine Frau, alle drei das 
Zeichen hau in den Händen haltend. 

Blatt 23 b. Differenz der Tageszeichen 5, der letzte (überflüssige) Tag sollte 
der erste, nicht der fünfte sein. Summe der schwarzen Zahlen regelrecht 65, nämlich 
5 mal 12 und 5. Die vier Reihen Schriftzeichen lassen nur ein Bild zu, eine Frau, 
die einen Fisch darbringt; derselbe Fisch wiederholt sich unter den darüberstehenden 
Schriftzeichen. In der ersten Zeile der letzteren fällt an zweiter Stelle das Datum 
5 zac (elfter Monat) auf. 

Es folgt nun das unterste Drittel dieser Abteilung. 

Blatt 13 c bis 14 c. Zwei Reihen Tageszeichen mit Differenz 6, nämlich der 
12., 18., 4., 10., 16., dann der 2., 8., 14., 20., 6. Tag, also Summe der schwarzen 
Zahlen 26 (7+3 + 3 + 13). Zu jeder der Zahlengruppen gehören zwei Bilder, zur 
ersten und zweiten je zwei einander zugewandte Tiere in sitzender Stellung, zur 
dritten ein Tier und ein dahinter folgendes Götterbild, zur vierten eine Frau, in der 
Hand das Zeichen kan haltend, dahinter wieder ein Götterbild. 

Blatt 15 c. Wieder zwei Reihen Tageszeichen, nämlich der 5., 17., 9., 1., 13., 
dann der 11., 3., 15., 7., 19. Tag. Sie scheinen zwar die Differenz 12 zu haben, 
doch jiur deshalb, weil der Schreiber sie in ungewöhnlicher Ordnung gezeichnet hat. 
Man muls nämlich erst die beiden ersten, dann die beiden zweiten u. s. w. Zeichen 
jeder Reihe hinter einander lesen, dann ergiebt sich die Differenz 6. .Dem entsprechen 
nun die schwarzen Zahlen 12+14 = 26. Die beiden dazu gehörigen Bilder stellen 
eine todte Frau mit allen Zeichen des Todes und ein lebendes Götterbild dar. Beide 
halten in der Hand das Zeichen hin (Sonne), welches sich in der Schrift darüber auch 
zwei mal, mit Suffix und Affix versehen^ vorfindet. 

Blatt 16 c bis 17 c. Die Reihe Tageszeichen hat die Differenz 5. Rote Zahlen 
fehlen, die schwarzen sind 8, 13, 13, 13, 8, 12, worin ein Schreibfehler zu liegen 
scheint, denn die Summe ist hier 67, während 65 zu erwarten ist; ControUe ist 
wegen der fehlenden Wochentage nicht möglich. Sechs Bilder werden hier erwartet, 
die sich häufenden Schriftzeichen lassen aber nur Raum für die drei ersten. Es sind 
drei Frauen, auf deren Nacken je ein Vogel sitzt. Der erste dieser Vögel hat den 
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Kopf, welcher als Zeichen des Monats moan gilt, und in der That zeigt die 
darüber das anscheinende Datum 13 moan. Auch dem dritten Vogel schei 
Schriftzeichen zu entsprechen, dem zweiten dagegen nicht. 

Blatt 17 c bis 18 c. Tageszeichen mit Differenz 12; schwarze Zahlen 15+ 
= 52. Drei Frauen, jede ein Götzenbild oder dessen Symbol auf dem R 
Diese Götter tragenden Frauen, die bis Blatt 20 c reichen und im Ganzen zehr 
entsprechen den acht Frauen auf Blatt 19 *d und 20 *d des codex Troano. 

Blatt 18 c bis 19 c. Tagesreihe mit Differenz 12; schwarze Zahlen 32+20 
Zwei Frauen wie vorher. 

Blatt 19 c bis 20 c. Tagesreihe mit Differenz 12; schwarze Zahlen 11- 
11 + 10 + 9 = 52. Fünf Frauen wie vorher. 

Blatt 21c bis 22 c. Tagesreihe mit Differenz 12; schwarze Zahlen 5-[ 
16 + 10 = 52; rote Zahlen fehlen. Von den vier erwarteten Bildern findet das 
keinen Platz. Die drei andern bestehen aus je einem weiblichen und einem n 
liehen Wesen, die einander gegenüber sitzen. Unter den Schriftzeichen haben me 
die Form kalendarischer Daten. 

Blatt 22 c bis 23 c. Tageszeichen mit Differenz 12; schwarze Zahlen 10 + 
9+6 + 7 + 8 =^ 52. Von den erwarteten sechs Bildern findet das dritte keinen R 
Das erste ist eine männliche Gottheit, die drei folgenden stellen je ein mann! 
und ein weibliches Wesen dar, die einander gegenüber sitzen; das männliche ^^ 
des letzten dieser drei Bilder ist als todt oder als Todesgott dargestellt. En( 
folgen in eine Gruppe vereint drei Frauen. 

Mit Blatt 23 enden vorläufig die Darstellungen dieser Art, die von Bla 
des Codex begannen und uns (mit unbedeutender Ausnahme} stets Zeitperic 
von 260 Tagen, ausgefüllt durch religiöse Gebräuche verschiedener Art, vor 
Auffen führten. 

Blatt 24 hat einen vollständig andern Charakter. Schon äulserlich betrac 
zeigt es sich nicht in drei vertical unter einander liegende Drittel, sondern in sie 
neben einander liegende Columnen geteilt. Von diesen Columnen werden drei Vie 
der ersten und mehr als die Hälfte der zweiten und dritten durch Schriftzeic 
ausgefüllt, über die wir bei dem jetzigen Stand- der Forschung nur wenig sa 
können. Unter ihnen scheinen sich mehrere Daten zu befinden, so in der zwe 
Columne 4 zac (elfter Monat). Als viertes Zeichen von unten in der ersten Colu 
zeigt sich das für den Westen. Mehrere Male bemerkt man das Zeichen, in weld 
ich oben (Seite 18) die Venus zu erkennen glaubte. 
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Den bei weitem gröfeten Teil dieses Blattes nehmen Zahlen ein, so dafe hie- 
durch dieses Blatt sich dem Charakter von Codex B vollständig anschhelst, namentlich 
den Blättern 58 und 59, aber auch den Stellen Blatt 43 b und 44b unsers Codex A. 

Von diesen Zahlen ist leider die oberste Reihe auf der vierten bis siebenten 
Columne fast vollständig zerstört und meine Versuche, sie glaubwürdig wiederherzu- 
stellen, sind nicht gelungen. Sie war wol gewife die Fortsetzung der zweiten Reihe 
und bestand aus sehr hohen Zahlen, deren Differenzen Vielfache von 260 sein mufeten; 
das zeigen die darunter befindlichen Angaben (I 17. Tag). Die zweite Reihe ergiebt 
die vier Zahlen 9100, 33280, 68900 imd 185120, also 35 . 260, 128 . 260, 265 . 260 
und 712 . 260, worin ich keine Regel zu entdecken vermag und doch nicht vorschnell 
Verderbnis annehmen möchte; darunter steht wieder stets die Angabe I 17. Tag, 
also der Hinweis auf die Differenz 260. Der übrige Teil der vierten bis siebenten 
Columne wird durch jene Zahlenreihe eingenommen, welche ich schon auf Seite 32 
besprochen habe. Ihre zwölf Glieder zeigen stets die Differenz 2920, also acht Jahre 
zu 365 Tagen; ich will auch nicht verschweigen, dafe 2920 das Fünffache des schein- 
baren Umlaufs der Venus von 584 Tagen ist. Die begleitenden Tageszeichen haben, 
wenn man von der kleineren Zahl ausgeht, den Abstand 60, geht man von der größeren 
aus, die Differenz 200. 

Es bleiben auf diesem Blatte noch die unteren Teile der ersten bis dritten 
Columne zu erwägen. Auf der ersten Columne findet man unter emander die Ziffern 
6, 2 und Null, letztere von einem roten Kranze umgeben, der in unsrer Handschrift 
nicht selten begegnet, dessen Bedeutung sich mir aber noch nicht erschlossen hat. Sind 
diese Ziffern 6 . 360 + 2 . 20 = 2200 zu lesen, so könnte das die Summe der elf Diffe- 
renzen von 200 sein, die in den rechts davon stehenden Tageszeichen liegen. Nun 
aber finden sich auf der zweiten und dritten Columne die beiden grolsen Zahlen 
1366560 und 1364360; ihre Differenz ist wieder 2200, und das kann nicht Zufall 
sein. Die erste dieser beiden Zahlen aber ist, wie schon oben erwähnt, = 12.312.365, 
bezeichnet also zwölf dhau-katuns von je 312 Jahren. 

Unter diesen Zahlen der ersten bis dritten Columne wird die vorletzte Zeile 
wieder durch die gewöhnhche Angabe 117. Tag gebildet, die sich drei mal wiederholt, 
die letzte Zeile aber durch die drei Daten 8 cuttJcu (18. Monat), 18 pop (1. Monat), 
18 t^o (2. Monat). 

Das ist der Inhalt dieses 24. Blattes; ihn zu deuten ist die Aufgabe der Zu- 
kunft. Dieses 24. Blatt aber schlielst die eine Seite des Codex A. 
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Wenden wir uns nun zur andern Seite, so zeigt sich auf den ersten 
die Zusammengehörigkeit der Blätter 25 bis 28. Ihren Inhalt gedeutet zu . 
ist ein grolses Verdienst von Herrn Cyrus Thomas; man sehe sein mehrerw 
^tudy of the irtarmscript Troano (in den contnbuMons to North American eth 
Vol. Vy Washington 7882) von Seite 59 ab. Ich kann nur hier das Resultat ir 
Kürze wiederholen. 

Wir haben oben bei Besprechung des Mayakalenders gesehen, dals das 
der Mayas mit einem der vier Tage Jean, rmduCy ix und caiuzc beginnen mulste 
deshalb als Jahresregenten bezeichnet sind. Nun sind aber diese vier Tage un 
mit ihnen beginnenden Jahre je einer der vier Gottheiten geweiht, welche als 
Brüder den gemeinsamen Namen Bacab führen. Jeder Bacab aber ist einer dei 
Weltgegenden vorgesetzt, der Jean -Bacab dem Osten, der mylvjC-Bamb dem Nc 
der ix 'Bacab dem Westen, der cauojc- Bacab dem Süden. 

Nun befanden sich nach Diego de Landa rdacion de cosas de Yu 
(Kapitel 35 — 38) an den Eingängen jeder Mayastadt vier Steinhaufen, ein 
nach einer andern Weltgegend hin. Aus Landas Beschreibung, die übrigens 
durchaus klar ist, geht soviel hervor, dals in jedem Jahre die Statue des zu di 
Jahre gehörigen Bacabs auf dem nach der betreffenden Weltgegend hin befindli 
Steinhaufen stand. Femer beschreibt Landa sehr weitläufig die Ceremonien, 
welchen in den beiden letzten Tagen jedes Jahres der alte Bacab von seiner ^ 
fortgenommen und der neue Bacab auf seinen Platz gesetzt wurde. Diese festlij 
Handlungen nun sind, wie Cyrus Thomas gefunden hat, der eigentliche Ii 
unsrer Blätter 25 — 28 ; ich kann hier nur kurze Andeutungen aus dem machen, 
Herr Thomas weitläufiger ausführt. 

Blatt 25 behandelt die Ceremonien an den beiden letzten Tagen der mi 
Jahre, Blatt 26 an denen der tir-Jahre, Blatt 27 an denen der caz^oc- Jahre, Blat 
an denen der Zjaw- Jahre, also Blatt 25 die Vorbereitung auf die ea:- Jahre, Blat 
auf die cawac- Jahre, Blatt 27 auf die Z^a?^- Jahre, Blatt 28 auf die miduc-Ji 
Da nun ixj cavjac^ kan und mvluc der 11., 16., 1. und 6. Monatstag sind, so sehen 
in der Columne links auf Blatt 25 den 9. und 10., auf Blatt 26 den 14. und 
auf Blatt 27 den 19. und 20., auf Blatt 28 den 4. und 5. Tag abgebildet, und 5 
jeden Tag dreizehn Mal, da jeder dreizehn Jahre in dem katun^ dem Cyclus 
52 Jahren beginnt. 

In dem oberen Drittel jedes dieser Blätter erblicken wir einen Priester, wel 
nach Landa zur Hilfe bei diesen Feierlichkeiten erwählt war. Er hat den 1 
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und Schwanz . eines chdc^ einer niederen Gottheit des Überflusses, welcher durch diese 
Ceremonien erfleht wurde, ist also maskirt. In der Hand trägt er einen in den Hand- 
schriften mehrfach begegnenden Stab mit einer Hand darauf, das Zeichen seiner amt- 
lichen Würde. Auf dem Rücken trägi; er eine Gottheit, wol diejenige, deren Herr- 
schaft endete. In dem zweiten Drittel erscheint wieder ein Priester und zwar vor 
einem flammenden Altare; hier wird die Banimng der bösen Geister dargestellt; in 
der Flamme erscheint jedesmal das Zeichen ik (der 19. Tag, mit der Bedeutung Wind, 
Luft) wie zur Andeutung, dals das Böse verweht werden soll. In der dritten Ab- 
teilung endlich sehen wir links das neue ?7ayeye5- Götzenbild, das heilst das an diesen 
unglücklichen. Schalttagen aufgerichtete Bild, es steht auf einer Figur, die Thomas 
für jenen Steinhaufen erklärt; auf Blatt 26, 27, 28 ist es mit einer Schlange ver- 
bunden, die auf Blatt 25 fehlt. Diesem Bilde bringt jedesmal ein Priester eine Henne 
dar, welcher der Kopf abgeschlagen ist (nach Landa: degollavan una gaüina y se la 
presentavan o qffrecian). Zwischen dem Priester und dem Götzenbilde scheinen Ge- 
schenke für den Priester zu liegen, auf Blatt 25 ein Gefäls mit unbekanntem Inhalte, 
auf 26 ein Vogel, auf 27 ein Fisch, auf 28 die Keule eines Stückes Wild (Landa: 
davan al sacerdote una pterna de venadö). Außerdem bemerke ich noch, dals in der 
Zeile von Schriftzeichen, durch welche die zweite Abteilung von der dritten getrennt 
ist, das dritte Zeichen die Weltgegend anzeigt, welche dem Bacah des neuen Jahres 
angehört; so finden wir auf Blatt 25 den Westen, auf Blatt 26 den Süden, auf 
Blatt 27 den Osten, auf Blatt 28 den Norden. 

Das Ende der ÄJaw- Jahre in der zweiten Abteilung von Blatt 28 ist besonders 
tragisch dargestellt; der Priester hat auf der Wange das Zeichen des Todesgottes, 
auf seiner Kleidung gekreuzte Knochen; das vor ihm stehende Gefäls trägt gleich- 
falls solche Knochen und darüber drei mal das Zeichen Ican^ das ist der Tod der 
Äjan- Jahre. 

Noch bleibt Vieles in diesen merkwürdigen Blättern dunkel, so aulser den 
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Schriftzeichen überhaupt, die leider am oberen Rande vielfach zerstört sind, nament- 
lich die mit Zahlen verbundenen Zeichen, die mehrfach erscheinen. 

Auf diese vier Blätter 25 bis 28 folgen drei leere; ich kann die Frage nicht 
entscheiden, ob sie bestimmt gewesen sind, jemals beschrieben zu werden oder ob sie 
leer gelassen wurden, um den Übergang zu etwas völlig Neuem deutlich hervor- 
zuheben. 

Von Blatt 29 ab bis zum Ende des Codex -4, also bis Blatt 45 (2) finde ich 
keinen Abschnitt, welcher uns nötigen könnte, diese Reihe in einzelne Teile zu zer- 
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legen. Ich müls diese 17 Blätter wieder zusammenfassen und wieder wie auf 
bis 23 zuerst das erste, dann das zweite, zuletzt das dritte Drittel über alle 
hinweg erörtern; in dieser Richtung greifen sie auch öfters deutlich in einandc 
und fügen sich mehrfach in kleinere Gruppen 2u einander. Der Inhalt ist 
meistens kalendarisch wie in der ersten Hälfte des Codex A^ doch scheint m 
das astronomische Element schon mehr hervorzutreten als dort. 

Blatt 29 a bis 30a. Die verwischten Tageszeichen hatten jedenfalls die 
renz 5, denn die schwarzen Zahlen sind fünf mal 13, also 65. Eö erscheine 
fünf auf Erhöhungen sitzende Götter bekannter Typen. Bemerkenswert ist de 
gezeichnete auf dem Kücken liegende Tier unter dem zweiten Gotte; der viert 
fünfte haben die indianische Axt, die machete^ in der Hand; der fünfte sitzt in 
Behausung, deren Dach und Seitenwand ebenso wie der Sitz des Gottes deutlic 
^Zeichen des 14. Tages cahan mehrfach trägt. Ist die maxikete das Symbol der 
(als Werkzeug zum Ausrotten des Waldes), so möchte man daran denken, dei 
ersten Göttern die Luft, das Wasser und das Feuer zuzuschreiben, doch weifs ic 
Wasser bei keinem derselben nachzuweisen. 

Blatt 30 a bis 31a giebt uns eine von dem ersten Blatte auf das zweite 
lieh wie von Blatt 4 b auf 5 b) hinübergreifende Darstellung, die von allem Bishe 
völlig abweicht. Ein vierfüfeiges Tier, weils mit schwarzen Flecken, einem H 
oder Wolfe ähnlich, wird von einer stehenden männlichen Person, welche die x 
bute eines Gottes trägt , beim Schwänze emporgehoben und speit auf einen G( 
stand, der ein Stück Mauerwerk oder ein Altar (Opferstein) sein kann, Wasser 
Sollte dies Tier nicht ein bestimmtes Gestirn vorstellen, das von den Mayas mit 
Regenzeit in Verbindung gebracht wurde? Denn dafe hier, obgleich eine Tagesi 
fehlt, dennoch von einer Zeit die Rede ist, geht aus den schwarizen und roten Za 
hervor, die das Tier umgeben. Die Summe der noch sichtbaren schwarzen Za 
ist 23, wahrscheinlich ist also oben eine 3 verwischt und wir können hier die 
wohnliche 26 vermuten. Ebenso finden wir auf Blatt 8 bis 13 des Codex Tr 
das dort so oft erscheinende Tier von Zahlen umgeben oder auch in seinen einze 
Körperteilen mit Zahlen bezeichnet, von denen die schwarzen die Summe 26 ha 
soweit die Flüchtigkeit des Schreibers oder die Zerstörung der Handschrift das 
kennen läfet. Auch die Bienen auf Blatt 7* bis 10* desselben Codex zeigen 
gewöhnlichen, uns schon bekannten Zahlen 26, 52 oder 65 auf. 

Blatt 31a ist in seinem noch übrig bleibenden Teile in fünf Columnen zer 
in welchen sich mit sehr kleiner . Schrift Schriftzeichen und Zahlen vermischt zei 
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aber keine bildKche Darstellung erscheint; die obersten Schriftzeichen sind leider wie 
gewöhnlich zerstört. Die erste und zweite Columne weisen die Zahlen 1272544 und 
1268540 auf, über deren merkwürdiges Verhältnis ich schon bei Besprechung des 
Kalenders (Seite 20) mich geäulsert habe. In der dritten Columne möchte ich die 
oberste Ziffer nach Malsgabe des Blattes 63 als 1440000 ergänzen und damit die 
ganze Zahl als 1534942 lesen. Die vierte Columne zeigt die Zahl 2804100, die 
höchste von mir in unsrer Handschrift gelesene. Ist es Zufall, daJs diese Zahl 
260 Umläufen des Saturn sehr nahe kommt? Sie würde für einen Satumsumlauf 
10785 Tage ergeben, während er in Wahrheit 10753 Tage dauert. Im übrigen 
stimmt diese Zahl nahe zu der Summe der ersten und dritten oder noch besser der 
zweiten und dritten Zahl (1272544 + 1534942 = 2807486, 1268540+1534942 = 
2803482). 

Unter den Zahlen der drei ersten Columnen sehen wir dreimal das Zeichen XIII 
20. Tag; darunter folgen kleine Zahlen, bei denen jener rätselhafte rote Kranz ver- 
wendet wird, dessen ich schon bei Blatt 24 gedachte. Ganz unten endlich finden 
wir zweimal das Zeichen cumku (der 18. Monat), vor dem wahrscheinlich je eine Zahl 
ausgefallen ist, daneben 4 ahau und 13 akbal (17. imd 20. Tag). 

Blatt 32 a finden sich jene schon oben Seite 31 besprochenen Zahlen, die eine 
Eeihe mit der Differenz 91 bilden. Zu erwähnen ist, dafe, wie die grolsen Zahlen 
des Blattes 31a sich auf Blatt 62 bis 63 wiederfinden, so auch auf Blatt 63 bis 64 
sich eine Reihe mit der Differenz 91 anschließt. Zwischen der obersten und der 
zweiten Zahlenreihe finden sich in der vierten bis siebenten Columne die Zeichen des 
10., 19., 17. und 6. Tages; auffallend ist es, dafe diese Zahlen 10, 19, 17, 6 grade 
die untersten Ziffern der obersten Zahlenreihe bilden. In der ersten bis dritten 
Columne sind die obersten Zahlen zerstört, dann sehen wir hier noch zweimal je 
drei Zeichen des 20. Tages, aufeerdem die beiden Zahlen 728 und das Zwiefache 
davon, 1456, also das 8 fache und 16 fache von 91, deshalb in die oben erwähnte 
Reihe einzuschalten. Was aber sollen hier die femer sichtbaren Zahlen 20, 101, 202, 
1001? An unterster Stelle der ersten bis dritten Columne zeigen sich die Zeichen 
des 8., 4. und 1. Tages. 

Die Tageszeichen, welche den Schluls der vierten bis siebenten Columne bilden, 
haben zwar rückwärts gelesen auch die Differenz 91, doch ziehe ich vor, sie als An- 
fang der nun folgenden grolsen Abteilung zu betrachten. 

Blatt 32 a bis 39 a. Die eben erwähnten Tageszeichen finden sich auf dem 
ersten dieser Blätter in folgender Ordnung: 
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xni. xni. xni. xiii. 

4. Tag. 13. Tag. 2. Tag. 11. Tag. 

8. Tag. 17. Tag. 6. Tag. 15. Tag. 

12. Tag. 1. Tag. 10. Tag. 19. Tag. 

16. Tag. 5. Tag. 14. Tag. 3. Tag. 

20. Tag. 9. Tag. 18. Tag. 7. Tag. 

Es zeigen sich hier also alle zwanzig Tage; der scheinbare Abstand 
jeden von dem darunter befindlichen ist 4, die wahre Difierenz also nach der 1 
auf Seite 24 = 104. 

An diese Tageszeichen schliefet sich über acht Blätter reichend eine Reit 
Zahlen; doch fehlen im Anfange die zu den schwarzen Zahlen gehörigen roten 
Reihe der schwarzen, von denen einige teilweise zerstört sind, läist sich mit 
der roten fast ganz sicher so ergänzen: 11, 28, 12, 26, 12, 19, 5, 1, 20, 12, 
5, 7, 12, 5, 11, 8, also in Summa 208 (16 Wochen), das Doppelte jener Difieren 
welche die Tageszeichen zeigten. 

Da nun die zwanzig Tage je 104 von einander abstehen, so wird diese 
Partie einen Zeitraum von 20 . 104 = 2080 Tage oder 8 jener heiligen Periode: 
260 Tagen umfassen, diese ganze Zeit aber hier in 10 sich wiederholende Teil 
208 Tagen zerlegt erscheinen. 

Ungemein reichhaltig zeigen sich die jeder Zahl oder jedem Zahlenpaar 
gegebenen Abbildungen; sie sind so mannigfaltiger Art, daJfe ich verzichten 
hier bis aufs Einzelne einzugehen; ich kann nur das Allgemeine andeuten. 

Zuerst erscheinen auf Blatt 32 bis 33 zwei einander zugewandte man 
Wesen, beide durch hinzugefügte Schriftzeichen näher gekennzeichnet. Es fol^ 
Blatt 33 die Zeichnung eines Gerätes, welches ich in der Einleitung zu meiner 
gäbe der Handschrift auf Seite 17 ein schlittenartiges Gestell genannt habe, un 
welchem sich auch Blatt 27 und 28 oben die beiden Priester befinden; ich ve 
seinen Sinn noch nicht. Auf diesem Geräte sitzen hier einander gegenüber 's 
zwei Personen; dazwischen ist ein Fisch und über diesem wie es scheint ein raucl: 
Kessel zu sehen. Auf Blatt 34 sehen wir das Gebilde, worin ich Blatt 30 a 
Opferstein zu erblicken glaubte ; hier liegt in der That ein Opfer darauf, ansehe 
ein Mensch, dessen Schreien auch angedeutet ist. Ein Priester hält ein Opfer 
zeug in die Höhe ; unten schlägt eine Person die indianische Trommel, auf der a 
Seite bläst ein andrer Musiker eine Art Flöte ; man sieht die aus beiden Instrun 
hervorgehenden Töne (auf diese Töne hat mich Dr. Schellhas aufmerksam gen 
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Links oben scheint eine Person mit einem Amtsstabe zu sitzen ; ein flammender Altar, 
eine Leiter, ein abgeschlagener Vogelkopf und unter dem letzteren ein unbekanntes 
Ding füllen dies Bild aus. Ahnlich, doch noch rätselhafter, sind die jedenfalls eben 
so auf Opfer bezüglichen Darstellungen auf Blatt 35; hier fehlt auch nicht die Keule 
eines Wildes, welche wir Blatt 28 als Geschenk für den Priester sahen; das übrige 
lälst sich nicht in Kürze beschreiben. 

Blatt 36 erscheint zuerst im Wasser die göttliche Schlange mit dem Kopfe 
des Gottes Kiikvlkan; dann folgt, wenn meine Deutung der. Planeten auf Seite 16 
richtig ist, eine Constellation der Venus und des Jupiter und von dieser herab stürzt 
ein Tier mit Feuerflammen zur Erde; drittens zeigt sich eine Gottheit, gleichfalls mit 
Feuerflammen. 

Blatt 37 hat wieder drei Bilder neben einander, zuerst eine Gottheit, die durch 

flatternde Bänder sich als Gottheit der Luft keimzeichnet, dann eine Constellation 

(des Mars und Mercur?), von welcher Wasser hemiederströmt, und in diesem .Kegen 

eine Erdgottheit, durch die Axt kenntlich gemacht; in dem dritten Bilde eine ganz 

ungewöhnlich geformte Gottheit. 

Blatt 38, abermals drei Abbildungen. Erstens eine Constellation, wovon aber 
nur die Venus erkennbar ist, darunter zwei Gottheiten einander gegenüber. Zweitens 
eine Gottheit und eine Frau in etwas verdächtiger Stellung. Drittens eine Gottheit 
auf einem Sessel sitzend und das Zeichen kan in der Hand haltend. 

Endlich Blatt 39, zuerst eine Constellation (Mercur und Jupiter?), darunter 
eine tierisch geformte Gottheit mit zwei brennenden Fackeln. Hierauf eine Gottheit 
im Wasser. Drittens, eine Erdgottheit mit der machete. Zwischen das zweite und 
dritte Bild erstrecken sich Schriftzeichen, wahrscheinlich weil sie in den beiden über 
alle diese Bilder laufenden Zeilen nicht mehr Platz gefunden haben. 

Blatt 40a bis 41a. begegnen uns wieder Tagesreihen; zwar sind sie großenteils 
zerstört, doch erkennen wir noch den 13., 19., 5. und 11. Tag, und das genügt, 
um festzustellen, daJä hier zwei Keihen mit der Differenz 6 (also 26) vorhanden 
waren; die schwärzen Zahlen 7+4+4+2+1 + 8 haben in der That die Summe 26. 
Zu jeder der sechs Zahlengruppen gehört ein einzelnes Götterbild, alle' sechs sitzend, 
das erste in einem Kahne fahrend, das zweite, mit der machete in der Hand, auf 
einem Gebilde aus Schriftzeichen, das dritte, eine Schlange ergreifend, auf einem 
Opfersteine, wie der auf Blatt 3 abgebildete ist; das vierte, durch blaue Farbe als 
Wassergott gekennzeichnet, auf einer Art Bauwerk (?), das fünfte sogar auf dem 
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Kopfe eines Gottes sitzend, der durch das Zeichen ik als Luftgott gekennzeichn 
endlich das sechste auf einem einfachen Rechteck ohne weitere Bezeichnung , 
unter einem Dache. 

Blatt 42a hatte am Anfange zwei Tagesreihen, deren erste grofeenteih 
stört ist. Ich ergänze sie so, daß die erste Reihe den 7., 19., 11., 3., 15., dies 
den 13., 5., 17., 9., 1. Tag enthält und nehme an, dafs sie so zu lesen sind wi 
Blatt .15c, nämlich erst die ersten , dann die zweiten Tage beider Reihen zusan 
so dafs also die Differenz 6 ist, nicht 12. Darum haben auch die schwarzen Z 
(3, 2, 2, 6, 2, 2, 2, 7) die Summe 26. Diesen acht Zahlen entsprechen auf Blati 
bis 44(l)a acht Gottheiten, fast alle acht wie die vorigen sechs sitzend, die erst« 
einer Schlange, die zweite auf einem Opferaltar, die dritte auf jenem hier wiede 
scheinenden schlittenartigen Gestell, hoch erhoben die machete schwingend, die ^ 
reitet auf einer Bank, wiederum mit der machete'^ der Sitz der fünften ist sehi 
deutlich; an der sechsten Stelle scheint ein Götterbild von einem Menschen getr 
zu werden, an der siebenten sitzt die Gottheit anscheinend auf dem Zeichen 
18. Tages, an der achten sitzt sie auf dem Boden, ist aber oben von einem D 
geschirmt, wie die letzte auf Blatt 41a. 

Wie die vordere Seite von Codex A auf Blatt 24 mit einer Menge Za 
endete, so ist es auch auf der Rückseite, doch nur auf deren oberen Drittel der '. 

Blatt 45 (2) a zerfällt nämhch in sechs Columnen, deren grölster Teil 
Zahlen eingenommen ist. Hier . ist es doppelt bedauerlich, dals die rechte obere E 
des Blattes eine völlige Zerstörung erlitten hat, so dafe wir von der dritten 
sechsten Columne nicht einmal wissen, ob jede zwei Zahlen enthielt oder nur e 
die dann allerdings von ungeheurer Höhe gewesen sein müfete. Die erste Colui 
zeigt eine 1, darunter eine 0, hierunter in jenem zuerst bei Blatt 24 erwähnten r( 
Kranze eine 10; ich weife diese Zahlen nicht zu deuten. Ganz deutlich, und d 
nicht zu erklären, ist die Zahl 63943 auf der zweiten Columne. Die letzte Z 
dieser sechs Columnen hat Tageszeichen mit roten Zahlen, nämlich IV 17. Tag {ah 
Xni 7. Tag, Xm 7. Tag, XHI 3. Tag, XIH 19. Tag, XHI 15. Tag. Lesen 
wie es bei den die Zahlenreihen begleitenden Tageszeichen in der Regel gesche 
muJfe, von der Rechten zur Linken, so stehen die /Tage der sechsten bis dri 
Columne um je 104 von einander ab, ganz wie wir es auf Blatt 32a fan( 
In der zweiten Columne bleibt die Bezeichnung XHI 7. Tag unverändert, ein Zeicl 
dais die DiflFerenz zwischen den entsprechenden Gliedern der zerstörten Zahlend 
durch 260 teilbar gewesen sein mufe (vergl. oben Seite 24). Endlich das IV ahxi 
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der ersten Columne könnte eine in unsrer Handschrift öfters vorkommende Datirung 
sein und auf die Zeit von 1470 — 1494 weisen. 

Wir kommen nun zum zweiten Drittel dieser Blätter. 

Blatt 29 b bis 30 b hat die Tageszeichen des IL, 3., 15., 7. und 19. Tages, 
also die DiflFerenz 12 = 52; die schwarzen Zahlen sind dem entsprechend 4 mal 13 
= 52^ Sie sind von vier auf verschieden gestalteten Gegenständen sitzenden Gott- 
heiten begleitet, unter deren erster eine Constellation (des Jupiter mit Mars?) ange- 
deutet zu sein scheint. Bemerkenswert sind unter den Schriftzeichen und zwischen 
den Zahlen vier Figuren, in deren erster ich ein Stück eines Wildprets, in der zweiten 
einen Fisch, in der dritten eine grolse Eidechsenart (einen Leguan?), in der vierten 
den Kopf eines Vogels zu erkennen glaube, wol als Andeutung bestimmter Opfer. 

Blatt 30 b bis 31b scheint sich auf die vorige Abteilung zurtickzubeziehen. 
Wir finden hier oben gegen die gewöhnliche Regel vier Reihen von je 8 Schrift- 
zeichen. Das 2., 4., 6., 8. Schriftzeichen der ersten Reihe bezeichnen die vier Welt- 
gegenden West, Nord, Ost und Süd. In der dritten Zeile glaube ich im ersten 
Zeichen deutlich wieder ein Stück von einem Wildpret, in dem fünften jene Eidechse, 
im siebenten den Fisch zu erkennen ; das dritte hat allerdings keine Ähnlichkeit mit 
einem Vogel, könnte aber als Hieroglyphe einen solchen bezeichnen. Unter diesen 
Schriftzeichen findet sich folgende Darstellung: 

3 vni. 3 vin. 3 vm. 3 vni. 

5 7. Tag. 5 12. Tag. 5 17. Tag. 5 2. Tag. 

Das ist die Stelle, an welcher ich zuerst erkannte, wie mehrzifirige Zahlen ge- 
lesen werden müssen; hier sah ich zuerst ein, daJs die 3 mit der darunter stehenden 
5 nichts sei als 3.20+5 = 65 und dafe sie nichts bedeuten als den Abstand der 
Tage von einander, wie uns ein solcher nun schon vielfach begegnet ist; 4 . 65 aber 
ist wieder die bekarmte Periode von 260 Tagen. 

Blatt 31b bis 35 b. Auf jedem der vier ersten dieser Blätter fallen zuerst 
zwei verticale Columnen auf, die aus roten und schwarzen Zahlen sowie aus Tages- 
zeichen bestehen und von aller Regel abweichen. Sie sind, um verstanden zu 
werden, von unten nach oben zu lesen und zwar in der folgenden Weise, wobei ich 
zu jedem Tage die durch die schwarze Zahl bezeichnete Differenz setze, die ihn von 
dem vorhergehenden Tage trennt: 
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Blatt 31: Blatt 32: " Blatt 33: Blatt 34:' 

X 10. Tag. X 15. Tag. X 20. Tag. X 5. Tag. 

VI 19. Tag 9. VI 4.. Tag 9. VI 9. Tag 9. VI 14. Tag 

II 8. Tag 9. . n 13. tag 9. 11 18. Tag 9. H 3. tag 

XI 17. Tag 9. XI 2. Tag 9. XI 7. Tag 9. XI 12. Tag 

Xm 19. Tag 2. Xm 4. Tag 2. XIH 9. Tag 2. XIEI 14. Tag 

IV 3. Tag 4. IV 8. Tag 4. IV 13. Tag 4. IV 18. Tag 

Xin 12. Tag ft. XIII 17. Tag 9. XIH 2. Tag 9. XIH 7. Tag 

IV 16. Tag 4. IV 1. Tag 4. IV 6. Tag 4. IV 11. Tag 

Man sieht leicht,, dais jede dieser vier Reihen sich über eine Dauei 
46 Tagen erstreckt. Man erkennt aber auch femer, daJfe zwischen dem L 
'(obersten) Tag jeder Reihe und dem ersten (untersten in der Handschrift) der f( 
den . Reihe 19 Tage verfliefeen. Nun ist aber 4 . 46 + 4 . 19 = 260. Und 
19 Tage sind auf Blatt 33, 34 und 35 in der Ecke links (im Wasser) ausdrüc 
aufgezeichnet, auf Blatt 32 dagegen sind sie, da sich keine schickliche Stelle 
fand, als selbstverständlich ausgelassen. So haben wir auch hier wieder die til 
begegnende Periode. 

Zwischen jeder Reihe und der folgenden finden wir zwei, zusammen also 
•Götter, alle nach links gewendet. Ihre Attribute sind sehr verschieden; der Ami 
mit der Hand darauf findet sich beim ersten, die rruichete (zuweilen sogar ir 
linken Hand geschwungen) bei allen aufeer dem sechsten, die Fackel beim di 
fünften, siebenten, Wasser mit einer Schlange beim vierten, sechsten, achten 
noch unerklärtes in der rechten Hand gehaltenes Instrument beim sechsten 
achten; Schlangen im Munde halten wol Alle. 

* 

Die beiden Reihen Schriftzeichen, welche über den Bildern stehen, beg: 
nach der ersten, dritten und vierten Reihe (Blatt 31, 33, 34) mit den Zeicher 
West, Ost und Süd, nach der zweiten (Blatt 32) bildet der hier erwartete Nor< 
dritte Zeichen der zweiten Zeile; auch sonst ist noch mancher Parallelismus zwi 
Mden Schriftzeichen zu bemerken. 

Blatt 35 b bis 37 b. Fünf Tageszeichen mit Dififerenz 12; die Periode 
52 Tagen zerfällt hier den schwarzen Zahlen gemäfe in sieben Teile von 11, 6, 
7, 9, 6 Tagen. Die sieben Bilder sind sehr verschieden. Als erstes erscheir 
Wasser dieselbe Schlange mit dem Kojpfe des Kuhulkan^ die wir schon Blatt 36 
merkten^ sie begegnet auch im Codex Troano 26 und ähnlich im Cortesianu 
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Das zweite Bild stellt eine (weibliche?) Person im Wasser dar, das dritte eine männ- 
liche und eine weibliche, die in einem Kahne über Wasser fahren, das vierte eine 
Schlange mit darauf sitzendem Vogel (dem QuetzalcoaÜ der aztekischen Mythe), das 
fünfte den Kuhulkan als Feuergott, das secliste denselben als Luftgott. Im siebenten 
endlich holt der Gott, wie es scheint, eine Schlange aus dem Wasser, und in diesem 
Wasser befindet sich eine kleine menschliche Gestalt und eine zweite Schlange. Zu 
jedem Bilde gehören vier zum Teil sehr zusammengesetzte Schriftzeichen, die manches 
Bekannte neben vielem Unbekannten darbieten. 

Blatt 38 b bis 41b behandelt, wie ich gleich aussprechen will, eine Doppel- 
periode von 2 . 260 = 520 Tagen, denn die einleitenden fünf Tageszeichen haben 
die scheinbare Differenz 4, also wieder nach der Tabelle auf Seite 24 in Wahrheit 104; 
es ist aber 5 . 104 = 520. Die einfache Dauer von 104 Tao^en zerftiUt aber hier in 
11 Teile von 16, 8, 11, 10, 1, 12, 6, 12, 11, 11, 6 Tagen. In Folge dessen er- 
blicken wir hier 11 Bilder; 1. eine auffallende schwarz gekleidete Figur, im Regen 
stehend, der nach meiner bescheidenen Vermutung aus einer Constellation des Mars 
und Jupiter herabströmt, 2. eine mit einem Stabe in der Hand im Regen schreitende 
Gottheit, 3. eine eben solche, halb schreitend, halb sitzend, unter den Ftilsen zwei 
Schriftzeichen, 4. ein weibliches Wesen, welches Wasser aus einem GefiÜse gießt, 
5. eine wieder mit einem Stabe in der Hand gehende Gottheit, 6. eine gleiche, im 
Regen sitzend, der wieder von der oben genannten Constellation niederströmt, 7. die- 
selbe Constellation, von welcher hier eine Gottheit die machete schwingend hemieder- 
stürzt, 8. eine Persönlichkeit mit sehr auffallendem papageiartigem Kopf, in jeder 
Hand eine Fackel haltend; darüber eine Constellation (Mercur und Sonne?), 9. eine 
andre Constellation (Venus und Mond?), von der ein vierfülsiges Tier zur Erde stürzt, 
10. und 11. je eine im Wasser sitzende Gottheit. Darüber die gewöhnlichen zwei 
Reihen Schriftzeichen, unter denen besonders das der Sonne mehrfach wiederkehrt. 

Blatt 41b bis 43b. Die Tagesreihe, hier durch drei Reihen Schriftzeichen 
und durch die Abbildungen auf einen sehr engen Raum zusammengedrängt, hat die 
Differenz 12; die Periode von 52 Tagen zerfällt in fünf Teile von 12, 7, 6, 21 und 
6 Tagen. Die fünf Bilder sind sehr verschieden und schwer zu beschreiben: 1. ein 
Gott, welcher mit seiner machete Hiebe auf einen mir unerklärlichen Gegenstand 
fuhrt, der auf dem Kopfe eines Gottes ruht, 2. eine hockende Person, in der Hand 
einen unbestimmbaren Gegenstand haltend, 3. eine männliche und eine weibliche Person, 
einander gegenüber auf je einem Schriftzeichen sitzend, 4. ein Gott mit einem Wander- 
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Stabe in der Hand, 5. eine Person, welche aus einem Kruge etwas ausgiefet, das 
diesmal eher dem Zeichen für Luft als dem für Wasser ähnelt. 

Blatt 43 b bis 44(l)b. Die Tagesreihen haben hier wieder ein Ende, 
erscheint in zwölf senkrechten Columnen eine Menge von Zahlen, in üblicher 
begleitet von zwei wagerechten Zeilen von Tageszeichen. Ich habe über diese Zj 
reihe und die Tageszeichen schon Seite 30 gesprochen, doch bleibt noch 
die erste dieser Columnen, die ganz aufeerhalb der Zahlenreihe steht, näher z 
schreiben. 

Sie beginnt oben mit HI 5. Tag, welches Zeichen schon, wie wir ge 
haben, die höheren Glieder der Zahlenreihe begleitete. Dann folgi; ein unbeka 
Zeichen, welches wir soo'leich auf Blatt 44b bis 45b viermal in der Schrift 
viermal an den hängenden Figuren finden werden. Darunter steht eine sehr j 
Zahl, von der wir gleich vermuten werden, dals sie ein Vielfaches sein mufe i 
von 78, der Grunddifierenz der datieben stehenden Zahlenreihe, als auch von 
welche Zahl durch die Wiederholung des Zeichens III 5. Tag angedeutet ist. 
in der That ist die Zahl 1435980 sowol = 18410.78 als auch = 5523.260 
auch, wie ich noch hinzufüge, = 3945.364; sie bezeichnet also 3945 Jahre 
28 Wochen. Dieses Verhalten verbürgt die Sicherheit ihrer Lesung. Unter d 
Zahl folgt wieder das Zeichen III 5. Tag, dann eine 17, hierauf eine 12 in 
schon mehrfach erwähnten roten Kranze, endlich wieder das schon zu Blatt 31 ä 
geftihrte 4 ahau^ das so oft in unserm Codex wiederkehrt und das ich gern als D 
ansehen möchte. 

Blatt 44(l)b^bis 45(2)b. Wie auf Blatt 45a die Zahlen den Schluls 
ganzen Codex A bilden, so möchte man auch in der oben besprochenen Zahlern 
in diesem zweiten Drittel der Blätter den Schlufe des Codex vermuten. Was 
hier noch hinzugefügt ist, sieht in seiner Eigentümlichkeit wie eine bloJfee 
füUung einer Lücke oder wie der Anfang des unteren Drittels dieser Blätter 
Erstere Annahme ist die wahrscheinlichere, denn die schwarzen Zahlen 19+19 + 19 
sind =- 78, also gleich der Grunddifierenz der vorhergehenden Zahlenreihe, 
welcher sie also wol in Verbindung stehen müssen, um so mehr, als eine Ti 
reihe hier fehlt. Jenen vier Zahlen entsprechen nun 4 ganz eigentümliche Bi 
nämlich vier Constellationen, von deren jeder dieselbe Figur herabhängt, die 
Vorderteile eines vierfüfeigen Tieres mit gespaltenen Klauen einigermaßen äh] 
Äieht. Der Teil dieser Figur, welche als Kopf angesehen werden müßte, wiede 
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sich nun als zweites, viertes, sechstes, achtes Zeichen in der ersten Zeile der darüber 
stehenden drei Reihen Schriflaseicjien und das ist dasselbe Zeichen, welches ich schon 
bei Blatt 43b in der ersten Columne der Zahlenreihen fand; dadurch wird die Zuge- 
hörigkeit unsrer Stelle zu dem Vorhergehenden so gut wie ganz sicher. Die vier 
Constellationen aber sind nach meiner vorläufigen Annahme 1. Mond und Saturn^ 
2. Mars und Mercur, 3. Mond und Mars, 4. Jupiter und Sonne. 

Damit endet das zweite Drittel dieser Blätter und wir haben nun das dritte 
Drittel zu besprechen. 

Blatt 29 c bis 30 c. Die Tagesreihe hat die Difierenz 5; das fünfte (in diesem 
Falle eigentlich überflüssige) Zeichen, das des 13. Tages, erscheint in einer merk- 
würdigen Form, wie es scheint als Inschrift auf einem Geföfee. Die schwarzen. 
Zahlen sollten die Summe 65 haben; es findet sich aber nur 4 . 16 = 64. Das 
scheint aber nur Versehen des Schreibers zu sein, denn obgleich auch ini Codex 
Troano mehrmals 64 statt 65 erscheint, ist mir das gleichfalls nur als Zeichen der 
sehr groisen Nachlässigkeit des Schreibers jener Handschrift erschienen. Von den 
vier Göttern, die dieser Abteilung beigegeben sind, fährt der erste in einem Kahne, 
die drei andern halten in sitzender Stellung Gegenstände in der Hand, die sich durch 
bloJfee Beschreibung kaum deutlich wiedergeben lassen. Zu bemerken ist noch, dafe 
von den beiden beigegebenen Zeüen von Schriftzeichen (deren nach gewöhnlicher 
Weise vier zu jedem Götterbilde gehören) die erste an zweiter, vierter, sechster und 
achter Stelle die vier Weltgegenden Nord, Ost, Süd, West enthält. 

Blatt 30c bis 33c. Wie schon an mehreren Stellen, so finden wir auch hier 
alle zwanzig Tageszeichen zusammen in vier Keihen von je flinfen, doch in folgender 
Ordnung : 


XI. 

XI. 

XI. 

XI. 

17. Tag. 

2. Tag. 

7. Tag. 

12. Tag. 

14. Tag. 

19. Tag. 

4. Tag. 

9. Tag. 

11. Tag. 

16. Tag. 

1. Tag. 

6. Tag. 

8. Tag. 

13. Tag. 

18. Tag. 

3. Tag. 

5. Tag. 

10. Tag. 

15. Tag. 

20. Tag. 


Sie erscheinen also mit der scheinbaren Difierenz 1 7, in Wirklichkeit nach meiner 
Tabelle auf Seite 24 mit dem Abstände 117. Als schwarze Zahlen zeigen sich dem 
entsprechend 9.13 = 117; die roten Zahlen müssen also, da die Woche 13 Tage 
hat, stets gleich bleiben (XI). Die ganze Stelle, auf welche sich diese Zeichen und 
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Zahlen beziehen, unafalst also 20. 117 = 2340 Tage, was gleich neun Periode 
260 Tagen ist. Zu den neun Zahlenpaaren gehören wieder neun einzelne i 
auf sehr verschiedenen Gegenständen, zum Teil wol Opferaltären, sitzend; intei 
ist besonders der achte, über dem Feuerflammen zu züngeln scheinen, währen 
unter ihm Wasser befindet. Die Gegenstände, welche sie in den Händen haltei 
wieder aulserordentlich verschieden. Unter dem sechsten scheint wieder eine 
stellation (Mars und Venus?) angedeutet zu sein. 

Blatt 33 c bis 39 c stellt wieder einen Kalender ganz eigentümlicher Ar 
zwar einen Zeitraum von 260 Tagen umfassend wie fast alle andern, doch in 
andrer Weise. Es fehlt hier die sonst' den Anfang bezeichnende Tagesreih< 
fünf Tagen; statt dessen ist dieser Anfang durch einen grofeen röten Flecl 
Blatt 33 c angedeutet, der sich in dem ersten der hier vorkommenden Tagesze 
findet. Die Tagesreihe .von fünf Tagen anzubringen war hier auch unmög 
denn sie setzt bei jedem der fünf Tage denselben Wochentag voraus; an unsrer i 
aber * wechseln nicht blois die Monatstage, sondern auch die Wochentage unc 
haben deshalb hier eine Darstellung, die der auf Blatt 31b bis 34 b gegebenen äh 
ist. Der unterschied zwischen unsrer Stelle und der gewöhnlichen Weise berul 
Wesentlichen darin, dals in unsrer Stelle die schwarzen und roten Zahlen sich 
die ganze Reihe von 260 Tagen, gewöhnlich nur über einen Teil derselben (52| 
26 Tage) erstrecken. In' unsrer Stelle finden wir deshalb die Tageszeichen gleicl 
der wagerechten Reihe der roten und schwarzen Zahlen angegeben. Ich muis, 
hier klar zu werden, die Wochen- und Monatstage hersetzen, dazu aber die Difiere 
eines jeden dieser Tage von dem vorhergehenden, also die schwarzen Zahlen: 

Xni 17. Tag. XI 16. Tag 9 Diff. 

IX 6. Tag 9 Diff. Vn 7. Tag 11 Diff. 

Vn 17. Tag 11 Diff. I 7. Tag 20 Diff. 

I 17. Tag 20 Diff. XI 17. Tag 10 Diff. 

XI 7. Tag 10 Diff. Xni 12. Tag 15 Diff. 

Xin 2. Tag 15 Diff. IX 1. Tag 9 Diff. 

IX 11. Tag 9 Diff. VH 12. Tag 11 Diff. 

VII 2. Tag 11 Diff. I 12. Tag 20 Diff. 

I 2. Tag 20 Diff. XI 2. Tag 10 Diff. 

XI 12. Tag 10 Diff. XHI 17. Tag 15 Diff. 

Xm 7. Tag 15 Diff. 
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Die zweite dieser beiden Columnen ist unter die erste geschrieben zu denken. 
Die Summe der Differenzen ist natürlich 260. Wir sehen aber femer, dafe diese 
260 Tage in vier Perioden zu je 65 Tagen (9 + 11+20+10+15) zerfallen. Und 
zwar hat dieser Kalender die Eigentümlichkeit, dafe die religiösen Handlungen nur 
auf den 1., 7., 9., 11., 13. Wochentag, sowie auf den 1., 2., 6., 7., 11., 12., 16., 17. 
Monatstag fallen können, auf den 1., 6., 11.; 16. (die Jahresregenten) je einmal, auf 
den 2., 7., 12., 11. (die auf die Jahresregenten folgenden Tage) je viermal in den 
260 Tagen. 

Zu den zwanzig Gruppen, deren jede aus einer schwarzen und einer roten 
Zahl sowie einem Tageszeichen besteht, gehören zwanzig Bilder, deren jedes an- 
scheinend denselben Gott darstellt, stets mit einer Schlange im Munde; ich bezeichne 
diese Bilder nach der Reihe mit ihren Nummern 1 — 20. Stehend oder schreitend 
erscheint der Gott nur in Nr. 5, 9 und 15, in allen andern Fällen scheint er zu 
sitzen. Unter einem Dache oder in einem Gebäude befindet er sich in Nr. 1, 6, 11, 16. 
Wasser strömt auf ihn herab in Nr. 5, 8, 10, 13, 15, 18, und zwar in Nr. 5 und 10 
aus einem ganz eigentümlich geformten Zeichen. Wasser unter ihm befindet sich in 
Nr. 1, 3, 10, 15, 20. Feuerflammen glaube ich zu sehen in Nr. 1 und 2. Ein 
zweiter Kopf des Gottes unter ihm befindet sich in Ni\ 4 und 19. Die machete er- 
faßt er in Nr. 2, 9, 12, 13, 15, 17, 18, das Zeichen hart in Nr. 1, 7 und 20. Von 
Gestirnen scheint sich unter ihm zu befinden der Mars in Nr. 2 und 7, die Venus 
nebst Mars und Jupiter in Nr. 12, der Jupiter und Mercur in Nr. 13, der Mars 
und Mercur nebst Sonne und Mond in Nr. 18. Die indianische Trommel schlägt er 
in Nr. 4. Gegen alle Gewohnheit blickt er nach oben in Nr. 3, 10, 18 und rück- 
wärts in Nr. 5. Und so läfet sich in diesen Bildern gewiis noch vieles Bedeutsame, 
aber noch unerklärte finden. DaJä hier stets der Gott Kvkulhan gemeint ist, scheint 
nicht blols aus diesen Darstellungen, sondern auch daraus hervorzugehen, dafe unter 
den Schriftzeichen darüber das Zeichen ungemein häufig ist, welches mein Freund 
Schellhas als dasjenige dieses Gottes erkannt hat. Es nimmt fast immer die ge- 
raden Stellen in der ersten Schrifkzeile ein. 

Blatt 40 c bis 41c. Hier haben wir zum letzten Male die gewohnten flinf Tages- 
zeichen mit der Differenz 12 und die sechs schwarzen Zahlen 10+10+10+10 + 3 + 9 
= 52. Sechsmal begegnet uns in Folge dessen auch das Bild des Kukulkan^ erstens 
wie er in einem Boote auf dem Wasser ftthrt, zweitens wie er anscheinend an 
einem Altare sitzt, über dem das Zeichen ik (Wind) bemerkbar ist, drittens wie er 
eine Schlange in der Hand hält, viertens wie er von oben herabstürzt, fünftens wie 
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er mit den Streifen des Wassers versehen auf einer Matte sitzt, sechstens wie 
machete in der Hand hält. Aber das Merkwürdigste ist mir, daß unter der 
Bildern noch einmal sechs Zahlen erscheinen, nämlich 20, 20, 19, 26, 19, 2 
sammen also 130, gleich der Hälfte von 260. Das Zeichen des Gottes nim 
den zwei darüber stehenden Reihen von Schriftzeichen alle ungeraden Stellt 
I zweiten Zeile ein. 

Blatt 42 c bis 45 (2) c. Sie bilden den SchluJfe des Codex -4, und dals 
zusammengehören, wird die folgende Darstellung über allen Zweifel erheben. 

Die oberste. Zeile nehmen 28 rote Zahlen ein, jede mit einem Tagesz< 
daneben, in zweiter Linie stehen darunter 28 schwarze Zahlen. Ich schreibe 
ganzen zwei Zeilen in folgender Weise um, damit hiedurch recht klar werde 
diese Stelle eine merkwürdige Parallele zu der Darstellung auf Blatt 33 c bis 39 c l 

IV 17. Tag 17 Diff. IV 7. Tag 17 Diff, 

XII 5. Tag 8 Diff. XH 15. Tag 8 Diff. 

Vn 13. Tag 8 Diff VH 3. Tag 8 Diff. 

n 1. Tag 8 Diff. II 11. Tag 8 Diff. 

X 9. Tag 8 Diff. X 19. Tag 8 Diff. 

V 17. Tag 8 Diff. V 7. Tag 8 Diff. 
XIII 5. Tag 8 Diff. XHI 15. Tag 8 Diff. 

IV 2. Tag 17 Diff. IV 12. Tag 17 Diff. 

XH 10. Tag 8 Diff. XII 20. Tag 8 Diff. 

vn 18. Tag 8 Diff. VII 8. Tag 8 Diff. 

n 6. Tag 8 Diff. n 16. Tag 8 Diff. 

X 14. Tag 8 Diff. X 4. Tag 8 Diff. 

V 2. Tag 8 Diff. V 12. Tag 8 Diff. 
XIII 10. Tag 8 Diff. Xin 20. Tag 8 Diff. 

In der sechsten Zeile vom Ende hatte der Schreiber XHI geschrieben; 
habe mir erlaubt, den sinnstörenden Fehler gleich zu verbessern. Dadurch, daJs 
die zweite Hälfte dieser Gruppen neben, nicht unter die erste stelle, wird der Par 
lismus des Ganzen noch deutlicher. Die Differenzen zeigen uns vier Gruppen vo 
65 (17 + 6.8) Tagen, also die erwarteten 260, ganz wie auf Blatt 33c bis 39c. 

Die religiösen Handlungen können hier nur auf den 2., 4., 5., 7., 10., 
13. Wochentag fallen, auf jeden viermal, dagegen können sie an jedem Monats 
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stattfinden, und zwar am 2., 5., 7., 10., 12., 15., 17., 20. je zweimal, an den übrigen 
je einmal in den 260 Tagen. 

Zu je sieben Zahlengruppen, also zu jedem der vier Blätter gehört nur ein 
großes BUd. Dasselbe stellt wieder stets den KvkaJkan vor, das erste Mal als Erdgott, 
wie er mit der mojchete einen Feind niederschlägt, das zweite Mal als Wassergott, 
wie er auf einem Kahne fährt, das dritte Mal als Luftgott, wie er einer andern 
Person gegenübersteht und beide fliegende Bänder halten, das vierte Mal als Feuer- 
gott mit zwei Fackeln in den Händen, sitzend auf einem am Boden liegenden be- 
siegten Tiere von roter Farbe. Daneben haben noch alle vier Bilder kleinere Zu- 
thaten, auf die ich im Einzelnen nicht eingehen kann, namentlich begegnet auf 
Blatt 43 der Vogelkopf und die Eidechse von Blatt 29 b und 30 b, letztere wie dort 
über das Zeichen hart gelegt. Auf jedem dieser Blätter kehrt das Zeichen (ikuen 
(8. Tag) wieder, mehrfach mit sich selbst verbunden. 

Die Schriftzeichen können in dieser Abteilung nicht wie sonst in wagerechten 
Zeilen über den BUdem stehen, sondern müssen, wie sonst die Tagesreihen, in senk- 
rechten Columnen den Raum zur Linken jedes Bildes einnehmen. Solcher Schrift- 
zeichen hat aber jedes der vier Blätter sechs. Darunter befindet sich auf jedem 
Blatte das Zeichen einer Weltgegend, und zwar in der Reihenfolge Süd, West, Nord 
und Ost, entsprechend dem Erd-, Wasser-, Luft- und Feuergotte. Auch hat jede der 
vier Columnen als eines der sechs Zeichen das Symbol des KvkaJkan. Endlich ist 
das dritte Zeichen des ersten Blattes gleich dem zweiten des zweiten, dem dritten des 
dritten, dem zweiten des vierten. So sind drei der sechs Zeichen gewissermäfeen fest, 
nur die drei andern wechseln. 


Codex Ä 

(Blatt 46 — 74.) 

Wenn man von Codex A zu Codex B übergeht, so wird selbst das Auge des 
Laien den bedeutenden Unterschied beider Handschriften leicht erkennen. Die fast 
regelmäßige Dreiteilung der Blätter hört auf; es schwinden die immer wiederkehren- 
den aus ftlnf über einander stehenden Tageszeichen gebildeten Reihen; ebenso die 
sich daran anschliefeende langgestreckte wagerechte Zeile, welche aus einfachen regel- 
mäßig wechselnden roten und schwarzen Zifiem besteht; endlich auch die unter 
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dieser Zeile, gewöhnlich unter jedem Zififernpaare erscheinenden Götter- oder Mei 
bilder. Die Bilder nehmen überhaupt ab, so dafe sich eine ganze Anzahl 
ohne solche findet; dagegen vermehren sich die hohen aus mehreren Ziffe 
bildeten Zahlen außerordentlich. Und da diese Ziflfem in der Mayaschrift 
einander stehen, so müssen sich auch, da leerer Raum nirgend gelassen wii 
übrigen Schriftzeichen dieser Richtung anschliefeen und es erscheint daher Co 
vorherrschend in senkrechten Columnen geschrieben. Übrigens scheint dieser 
von mehreren Händen geschrieben zu sein, da sich mitunter eine gröbere t 
und Zeichnung zeigt als in den übrigen Teilen. Wir gehen nun an die Betrac 
des Einzelnen. 

Blatt 46 bis 50. Wie ich bereits oben (Seite 34) erwähnt habe, besehe 
sich diese Blätter wesentlich mit einer Zeit von 2920 Tagen oder 8 Jahren z 
Tagen, die in fünf Perioden von je 584 Tagen eingeteilt ist, von welchen j 
jedem dieser fiinf Blätter zu Teil wird. Diese Periode ist ferner, wie die [ 
zeichen, die Monatsdaten und die Zahlen selbst mathematisch sicher beweisen, 
in vier immer wiederkehrende Teile von 236, 90, 250 und 8 Tagen eingeteilt 
einzelnen Zahlen sowie die Tageszeichen habe ich schon am angeführten Ort< 
geteilt; ich hole hier noch die Monatsdaten nach, um so mehr, da mir diese 
zuerst den Anlals gab, die Monatszeichen in unsrer Handschrift mit Sicherheit ^ 
Äufinden. Diese Daten erscheinen auf jedem Blatte in drei Zeilen, jede au 
Angaben bestehend. Im Folgenden bezeichnet T. stets den Tag, M. den Monc 

Blatt 46: 4. T. 7. M. — 14. T. 11. M. — 19. T. 5. M. — 7. T. 6. 

8. T. 11. M. — 18. T. 15. M. — 4. T. 10. M. — 12. T. 10. 
14. T. 1. M. — 4. T. 6. M. — 14. T. 18. M. — 2. T. 1. 

Blatt 47: 3. T. 18. M. — 8. T. 4. M. — 18. T. 16. M. — 6. T. 17. 

3. T. 4. M. — 13. T. 8. M. — 18. T. 2. M. — 6. T. 2. 
10. T. 10. M. — 3. T. 15. M. — 8. T. 9. M. — 16. T. 9. 

Blatt 48: 17. T. 10. M. — 7. T. 15. M. — 12. T. 9. M. — 20. T. 10. 

2. T. 15. M. — 7. T. 1. M. — 17. T. 13. M. — 5. T. 14. 
7. T. 3. M. — 17. T. 7. M. — 2. T. 2. M. — 10. T. 2. 

Blatt 49: 11. T. 3. M. — 1. T. 8. M. — 6. T. 2. M. — 14. T. 2. 

16. T. 7. M. — 6."t. 12. M. — 11. T. 6. M. — 19. T. 6. 

6. T. 14. M. — 16, T. 18. M. — 1. T. 13. M. — 9. T. 13. 
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Blatt 50: 10. T. 14. M. — 20. T. 18. M. — 5. T. 13. M. — 13. T. 13. M. 
15. T. 18. M. — 20. T. 5. M. — 10. T. 17. M. — 18. T. 17. M. 
20. T. 6. M. — 10. T. 11. M. — 15. T. 5. M. — 3. T. 6. M. 

Diese Zeilen sind so zu lesen, dafe die ersten Zeilen aller fUnf Blätter, dann 
die zweiten u. s. w. zusammengehören. Einige kleine Versehen des Schreibers habe 
ich stillschweigend verbessert, doch bleiben noch ein paar Stellen übrig, in denen die 
Sache nicht ganz stimmt; ich kann mich hier nicht aufs Einzelne einlassen. So viel 
aber ist klar, dals die regelmä&ig wiederkehrenden Differenzen (wenn man beim Über- 
gange von einem Jahre aufs andre die fünf hinter dem 18. Monate folgenden Schalt^ 
tage berücksichtigt) keine andern sind als jene 90, 250, 8 und 236. 

Nun aber wird es nötig sein, danach zu fragen, was jene Periode von 584 
Tagen eigentlich bedeutet; und da scheue ich mich nicht, ihr, wenn auch etwas^ 
zagend, einen bestimmten astronomischen Sinn beizulegen, da wir ja überhaupt dem 
Codex B wesentlich astronomische Bedeutung zuschreiben müssen. 

Meine Hypothese ist folgende: Blatt 46 bis 50 behandeln den grade 584 Tage 
(genau 583 Tage 22 Stunden) dauernden scheinbaren Umlauf der Venus, und zwar 
so, dals 90 Tage auf die Unsichtbarkeit des Planeten während der oberen Con- 
junction, 250 Tage auf sein Erscheinen in östlicher Elongation (als Abendstem), 
8 Tage auf seine Unsichtbarkeit während der unteren Conjunction und 236 Tage 
auf seine Sichtbarkeit in westlicher Elongation (als Morgenstern) gerechnet werden. 

Ich muJfe mich zu verteidigen suchen. Zuerst wegen der acht Tage Unsicht- 
barkeit, während der Planet in rückläufiger Bewegung rasch vor der entgegengesetzt 
laufenden Sonne vorübergeht. Die Unsichtbarkeit wird (obwol sie natürlich für ver- 
schiedene Augen verschieden ist) ungefilhr die- Periode einnehmen, in welcher der 
Planet weniger als 10 Grade von der Sonne entfernt ist: solche Periode war z. B. vom 
30. November bis 12. December 1882, vom 5. bis 17. Juli 1884 u. s. w. Man sieht, 
sie dauert etwa 12 Tage (für Deutschland pflegt man ungefilhr zwei Wochen anzu- 
nehmen). Unter dem Himmel von Yucatan aber, bei dem plötzlicheren Eintreten der 
Nacht, muJfe sie kürzer angenommen werden, zumal für Indianeraugen; so recht- 
fertige ich die Zahl 8. 

Wenn die Venus in der oberen Conjimction hinter der Sonne vorbeigeht, 
braucht sie wegen der gleichlaufenden Bewegung beider Gestirne eine weit größere 
Zeit. So betrug ihr Abstand von der Sonne weniger als 10 Grad z. B. vom 12. Ja- 
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nuar. bis 3. April 1882, vom 13. August bis 29. October 1883 u. s. w., also 
77 Tage- Nun aber ist die Venus zur Zeit der oberen Conjunction sieben ma 
von der Erde entfernt als zur Zeit der unteren, sie steht auch von der Ze 
gröfeten Glanzes viel weiter ab als zu jener andern Periode, .sie wird also n 
10 Grade Entfernung von der Sonne brauchen, um wieder deutlich sichtbar i 
So glaube ich auch. jene Zeit von 90 Tagen rechtfertigen zu können. 

Was * nun die Abendsternperiode von 250 und die Morgenstemperio« 
236 Tagen anlangt,- so gestehe ich, dafe meine astronomischen Kenntnisse zu 
^ind, um diese Ungleichheit erklären zu können; in Wirklichkeit pflegt mai 
Perioden, die allerdings nicht genau gleich zu sein brauchen, zu 243 Tagt 
anzunehmen. 

Eine Bestätigung meiner Hypothese liegt auch darin, dals das Zeichen, ^ 
ich Seite 18 als das der Venus ansah und welches sonst sehr selten erscheii 
diesen Blättern ungemein oft vorkommt, und zwar zuweilen ganz, zuweUei 
(Phasen der Venus?). 

Im Übrigen bemerke ich noch, dafe auf der linken Seite jedes diese 
Blätter die Zeichen Nord, Ost, Süd, West und weiter unten in andrer Ordnung 
Nord, Ost, Süd erscheinen. Das Zeichen für West begegnet aulserdem noch 
dem obersten der drei Bilder jedes Blattes. 

Diese drei Bilder sind auch merkwürdig genug. Das oberste jedes ] 
stellt eine Person dar, die etwas (als Opfer vor einem Kampfe?) darreicht, ni 
.letzte Blatt enthält zwei anscheinend in Wortstreit befindliche Personen. Das 
Bild jedes Blattes ist das eines gerüsteten und kämpfenden Kriegers, das dritte 
einen besiegten und von einem Pfeile durchbohrten Gegner, der auf den drei 
Blättern ein Tier, auf den beiden andern ein Mensch ist. Ist das der Kam] 
Sonne mit d^r Venus, der mit der ünsichtbarkeit der letzteren endet? 

Noch bemerke ich, dafe unter dem obersten Bilde eines jeden Blattes 
■meiner Ansicht eine Constellation erscheint ; auf Blatt 46 glaube ich einmal die 
und zweimal die Venus zu sehen, auf 47 (undeutlich) Jupiter und Mars, auf 
die Stelle unausgefllllt, auf 49 scheint Mars und Venus abgebildet, auf 50 wol 
der Mars. 

Jedenfalls ist es merkwürdig genug, dafe es schon, wenn meine Hyp 

^ich bewährt, den alten Mayas auffiel, dafe 8 Erdenjahre genau gleich 5 (schein 

Venusjahren sind. 

9* 


68 

Blatt 51a bis 52 a. Die obere Hälfte beider Blätter ist in zusammen 11 senk- 
rechte Columnen geteilt über sämtliche 11 Columnen laufen zwei wagerechte 
Reihen von Schriftzeichen, die leider zum Teil zerstört sind. Die zweite dieser Reihen 
endet mit dem zweimaligen Datum 8 cumku (18. Monat), welches Datum in unsrer 
Handschrift so oft begegnet. Abgesehen von diesen beiden Reihen findet sich in 
den einzelnen Columnen Folgendes : In der ersten begegnen oben drei Schriflzeichen^ 
welche sämtlich Daten zu enthalten scheinen. Dann folgt eine schwarze und eine 
dazwischen geschriebene rote Zahl; beide sind nicht recht sicher zu lesen, da man 
nicht weiis, ob das darin vorkommende Nullzeichen der ersten oder der zweiten oder 
beiden zugleich angehört. Bei letzterer Annahme wäre die schwarze Zahl 1268860, 
die rote 1578968; ich weiis diesen Zahlen keine Bedeutung zuzuschreiben, eben so 
wenig aber auch den Zahlen, welche sich bei den andern Annahmen ergeben. Unter 
diesen Zahlen steht das Datum XII 5. Tag, dasselbe, welches auch die darauf folgen- 
den Tagesreihen stets beginnt. 

Die sieben darauf folgenden Columnen, also die zweite bis achte, enthalten 
jene Reihe von sieben schwarzen mid sechs dazwischen geschriebenen roten Zahlen, 
die ich schon Seite 32 besprochen habe und bei der trotz wahrscheinlicher mehr- 
facher Verderbnis doch die DiflFerenz 11960 = 46.260 durchblickt. Dann folgen in 
jeder Columne fünf Tageszeichen, und zwar immer dieselben, mit der Differenz 15; 
jede dieser Columnen scheint eine Periode von 260 Tagen, sie alle zusammen also 
7.260 = 1820, also 5 Wochenjahre von 364 Tagen zu bedeuten; die Beziehung 
dieser Zeichen zu den darüber stehenden Zahlen ist zu vermuten, aber nicht zu 
erkennen. 

Die neunte Columne zeigt wieder zwei ihr angehörige Schriftzeichen und 
darunter eine dreizehn Mal wiederholte rote 13; soll das 169 Tage bedeuten? 

In den beiden letzten Columnen begegnen die schwarzen Zahlen 1412858 und 
1412848; hinein geschrieben sind mit roter Farbe 1435828 und 1412863. Obgleich 
das Zahlen von einer ähnlich öfters (z. B. Blatt 58) wiederkehrenden Höhe sind, so 
weife ich sie doch in keiner Weise zu deuten. Darunter stehe^^ die vier Daten 
ni 15. Tag, VII 5. Tag, XH 5. Tag und I 20. Tag, das heilst vier von den ftlnf 
Tagen, welche in den links davon stehenden sieben Columnen sieben Mal begegnen. 

Diese ganze Abteilung gehört zu den dunkelsten der Handschrift. 

Blatt 53 a bis 58 b. Dieses Kapitel ist so zu lesen, dafe Blatt 53 a bis 58 a 
den Anfang macht, dann aber Blatt 51b bis 58b sich anschliefet. Dies geht un- 
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widerleglich aus der schon Seite 33 besprochenen langen Zahlenreihe her 
welcher wir, einzelne Abweichungen abgerechnet, die Differenz 177 als die 
mäisig wiederkehrende, 148 als eine zuweilen dazwischen eingeschobene erk 
welche Differenzen in den darauf bezüglichen Tageszeichen sowie in den d 
Angaben der Differenzen ihre volle Bestätigung fanden. 

Nun aber müssen wir hier der Frage nach der Bedeutung dieser 
von 70 Gliedern näher treten. Und dazu verhelfen uns die zwischen diese 
zerstreut euigeschobenen Abbildungen. Solche Abbildungen finden sich zeh 
teile im Folgenden in der ersten Columne die Höhe mit, welche die Reihe bei 
dieser Bilder erreicht hat, in der zweiten die Differenz jeder dieser Zahlen v 
vorhergehenden : 

1. 502. 

2. 2244 1742. 

3. 3278 1034. 

4. 4488 1210. 

5. 6230 1742. 

6. 7264 1034. 

7. 8474 1210, 

8. 10039 1565. 

9. 11250 1211. 
10. 11958 708. 

Hier fällt sogleich das merkwürdige Verhalten dieser Differenzen ins 
Die drei ersten Zahlen wiederholen sich ein zweites Mal; dann erwartet ^m 
siebenter Stelle eine 1742, findet aber dafür als die drei letzten Zahlen 1565, 
und 708, deren Summe grade das Doppelte der erwarteten 1742 ist. 

Betrachten wir nun die zehn Bilder genauer, so ergiebt sich Folgendes: 

1. Der Todesgott Oimi. 

Die andern neun hängen alle von je einem Rechtecke herab, das nach i 
Hypothese folgende Constellationen enthält: 

2. Mond, Mercur, Saturn. 

3. Mercur, Saturn, Venus. 

4. Jupiter, Saturn. 

5. Saturn, Mercur. 

6. Jupiter, Saturn. 
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7. Sonne, Saturn, Jupiter. 

8. Venus, Mond, Saturn. 

9. Saturn, Jupiter. 
10. Venus, Jupiter. 

Das zweite bis neunte Bild enthält also stets das Zeichen, welches ich dem 
Saturn zuzuschreiben gewagt habe. Nun addire man die oben in der zweiten Co- 
lumne angegebenen Differenzen bis zum neunten Bude, so findet man die Summe 
10748; das erinnert sofort daran, dafe der Saturn in 10753 Tagen um die Sonne 
läuft und dafe die scheinbare Bahn desselben seiner Entfernung von der Erde wegen 
nur wenig von dieser Zahl abweichen kann. Was liegt da näher als die Vermutung, 
dafe wir es hier mit einem Satumsumlaufe zu thun haben, dem noch 502 Tage vorher- 
gehen und 708 Tage folgen I Was diese Zusätze sollen, weife ich freilich eben so 
wenig als den Grund jener wiederkehrenden Differenzen 1742, 1034, 1210, aber der 
Grund, warum die Periode bei den letzten drei Bildern gestört ist, scheint sich nun 
zu ergeben; die Zahl 708 mufete ausgeschieden werden. 

Von den Zeichnungen, die in den Bildern von jenen Constellationen herab- 
hängen, ist noch Folgendes zu bemerken: Den Kopf eines Gottes sehen wir in Nr. 2 
und 3 ; eine ganze menschliche Figur, auf welcher das Zeichen erscheint, das ich für 
die Venus halte, begegnet in Nr. 10; ein erhängtes todtes Frauenzimmer weist Nr. 6 
auf; das Zeichen der Sonne bildet den Mittelpunkt von Nr. 5, 7, 8, 9; in Nr. 10 
erscheint es mit dem Monde vereint, in jenen vier andern Fällen zwischen einem 
schwarzen und weifeen Felde; in Nr. 8 und 9 geht das Bild in eine Schlange aus. 
Weiteres aufzufinden mufe eigener Anschauung Überlassen bleiben. 

Jene Constellationen gehören nun durchaus nicht jedem Saturnsumlaufe an, 
wol aber können sie sich bei einem sehr gut ereignet haben. Welcher Satums- 
umlauf war das, also von welcher Zeit ist hier die Rede? Das zu ergründen wird nach 
meiner Meinung monatelange Rechnung eines Astronomen erfordern und dazu wird 
sich keiner so leicht bereit finden. 

Über diese ganze Zahlenreihe laufen zwei Zeilen Schriftzeichen; jedes der 
zehn Bilder hat aufeerdem noch eine Überschrift von 8 bis 10 Zeichen, über dem 
zehnten sehen wir Sonne und Mond, die wir schon an dem Bilde selbst bemerkten, 
noch einmal wiederholt. 

Die bisher besprochene Reihe endet aber nicht mit dem Schlüsse des Blattes 58 ; 
vielmehr läfet sie hier rechts noch einen durch einen dicken roten Strich geschiedenen 
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Platz übrig, der in zwei Golumnen zerftlllt. Die erste derselben wird zu m 
der Hälfte von 12 Schriftzeichen erfüllt, als deren oberstes wir das Datum XIII 
bemerken. Die zweite Columne weist nur sechs Schrifizeichen auf ihrem obere 
auf. Es ist die Frage, wie weit diese Schriftzeichen zu dem Vorhergehende 
wie weit sie zum Folgenden gehören. Unter den Schriftzeichen der ersten Cc 
befinden sich Zahlen, eine schwarze 1, eine rote 12, eine schwarze 7 un 
schwarze 11 in rotem Kranze; dieser rote Kranz hindert mich, wie schon mel 
(z. B. Blatt 24) an dem Lesen dieser Zahlen. Sicherer können wir die großen 2 
auf dem übrig bleibenden Teile der zweiten Columne lesen. Die erste ist 141 
^= 13 . 422 . 260), dann folgt, durch das Zeichen des 6. Tages geschieden, die z 
nSmlich 1386580 (= 5333 . 260). Die DiflFerenz beider Zahlen ist 39780 = 5] 
= 3.51. 260. Unter diesen Zahlen zeigen beide Columnen noch vier Schriftze 
von denen drei deutliche Daten sind: 4 ahau^ 8 cumkuy XTTT mtditc (6. Tag), 
wiederholte Vorkommen dieses Zeichens muLuc in diesen beiden Columnen, sowi 
oben angeführte Zahl 780 bestimmen mich, diese beiden Columnen nicht zr 
Blättern 53 bis 58, sondern gewissermafeen als Überschrift oder Einleitung zu Blsl 
zu rechnen. 

Blatt 59. Solcher Einleitung bedarf dieses Blatt um so mehr, da es 
jeder Erklärung entbehren würde. Es besteht nämlich nur aus Zahlen imd T 
zeichen und ist in der That auiser Blatt 64 das einzige Blatt unsrer Handschrift 
dem kein einziges Zeichen vorkommt, dessen Sinn ims nicht bekannt wäre. 

Ich habe über diese Reihe und die sie begleitenden und bestätigenden T^ 
zeichen schon Seite 31 fttr meinen jetzigen Zweck genügend gesprochen. Dals 
hier zu Grunde liegende Differenz 780 grade gleich den 780 Tagen ist, welche 
Mars zu seinem scheinbaren Umlaufe (von einer oberen Conjunction zur andern) brai 
will ich nur erwähnen, doch ist das leicht Zufall, da 780 auch = 3.260 ist. 
leider zerstörte Zahl der linken oberen Ecke könnte hier Auskunft gegeben hj 

Blatt 60 ist das letzte auf der Vorderseite des Codex J5. In seiner Zusam: 
setzimg ist es völlig eigenartig. Der größte Teil der oberen wie der unteren H 
wird durch eine grofee Abbildimg eingenommen. In dem oberen Bilde erscl 
rechts eine Person mit Federschmuck auf dem Haupte, in der Hand ein hakenfo 
gebogenes Instrument tragend. Weiter links tritt dieselbe Person auf ein Rech 
in dem ein liegendes vierfüfeiges Tier und ein Schriftzeichen (des 11. Monats j 
abgebildet ist Auf diesem Rechtecke aber tritt dieser Figur eine zweite Person 
bewaffnet entgegen, die von jener ersten anscheinend angegriffen wird. Das zy 
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untere Bild, welches eben so wie das obere auf rotem Grunde gemalt ist, zeigt rechts 
einen Krieger, gleichfalls mit Federschmuck auf dem Haupte, die Lanze in der Hand. 
Vor ihm sitzt, anscheinend als besiegt, ein (weibliches?) Wesen, bei welchem vielleicht 
ein schwarzer Ring um das Auge charakteristisch ist. Links sitzt derselbe Krieger, 
auf einer Art Säule, um die sich eine Schlange windet und die von jener zweiten 
Person (welche hier verbundene Augen zu haben scheint) getragen wird; der Kopf 
einer zweiten Schlange erscheint unten zwischen der rechten und linken Hälfte dieses 
Bildes. Bemerkt werden muis noch, dafe auf dem oberen Bilde ganz vereinzelt eine 
schwarze Drei, auf dem unteren eine rote Elf und eine schwarze Zwei erscheint. 
Über jedem Bilde zeigen sich zwölf zum Teil sehr zusammengesetzte Schriftzeichen, 
in auffallender Weise zu je dreien durch einen verticalen Strich von einander ge- 
trennt, darunter anscheinend mehrere, doch nicht ganz sichere Daten mit Monats- 
zeichen. 

Die andere Seite des Codex B beginnt mit einem leeren Blatte, das wahrscheinlich 
deshalb leer gelassen war, weil es beim Falten der Handschrift nach aulsen hin zu 
liegen kam und deshalb dem Verderben am meisten ausgesetzt war. 

Blatt 61 bis 64. Alle vier Blätter sind zusammenzufassen, weil jedes auf das 
folgende hinübergreift und weil sie sich durch ihre übereinstimmende Anordnung von 
der vorhergehenden wie von der folgenden Abteilung deutlich unterscheiden. Sie 
haben nämlich keine durch wagerechte Striche geschiedene obere und untere Ab- 
teilungen, sondern sind durchgehend in senkrechte Columnen geordnet, und zwar hat 
Blatt 61 und 62 deren je vier, Blatt 63 sechs, Blatt 64 sieben. 

Die beiden ersten Columnen von Blatt 61 enthalten je achtzehn unter einander 
stehende Schriftzeichen, darunter anscheinend eine ganze Anzahl von Monatszeichen 
mit und ohne vorhergehende Zahl. In der zehnten Stelle von oben erscheinen wieder 
die häufigen Daten IV aJuzu und 8 cumku, in der vierzehnten wol 15 pax (16^ Monat) 
und 9 paXj in der letzten, achtzehnten, wol 9 Jean und 12 pop (1. Monat) grade wie 
in der folgenden Columne oben. 

Die folgenden vier Columnen, also die dritte und vierte von Blatt 61 sowie 
die erste und zweite von Blatt 62, werden in der IVIitte von vier grolsen Schlangen 
ausgefüllt, von denen die erste, wol auch die vierte, bläulich gefärbt ist. Alle vier 
Schlangen haben an ihrem Kopfende eine sitzende Figur, die erste und dritte wol 
den Kukvlkan mit der Schlange im Mimde und der machete in der Hand, die zweite 
und vierte eine tierisch gebildete Gottheit, welche auf der vierten mit blauer Farbe 
angelegt ist. 
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In den Windungen dieser vier Schlangen befinden sich rote und st 
Zahlen, und zwar folgende: 

1. -2. 3. 4. 


rot. 

schwarz. 

rot. 

schwarz. 

rot. 

schwarz. 

rot. 

schwarz 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

' 4 
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6 

6 
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6 
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Man sieht in diesen Zahlen einen gewissen Zusammenhang, doch ih 
deutung zu ergründen ist mir unmöglich. 

Über jeder Schlange zeigen sich acht Schriftzeichen, die. aber bei der z 
und dritten großenteils zerstört sind; über der ersten befinden sie sich in einen 
gefärbten," über der dritten in einem gelbgefärbten Felde. Die unterste Zeile 
Schriftzeichen wird bei der ersten und bei der vierten Schlange durch die 
9 kan und 12 pop gebildet, denen wir. schon am Schlüsse der vorigen Column 
gegneten. 

Unter den vier Schlangen finden wir acht Tageszeichen mit roten 2 
nämlich 

III 2. Tag, m 2. Tag, III 2. Tag, III 1. Tag, III 11. Tag, HI 3. Ta^ 

XIII 20. Tag, III 1. Tag, 

darunter aber acht Monatsdaten, nämlich 

18. 6. — 13. 16. — 13. 7. — 12. 10. — 7. 5. — 14. 1. — 1. 14. -^ 16: ! 

wobei die zweite Zahl immer die Stelle des Monats im Jahre anzeigt. 

Beide Zeilen müssen sich irgendwie auf einander beziehen, doch ist e 
noch nicht möglich gewesen, das Gesetz zu finden. Unter diesen Daten wirc 
die letzte Zeile durch acht Schriftzeicheu von auffallender Ähnlichkeit unter eir 
gebildet. 

Die dritte und vierte Columne von Blatt 62 und die ersten drei von Bl 
sind wieder zusammenzufassen. Oben haben sie je sieben, die letzte dieser Coh 
nur sechs Schriftzeichen. Die oberste fast ganz zerstörte Zeile scheint Tagesz« 
mit roten Zahlen enthalten zu haben, die zweite wol durchgehends Monatszeiche 
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schwarzen Zahlen, in der sechsten Zeile erscheint stets das Symbol des Kukulkariy in 
der siebenten immer ein und dasselbe Zeichen. Unter diesen Schriftzeichen folgt in 
jeder Columne eine grofee Zahl, und zwar in den ersten vier folgende: 1272921, 
1272544, 1234220, 1268540. Der zweiten und vierten dieser Zahlen sind wir schon 
Blatt 31 begegnet und haben erkannt, dafe sie 3496 und 3485 Jahre zu 364 Tagen 
oder 28 Wochen bedeuten. Die Differenz zwischen der ersten und zweiten Zahl 
beträgt 377 Tage = 29 Wochen, die ZTVischen der zweiten und dritten 38324 Tage 
= 2948 Wochen, die zwischen der dritten und vierten 34320 Tage = 2640 Wochen. 

Man sieht also, dafe diese Zahlen einen Sinn haben, doch welchen Sinn, das 
ist noch zu ergründen. 

Die Zahl der fünften Columne ist 1499004 (= 115308 Wochen); dazwischen 
ist mit roten Ziffern geschrieben 1538342 (= 118334 Wochen); die Differenz beider 
Zahlen ist 39336 Tage = 3026 Wochen. 

Unter diesen großen Zahlen folgen in allen fünf Columnen wieder Tages- 
zeichen mit roten Zahlen, nämlich 

in 2. Tag, XIII 20. Tag, HI 2. Tag, XHI 20. Tag, in 2. Tag. 

Dann aber wieder, wie wir es bei den vorigen Columnen sahen, folgende 
Monatsdaten 

13. 2. — 15. 1. — 13. 14. — 6. 20. — 13. (?). 

Ich teile sie nur in der Hoffnung mit, dafe hier bald das lösende Wort ge- 
funden werde. 

Unter den Daten begegnen einzelne kleinere Zahlen und unter diesen wieder 
Zahlen in jenem roten Kranze, der noch der Erklärung harrt. 

Den Schlufe dieser fünf Columnen bilden abermals fünf Tageszeichen mit 
roten Zahlen und zuletzt Monatsdaten, und zwar so: 

IV 17. Tag, IV 17. Tag, IV 17. Tag, IV 17. Tag, IV 17. Tag. 
8. (?) — 8. 18. — 8. 18. — 8. 18. — 8. 18. 

Also stets dasselbe Datum, welches uns nun so oft begegnet ist und bei dem 
wir zweifeln müssen, ob das Zeichen des 17. Tages wirklich diesen und nicht vielmehr 
den ahaUy die Periode von 24 Jahren bedeutet. 

Wir haben jetzt noch die zehn letzten Columnen dieser Abteilung zu erwägen, 
deren drei dem Blatte 63, die übrigen dem Blatte 64 angehören. Diese zehn Co- 
lumnen weisen wieder wie Blatt 59 nur Zahlen und Tageszeichen auf, weder andre 
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Zeichen noch Bilder. Und zwar beginnen sie oben mit einer Reihe Zahle 
folgen fünf Reihen Tageszeichen, hierauf wieder eine Reihe Zahlen und ftinl 
Tageszeichen und endlich abermals eine Reihe Zahlen und fünf Reihen Tages 

Von den Zahlen haben wir bereits Seite 32 gesprochen; sie bilden, voi 
nach links und dann von unten nach oben gelesen, eine aufsteigende Reihe 
Differenz 91, so lange bis die Zahl 1820 (= 20 . 91 oder 7 . 260) erreicht is 
treten Vielfache von 91 (20.91, 80.91, 160.91) als Differenzen ein. 

Die begleitenden Tagesreihen haben, wenn man sie in derselben Ordm 
die Zahlen liest, gleichfalls die Differenz 91; sobald aber die Zahl 1820 übe 
steht, bleiben sie stabil, das heilst sie haben die Differenz 260. 


Doch sind es, wie wir sahen, jedesmal fünf Reihen Tageszeichen, un( 
findet das Merkwürdige statt, dais die oberste von der zweiten Reihe immer 
die zweite von der dritten um 10, die dritte von der vierten um 12, die vie; 
der fünften um 17 Tae-e absteht, und zwar in allen fünfzehn Reihen. Was ( 

^- deuten mag, weiis ich nicht zu sagen. Nur die oberste und unterste Reihe 

rote Zahlen (immer III und XIII) bei sich, worin wahrscheinlich der Schlüi 

► diesem Rätsel gefunden werden wird. 

Blatt 65 bis 69. Diese Blätter stimmen unter einander völlig übereir 
sind durch eine starke rote Linie in eine obere und eine untere Abteilung gescl 
in jeder Abteilung aber befinden sich, durch schwache Linien von einander ge 
dreizehn einzelne Teile (auf Blatt 65 bis 68 je drei, auf Blatt 69 einer). Jeder 
26 Teile hat oben eine schwarze und eine rote Zahl, dann folgen sechs Schriftz 
(je zwei neben einander), hierauf wieder eine schwarze und eine rote Zahl, e 
ein Bild. Wie die Zahlen beweisen, mufs man erst die dreizehn Abteilunge 
oberen Hälfte quer über alle Blätter, dann die der unteren lesen. 

Betrachten wir nun zuerst die vier Zahlenreihen, oder vielmehr nur drei, 
die oberste ist fast ganz zerstört; nur so viel ist zu erkennen, dals sie mit 
der andern identisch ist. Die zweite ist folgende: 11 I, 13 I, 11 XII, 1 XIII, 8 
6 I (so zu lesen statt XHI), 4 V, 2 VII, 13 VH, 6 XIII, 6 VI, 8 I, 2. 

Die dritte Reihe (die obere der untern Hälffce) sieht so aus : 1 1 XI, 1 
11 IX, 1 X, 8 V, 6 XI, 4 n, 2 IV, 13 IV, 6 X, 6 in, 8 XI, 2 XHI. 

Man sieht, dals hier die schwarzen Zahlen ganz dieselben sind wie : 
zweiten Reihe, die roten weichen ab. 
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. EncQich.die vierte Reihe hat folgende Gestalt: 9 IX, 5 I, 1 II, 10 XII, 6 V, 

2 vn, 11 V, 7 XII, 3 n, 12 1, 8 IX, 4 XIII, 13 xm. 

In allen drei Reihen ist die Summe der schwarzen Zahlen 91; jede Reihe er- 
streckt sich also über 7 Wochen. Da wir nun ohne Zweifel auch der obersten Reihe 
diese Zeitdauer zuschreiben müssen, so ergiebt sich, dafe diese ganze Abteilung sich 
grade auf die Dauer von 28 Wochen oder von einem Jahre bezieht. Je zwei Zahlen- 
reihen gehören zu einer Reihe Bilder; die letzteren sind also noch einmal wiederholt 
zu denken. 

Diese 26 Bilder bezeichne ich in ähnlicher Weise, wie es schon zu Blatt 33 c 
bis 39 c geschehen ist, mit Nr. 1 bis 26, so dafe 1 bis 13 in der oberen, 14 bis 26 
in der unteren Hälfte der Blätter liegt. Sie scheinen mir überall denselben Gott und 
zwar den Kvkvlkan darzustellen, meistens allein, nur in Nr. 24 mit einer weiblichen 
Person vereint. In Nr. 10 zeigt er sich nach Art des römiscjien Janus doppelt, 
Rücken an Bücken gelehnt; in der vorhergehenden Nr. 9 erscheint er zu seinen 
eigenen Füfeen noch einmal sitzend in kleinerer Figur. Stehend oder schreitend 
ist er dargestellt in Nr. 1, 2, 3, 4, 6, 7, 8, 9, 16 und 22; in Nr. 16 sind sogar wie 
es scheint seine Fufetapfen unter ihm abgebildet, in Nr. 13 steigt er aus einer Art 
Gefäfe hervor, welches sich nach oben öflfnet; in allen übrigen Fällen glaube ich ihm 
sitzende Stellung zuschreiben zu paüssen. In der Regel blickt er nach links hin, nur 
in Nr. 20 sieht er sich nach rechts um, in Nr. 5 nach rechts oben; das Doppelbild 
Nr. 10 blickt sowol nach links als nach rechts. Unter einem Dache oder in einem 
Gebäude befindet er sich nur in Nr. 21. Wasser strömt auf ihn herab in Nr. 1, 5, 
7, 10, 11, 12, vielleicht auch 9. In einem Kahne föhrt er über Wasser, in dem sich 
eine Art Krokodil befindet, in Nr. 14; sonst erscheint Wasser mit Tieren darin unter 
ihm in Nr. 22. Ein zweiter Kopf, wie es scheint die Wiederholung seines eigenen, 
befindet sich, unter ihm in Nr. 18. Die machete erfafet er in Nr. 1, 2, 5, 6, 13, 17, 
19, 22, eine Lanze in Nr. 4, 8, 9, einen Vogel hält er auf dem letzten Bilde Nr. 26, 
die Zeichen des Maisbrodes (kan und zmtx) in Nr. 7, 11, 12, eine Art Füllhorn in 
Nr. 2; andre von ihm in der Hand gehaltene Gegenstände wage ich gar nicht zu 
deuten. Unter ihm erscheinen, so weit ich dergleichen noch nicht erwähnt habe, ge- 
kreuzte Knochen in Nr. 19, Schriftzeichen in Nr. 21 "und 26, eine Matte in Nr. 24. 
Auch Gestirne (nach meiner Hypothese) glaube ich über und unter ihm zu sehen, 
über ihm in Nr. 5 den Mercur, Mars und Jupiter, unter denen auch Sonne und 
Mond erscheinen, in Nr. 7 den Jupiter und Mars, in Nr. 11 Jupiter und Venus, in 
Nr. 12 Mercur und Mars nebst Sonne und Mond, unter ihm in Nr. 10 Mercur, Mars, 
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Jupiter und Venus, in Nr. 17 Mars (?) und Jupiter, niemals also den Saturi 

• 

so wenig wie auf Blatt 33 c bis 39 c. 

Unter den drei Reihen Schriftzeichen, welche sich über den 26 Bilde 

IV. 

ziehen, erscheint das von Dr. Sehe 11h as als Symbol des Kvkulkan erkannte] 

jedesmal (etwa mit Ausnahme von Nr. 7) und zwar immer in der zweiten 

^ bei den oberen Bildern als zweites, bei den unteren als erstes Schriftzeicher 

Reihe; man vergleiche hier die Parallelstelle Blatt 33c bis 39c, wo wir es 
ersten Reihe fanden. Die erste Zeile von Nr. 5 wird auffallend durch die a 
für Sonne und Mond eingenommen, die unten unter der Constellation noch 
erscheinen. 

Die zweite Stelle bei der dritten zu der unteren Bilderreihe gehörendei 

nimmt stets ein auch sonst oft begegnender charakteristischer Kopf ein, währe 

der oberen Bilderreihe an der entsprechenden Stelle gTade starker Wechsel he 

Die Zeichen der Weltgegenden finde ich in diesem Abschnitte nicht. Weitere 

i die Schriftzeichen muls ich der Zukunft überlassen. 

■ * 

Blatt 69 bis 73. Diese Stelle hat ihr besonders Merkwürdiges darin, d 
. anfangs der oben besprochenen Stelle auf Blatt 61 bis 64 in überraschender 
parallel geht. Hier wie dort herrscht keine Abteilung der Blätter durch wage 
^ Lmien, sondern die durchgehende Bildung von senkrechten Columnen. Abc 

trachten wir das Einzelne näher, in der Hoffnung, dals die Erkenntnis dieser 
lichkeit uns desto eher zum Verständnis beider Stellen führen werde. 

Beide Stellen beginnen mit zwei Columnen von Schriftzeichen, deren 

wenn man die oben zerstörten hinzurechnet, aus 18 Zeichen besteht. Vollko 

gleich an beiden Stellen sind das zweite Zeichen der zweiten Zeile, beide der d 

das erste der vierten, beide der fünften, das erste der sechsten, beide der sieb 

k das erste der neunten, beide (4 ahau und 8 cumku) der zehnten, beide (15 pcu 

9 pax) der vierzehnten; nur in den Zahlen und einem Präfixe verschieden sind 
der fünfzehnten; endlich ist die sechszehnte Zeile von Blatt 69 (9 Jean und 12 
gleich der achtzehnten von Blatt 61. 

Die folgende Columne von Blatt 69 zeigt eine Schlange; dem entspre 
hatte die vorige Stelle vier Schlangen. Auch das Kopfende dieser Schlange 
wieder eine sitzende Person, wol den Kukulkan^ schwarz geftirbt, eine Lanze i 
Hand haltend. In den Windungen dieser Schlange bemerkt man wieder Z 
und zwar 


78 

rot : schwarz : 

4 4 

6 5 

19 

13 13 

10 12 

8 
womit man die sehr ähnlichen Zahlen der andern Schlangen (Seite 73) vergleiche. 

über unsrer Schlange befinden sich (wie dort über jeder) acht Schriftzeichen. 
Diese Schriftzeichen befanden sich Blatt 61 auf blauem Grunde gezeichnet; auf 
Blatt 69 erscheint der blaue Grund bereits in der oberen Hälfte der vorhergehenden 
Columnen. Die vierte Zeile dieser Zeichen wird ganz wie auf Blatt 61 und wie am 
Schlüsse der auf beiden Blättern vorhergehenden Columnen durch 9 hart und 12 pop 
gebildet. Unter der Schlange lesen wir wie auf Blatt 61 und 62 Daten, hier 
IV 9. Tag und IX 11. Tag. Die dann folgende unterste Zeile ist hier zerstört. 

Den hinter den Schlangen folgenden fünf Columnen auf Blatt 62 und 63 ent- 
sprechen die ersten vier auf Blatt 70. Hier hat oben die erste und zweite Columne 
je drei, die dritte und vierte je vier Schriftzeichen, die dritte besitzt deren noch in 
ihrer ganzen zweiten Hälfte, die vierte in der Mitte. Auch unter diesen findet man 
mehrere auf Blatt 62 und 63 vorkommende Zeichen wieder. Hier wie an jener Stelle 
zeigen diese Columnen sechs große Zahlen; hier sind es: 1394120 (= 5362.260), 
1437020 (um 3300 Wochen mehr als jene Zahl), 1567332, 1520654; weiter unten 
in der ersten und zweiten Columne 1201200 (= 4620.260) und 1274240. Unter 
den vier erstgenannten Zahlen folgen Daten, ganz wie in der früheren Stelle; hier 
ist es jedesmal IX 11. Tag (welches Datum wir schon unter der Schlange sahen). 
Hierauf erscheinen in der ersten und zweiten Columne einzelne mir deshalb unver- 
ständliche Ziffern, weil die untersten wieder von roten Kränzen wie auf Blatt 62 und 
63 eingeschlossen sind. Unter diesen Kränzen lesen wir wie in den untersten Zeilen 
von Blatt 62 bis 63 die gewöhnlichen Daten 4 dhau und 8 currüm^ hierunter wieder 
IX 11. Tag und IV 9. Tag (die schon oben begegneten), dann die fünfte und sechste 
der oben erwähnten großen Zahlen, darunter abermals die Ziffern mit den roten 
Kränzen und endlich macht 4 ahau und 8 cumku wieder den Schlufe der beiden 
ersten Columnen von Blatt 70. 

Auf der dritten Columne von Blatt 70 reichen die Schriftzeichen, darunter die 
Daten 10 ahau und 10 moan^ ganz bis unten hinunter. Die vierte schlielst unten 
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mit IX 11. Tag und 12 pop] die darüber stehende Zahl 111554 mit rot daz 
geschriebener 101852 scheint zu der weiter rechts sich erstreckenden R 
gehören. 

Denn an diese Columnen schKelsen sich nach der rechten Seite zu gn 
auf Blatt 63 und 64 Zahlenreihen an. Und zwar habe ich die obere Reihe, i 

i Grunddiflferenz 54, bereits auf Seite 33 besprochen; sie erstreckt sich über di' 

Hälfte der beiden letzten Columnen von Blatt 70 und die ersten fünf Column 

^^ Blatt 71. 

Die beiden letzten Columnen des oberen Teils von Blatt 71 sowie der 
obere Teil von Blatt 72 und 73 werden von jener Ergänzung dieser Reihe 
nommen, die ich gleichfalls oben besprochen habe und die ebenfalls mit der Di 
54 von links nach rechts aufsteigt. 

Hier ist noch hinzuzufügen, dals unter jeder Zahl dieser aufsteigenden 
sich jener rätselhafte, eine Zahl ümschlielsende rote Kranz findet, dem wir 

k. mehrfach begegneten. Und zwar sind die Zahlen in diesen Kränzen 11, 13, 2 

8, 10, 12, 1, 3, 5, 7, endlich am Schlüsse der letzten Columne von Blatt ' 

; noch fehlende 9. Hier mülste der Schlüssel zu diesen roten Kränzen gesucht tv 

Liest man diese Zahlen von rechts nach links, so folgen sie grade so, wie v 
Besprechung des Kalenders (Seite 22) die einzelnen ahaus auf einander folge 
sehen haben; man wird also versucht, sie mit diesen in Verbindung zu bringen, 
ist bis jetzt alle meine darauf verwandte Mühe vergebens gewesen. Wo diese 
endet, folgen auf der vierten und fünften Columne von Blatt 73 die beiden 5 
83474 und 34732. Sie müssen mit jener Reihe in irgend einer noch zu ergrt 
den Beziehung stehen, zumal da unter ihnen die beiden Daten IX 11. Taj 
IX 9. Tag stehen, von denen jener das eigentliche Hauptdatum der ganzen 
von Blatt 70 an ist, dieser aber auf der vierten Columne von Blatt 71 (unt( 
Zahl 6318) ihm unmittelbar vorhergeht. 

Unter diesen Reihen, deren Grunddifferenz 54 ist, erstreckt sich nun. 
zwar wahrscheinlich schon von der vierten Columne des Blattes 70 an, ein 
steigende Reihe mit der Differenz 65; sie endet auf der fünften Columne von Bl 
mit der einfachen Zahl 65; ich habe sie und die begleitenden Tageszeichen 1 
(Seite 29) näher besprochen; leider sind mir die wahrscheinlich höchsten Zahlen 
Reihe in den drei letzten Columnen von Blatt 70 noch nicht verständlich, die i 
vierten Columne ist 111554 und dazwischen rot corrigiert 101852. 
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Die obere Reihe (mit der Differenz 54) ist von vier Zeilen, die untere (mit der 
Differenz 65) von- drei Zeilen Schriftzeichen begleitet, die sich von Blatt 71 bis 73 
erstrecken. Bemerkenswert ist hier noch, dals sowol an fünf Stellen der ersten, als 
auch an fünf Stellen der zweiten Reihe, doch ganz unregelmäßig verteilt, ein Regen 
angedeutet ist, der von den Schriftzeichen auf die Zahlen herabfällt. 

Blatt 74 ist das Schluistableau unsrer ganzen Handschrift. Leider sind die 
oben stehenden drei Reihen Schriftzeichen, unter denen man das gewöhnliche Zeichen 
des Kvkulkan als drittes der dritten Reihe sieht, zur Hälfte zerstört. Was unter diesen 
Reihen steht, scheint nichts als eine gro&e Wasserflut, wo! den Weltuntergang, zu 
bedeuten. Die Constellation der vier Planeten Venus, Mars, Mercur und Jupiter (nur 
der Saturn als der äuJfeerste und langsamste von allen fehlt) entwickelt sich zu einem 
krokodilartigen Tiere, das einen Wasserstrom niederspeit. Unter den Planeten befinden 
sich Sonne imd Mond, und beide senden gleichfalls Wasserströme nieder. Und damit 
nicht genug; unter dem Himmel schwebt noch eine Gottheit in schwarzem Gewände, 
auf dem man gekreuzte Knochen bemerkt; auch sie (ist es der Regengott Tlalocf) 
gie&t einen Wasserstrom aus, der einem umgekehrten Gefäise entquillt. Ganz unten 
aber sitzt wieder eine Gottheit, schwarz gekleidet wie die auf der letzten Schlange 
Blatt 69, über ihrem Haupte ein Vogel. Sie hält in der linken Hand eine Lanze 
oder einen WurfspieJfe, in der rechten aber zwei abwärts gekehrte Pfeile, als wollte 
sie der Wasserflut den Weg nach unten weisen; oder etwa ihr Einhalt thun? 

So schlieJfeen wir mit einer Frage, mit einer von den hunderten, die noch 
der Lösung harren. Aber ich glaube, dals schon eine nahe Zukunft diese Lösung- 
mächtig fördern wird, nachdem die ersten erfolgreichen Schritte gethan sind. 

Gleichzeitig mit meiner Abhandlung wird fllr den 18. Band der Zeitschrift 
fllr Ethnologie eine Untersuchung von Herrn Dr. Schellhas „die Mayahandschrift 
der Königlichen Bibliothek zu Dresden" gedruckt, welche dasselbe Denkmal wesent- 
lich vom mythologischen Standpunkte aus behandelt und so die Erklärung von einer 
wichtigen Seite her forciert, die mir femer lag. Ich mache daher zum Schlüsse noch 
besonders darauf aufmerksam. 


Druck von C. Heinrich, Dresden. 
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